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Das stark beschädigte Kriegerdenkmal des Ortes Glasendorf  
wurde vom Bildhauer Petr Beneš im Jahre 2001 restauriert. 
Die Wiederaufstellung im ehemaligen Ortsbereich von 
Glasendorf erfolgte zum Sommeranfang 2001. Material: 
Sandstein.
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Wer auf den Bergen
der Heimat  gestanden,
nimmt ins Tal der Fremde
die Sehnsucht mit.
Vorwort
In diesem Jahr gelang es mir, eine Kopie vom Gedenkbuch der 
Gemeinde Glasendorf, welches seit 1946 als verschollen galt, zu 
erwerben.
Das Original wird im „Statni Okresni Archiv Trutnov“, dem 
Staatlichen Kreisarchiv in Trautenau, verwahrt.
Das Gedenkbuch wurde 1923 angelegt und vom jeweiligen 
Schulleiter der Schule in Glasendorf  in deutscher Schrift bis 
1944 geführt. 
Es umfaßt 221 handgeschriebene Seiten.
Meine Frau hat unter Mithilfe ehemaliger Glasendorfer, welche 
die deutsche Schrift noch beherrschen, den Text in den Computer 
übertragen und ihn dadurch für uns und auch für die nachfolgen-
den Generationen lesbar gemacht.
Allen Beteiligten sagen wir herzlichen Dank.






Nach dem Gesetze vom 30. Jänner 1920, S.d.G.u.V.1) Nr.80 
und der Verordnung der Regierung der Tschechoslowakischen 
Republik vom 21. Juni 1921, (Nr.211 S.d.G.u.V.) ist jede 
Gemeinde verpflichtet ein Gemeindegedenkbuch anzulegen und 
zu führen. Auf Grund dieses Gesetzes, bzw. dieser Verordnung 
befaßte sich die Gemeindevertretung in der am 28.November 
1922 stattgefundenen Gemeindeausschußsitzung (Punkt 4 des 
Sitzungsprotokolles) mit der Anschaffung und Anlegung des ge-
nannten Gedenkbuches, das den Zweck hat, die Ortsgeschichte 
zur Belehrung der künftigen Geschlechter festzuhalten und be-
stimmte nachstehende Bürger in den Ortsgeschichtsausschuß:
Vorsitzender:
Herr Gemeindevorsteher Wenzel Steidler, Landwirt Nr. 28.
    Mitglieder: Herr Johann Richter, Privatier Nr. 34,
                      Herr Wenzel Zieris, Feldgärtner Nr. 10.
Als Chronist wurde der jeweilige Schulleiter bestellt.
Mit der Anlage und Führung dieses Gedenkbuches beginnt 
der jetzige Leiter der hiesigen Schule, Friedrich Kasper, am 26. 
Feber 1886 zu Staudenz in Böhmen, als Sohn des damals dort 
wirkenden Schulleiters Herrn Josef Kasper, geboren.




liegt am Südabhang des Rehorngebirges.
Es ist ein Dorf von 42 Häusern mit 177 Einwohnern 
(Volkszählung 1921), davon Grundbesitzer 26, Häusler 12, 
Handels- und Gewerbetreibende 6. Zahlt an direkten Steuern 
1208 K.2)
Die Gründung des Ortes wird der Sage nach einem gewissen 
Martin Rechenberger zugeschrieben, der im Jahre 1009 hier eine 
Glashütte erbaut haben soll, von der der Ort den Namen erhielt.
Der Ort erhebt sich 604 m über dem Meeresspiegel und hat 
im Norden das Rehorngebirge (1033 m) und im Westen die 
“Schwarze Koppe” (1008 m) als bedeutendste Erhebungen. 
Ansehnliche Tannen- und Fichtenwälder umsäumen die 
Gemeinde. Den Ort durchfließt der Glasendorfer Bach, auch 
Altwasser oder Seifen genannt, den zahlreiche Forellen beleben.
Der Boden ist vorherrschend kalkhaltiger Lehmboden, 
Grundstein ist Glimmerschiefer (Diorit und Phyllit). Das 
Klima ist rauh. Die Bewohner sind ausschließlich Deutsche 
und Katholiken, von biederem Charakter. Sie beschäftigen sich 
mit Ackerbau und Viehzucht oder suchen in den Fabriken zu 
Jungbuch ihren Erwerb. Das rauhe Klima läßt nur Roggen, Hafer, 
Kartoffeln und einzelne Futterkräuter gedeihen.
Das einzige öffentliche Gebäude ist die Schule. Das Dorf ge-
hört zu dem Kirchensprengel Jungbuch. Gegenwärtiger Pfarrer ist 
Hochw. Herr P. Franz Nentwich.
Die Schule wurde im Jahre 1788 errichtet. Vor dem Jahre 1788 
mußten die Schüler die Pfarrschule in Jungbuch besuchen. Im ge-
nannten Jahre wurde eine Schulstation (Expositur) errichtet. Den 
Unterricht erteilte als erster Lehrer der Schulgehilfe in Jungbuch 
Johann Dittrich. Sein Nachfolger war der Gärtner Franz Richter 
2) tschechische Kronen
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aus Trübenwasser Nr. 14. Der dritte Lehrer war Anton Bochner 
aus Glasendorf, zugleich Häusler in Nr. 11. Dieser unterrichtete 
an der hiesigen Schule volle 68 Jahre und zwar von 1801 – 1869. 
In den Jahren 1850 – 1860 stand er der Gemeinde auch als deren 
Vorsteher vor.
Wann diese Schulstation in eine selbstständige Schule umge-
wandelt wurde, ist unbekannt. Gegenwärtig besteht eine einklas-
sige Schule. Eingeschult sind die Ortschaften Glasendorf, Klinge 
und Rehorn-Vorwerk. Bis zum Jahre 1869 wurde in gemieteten 
Räumen unterrichtet, erst in diesem Jahre wurde das Schulhaus in 
der jetzigen Form gebaut, d.h. ein bereits bestehendes Haus ange-
kauft und zu Schulzwecken eingerichtet.
Urkundlich wird der Ort erst im Jahre 1521 (Hoftafel) erwähnt. 
In diesem Jahre versetzte Herman Schumburg von Pürschenstein 
seinen Anteil an der Trautenauer Herrschaft. In der betreffen-
den Urkunde wird Glasendorf als Teil dieser Herrschaft ange-
führt.1542 übergab die Königin Anna die Herrschaft Trautenau, 
zu der auch Glasendorf gehörte, der Stadt Trautenau als Lehen.
1598 kam die Herrschaft Trautenau mit den dazugehörigen 
Orten, unter welchen auch Glasendorf angeführt wird, an die 
Stadt Trautenau, von welcher sie wieder (nach Simon Hüttels 
Chronik) Beatrix Zilwar von Silberstein kaufte. Im Jahre 1675 
kaufte Joh. Adolf Fürst Schwarzenberg das Gut Wildschütz, zu 
welchem damals auch Glasendorf gehörte.
Der Volksmund leitet den Namen des Dorfes von Glashütten 
ab, welche die ersten Gebäude des Ortes gewesen sein sol-
len. Eine solche soll zufolge einer Sage am Platze des heutigen 
Hauses Nr.39, eine weitere Glashütte bei Nr. 22 (gegenwärtig 
Baustelle) gestanden sein.
Das Gesamtflächenausmaß der hiesigen Gemeinde be-
trägt  550 ha 45a. Hiervon entfallen auf Wälder 251 ha 68 a, auf 
Ackerboden 187 ha 12 a, auf Wiesen 69 ha 9 a, auf Hutweiden 
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27 ha 25a, auf verbaute und unproduktive Flächen 12 ha 93 a und 
auf Gärten 2 ha 38 a.
Der Waldbesitz befindet sich zum größten Teile im Besitze der 
Stadtgemeinde Trautenau (165 ha 60 a). Das Ackerland wird mit 
Korn, Hafer, Kartoffeln, Kleearten und Flachs bebaut. Während 
der Kriegsjahre wurde auch mitunter Weizen und Gerste ange-
baut, welche Bodenfrüchte trotz der Höhenlage und des rau-
hen Klimas stellenweise ganz gut gediehen. Die gewöhnliche 
Bewirtschaftung der Felder ist die freie Fruchtwechselwirtschaft. 
Die Felder beginnen meist mit dem Wirtschaftsgebäude und zie-
hen sich als Streifen zwischen den Feldern der Nachbarn hin.
Die erzielten Bodenprodukte werden meist vom Erzeuger 
selbst verbraucht, da die Haupterwerbsquelle der hiesigen 
Landwirte die Viehzucht (Hörnelbauern) bildet. Zur Ausfuhr 
gelangt der wenige Flachs und höchstens etliche Zentner 
Hafer. An landwirtschaftlichen Maschinen werden benützt: 
Die Göpeldreschmaschine, die Putzmaschine (Trieurs), die 
Rübenschneid- und Häckselmaschine, die Eggen und Walzen. Als 
Pflüge findet Verwendung der Wendepflug.
Von künstlichen Düngemitteln werden Knochenmehl, Kainit, 
Thomasschlacke und Superphosphat verwendet. Der Stalldünger 
wird auf die weiter entfernt gelegenen Felder während der 
Wintermonate geschafft, um die Zugtiere möglichst schonen zu 
können.
Der Wiesenbau
Die Wiesen liegen teils als sogenannte Gärten um die 
Wohnhäuser oder breiten sich als grüne Matten auf den Abhängen 
der Berge aus. Die im Tale gelegenen Wiesen sind gewöhn-
lich zweischürig. Diese Wiesen werden Mitte Juni und an-
fangs September gemäht. Auf den hochliegenden Wiesen 
(Rehornwiesen) wächst steifes Borstengras oder Wolf, welches im 
Sommer partieenweise (Lose) von den Häuslern und Feldgärtnern 
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von der Stadtgemeinde Trautenau gekauft wird. Doch wird wohl 
diese Futterbeschaffung infolge Zuwachsens der Waldbestände in 
absehbarer Zeit aufhören. Als Düngemittel finden für Wiesen, be-
sonders Gärten, Düngerjauche und Asche Verwendung. Der ge-
genwärtige Durchschnittspreis für 100 kg Wiesenheu beträgt 50- 
60 K zum Unterschiede des Preises im Jahre 1921, wo für 100 kg 
400 – 450 K gezahlt wurden. Auf den zahlreichen Hutweiden er-
tönt von Johanni bis Oktober das Geläute weidender Viehherden.
Die Viehzucht
Von den landwirtschaftlichen Nutztieren ist das Rind das wich-
tigste. Der Rindviehschlag ist der böhmische Landschlag und sei-
ne Kreuzungen mit dem alten schlesischen rot- oder schwarzge-
fleckten Rindviehschlage, der sich als Nutz- und Zugvieh eignet. 
Durch die Rindviehzuchtgenossenschaft des landwirtschaftlichen 
Bezirksverbandes wurde die Veredelung des Viehbestandes durch 
Kreuzung mit edlen Rassen, insbesonders mit Kuhländer Vieh, 
angestrebt.
Die Butterung geschieht meist aus saurem Rahme, in 
Verwendung steht das alte Stoßbutterfaß, in manchen 
Wirtschaften auch das Schlagbutterfaß. Der Absatz der hei-
mischen Buttererzeugung geschieht meist in die umliegenden 
Industriegemeinden. Der durchschnittliche Preis für 1 kg Butter 
stellt sich gegenwärtig auf 26 – 28 K und werden die Kosten 
der Viehhaltung infolge der anhaltenden Teuerung der landwirt-
schaftlichen Bedarfsartikel sowie der hohen Arbeitslöhne und der 
Steuern bei diesem Preise kaum gedeckt. Nebst Pferden wird das 
Rind (Ochs), bei kleineren Wirtschaften (Feldgärtnern) auch die 
Kuh als Zugtier verwendet. Ochsen werden auch als Mastvieh für 
den Fleischer aufgezogen. Außerdem wird mit Rindvieh, meistens 
Nutzvieh, Handel getrieben.
Im Jahre 1922 zählte man im Orte 11 Stück Pferde und ca. 200 
Stück Rindvieh.
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Erwähnenswert ist auch die Zucht der Ziege, die bei man-
chen Häuslern die Kuh ersetzt und auch in den Wirtschaften ne-
ben dem Rindvieh gehalten wird. Die Zahl der Ziegen beträgt 
1925 = 72 Stück. Das im Orte einst die Schafzucht betrieben wur-
de, beweisen die alten Schafställe einzelner Gehöfte, sowie die 
Bezeichnung Schafbrachen, gegenwärtig Hutweide und teilwei-
se Feld im nordöstlichen Teile des Gemeindegebietes, auf denen 
einst die Schafe gehütet wurden. Heute ist von einer Schafzucht 
nicht mehr zu sprechen. Ebenso wird die Schweinezucht nicht be-
trieben. Man kauft gewöhnlich Ferkel und Läufer von Händlern, 
die zumeist böhmische Ware feilbieten. Die gemästeten Schweine 
werden entweder für den Hausbedarf geschlachtet oder an 
Fleischer abgesetzt. Zur Mast werden meist Kartoffeln und 
Kornschrot verwendet.
Von Geflügel werden Hühner und Tauben aufgezogen. Gänse 
werden gewöhnlich von Händlern gekauft und für den Hausbedarf 
gemästet. Ein Hühnerei kosten 50 – 60 h3).
Das Fischereirecht hat im Gemeindegebiete (Glasendorfer 
Bach) Herr Josef Franz, Gastwirt aus Klinge, von der 
Stadtgemeinde Trautenau, als Besitzerin des Glasendorfer Baches, 
pachtweise übernommen. Alljährlich einmal, in den Monaten Juli 
– August, wird der Bach von ihm nach Forellen abgefischt, wel-
che in seinem Gasthausbetriebe reichlich Absatz finden. Auch mit 
Forellenbrut wird der Bach von ihm besetzt. 1 kg Forellen stellt 
sich auf 28 K.
Gemeinde      gez.Steidler
Glasendorf Gemeindevorsteher
Die Bienenzucht ist im Abnehmen und wird nur mehr von 2 
Imkern, Herrn Augustin Tam Nr. 2 und Lissak Nr. 8, betrieben.
Die Jagdbarkeit auf dem Glasendorfer Gebiete wird durch 
eine Jagdgesellschaft unter dem gegenwärtigen Jagdpächter, 
Herrn Johann Richter, Privatier Nr. 34, ausgeübt. Der jährli-
3) Heller, 100 Heller sind 1 Krone
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che Jagdpacht beträgt 110 K. Zum Abschusse kommen im Jahr 
höchstens 20 – 24 Hasen. Rehwild ist seltener zu erlegen und 
wurde im vergangenen Jahre (1922) gänzlich geschont. Birkwild 
ist im Abnehmen und Rebhühner scheinen das Gebiet gänzlich 
verlassen zu haben, eine Folge der Kriegsjahre, in denen die 
Gelege von Beeren und Schwämme suchenden Leuten, mitun-
ter auch durch Raubwild zerstört wurden. Die Jagdbarkeit auf 
dem Trautenauer Stadtgebiete wird durch die Stadtgemeinde 
Trautenau ausgeübt und ist auf deren Gebiete, infolge größerer 
Ruhe und des Vorkommens geschlossenen Jungwaldes, häufiger 
Rehwild anzutreffen.
Die Forstwirtschaft
Der Waldbestand unserer Gemeinde umfaßt ein Flächenausmaß 
von 251 ha 68 a und bedeckt besonders im Westen in zusammen-
hängenden Komplexen das Gebiet, während im östlichen Teile 
der Wald bloß in größeren oder kleineren Parzellen, durchbro-
chen von Ackerland und Wiesen, auftritt. Die Wälder in wel-
chen Fichten, Tannen, Buchen, Birken, Lärchen, Ahorn, Eschen 
und verschiedene Sträucher vorkommen, liefern reichlich Brenn-,
Bau- und Werkholz, sowie Material für die in Jungbuch beste-
hende Holzschleife. Als größere Bestände bildend ist wohl nur 
die Fichte zu nennen. Die Bewirtschaftung der Wälder erfolgt nur 
bei der Stadtgemeinde Trautenau nach einem geordneten Plane. 
Die übrigen Waldbesitzer bewirtschaften ihre Wälder „ausset-
zend“4), indem sie bei Bedarf von Brennholz oder Bauholz das-
selbe plänterweise5) herausnehmen. Die Verjüngung des Waldes 
geschieht künstlich mit überschulten Pflanzen. Sturmwinde und 
Schneebrüche richten alljährlich erheblichen Schaden an den 
Waldbeständen an.
4)  bedeutet, neu mit Bäumchen bepflanzen
5) Holz wurde zu Klaftern aufgesetzt. Klafter, ein alten Längenmaß, sechs Fuß, 
etwa 1.90 m.
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Eine große Gefahr droht unseren Wäldern in letzter Zeit durch 
das Auftreten der Nonne6) (Phalaena monacha), doch scheint ihrer 
Vermehrung und Ausbreitung durch rauhes Klima, die Höhenlage 
und die in letzter Zeit durchgehend nasse Witterung nicht zu-
träglich zu sein, da im heurigen Jahre fast keine oder nur selten 
Raupen und Falter in unseren Wäldern anzutreffen sind.
Leider kommen auch Holzdiebstähle, insbesonders das Heraus-
sägen von Nutzhölzern (Schlittenhölzer) vor.
Der Transport des Holzes erfolgt mittels Wagen oder Schlitten 
und bietet namentlich den Pferde- besitzern mitunter eine ergie-
bige Einnahmequelle. Absatz findet das Holz in den Sägewerken, 
Holzschleifereien, zur Erzeugung von Dachschindeln, in Drechs-
lereien, Tischlereien, Wagnereien und zu Brennzwecken. Weiches 
Brennholz kostet im Walde per Raummeter 40 – 45 K.
Hartes Brennholz 50 – 60 K. Weiches Nutzholz . . . . K,  hartes 
Nutzholz . . . K.
Doch sind diese gegenwärtigen Holzpreise fortwährend 
Schwankungen unterzogen. Den Vertrieb des Brennholzes besorgt 
neben einzelnen Waldbesitzern der gewerbsberechtigte Holz-
händler, Herr Gustav Fuckner, Nr. 49. 
Tierleben
In vereinzelten Fällen war mitunter in unseren Wäldern 
der Hirsch anzutreffen, welcher wohl aus einem umzäunten 
Tiergarten entsprungen sein mochte und nun ziellos die einzel-
nen Waldungen durchstreifte. So erlegte am 11. Jänner 1902 
Herr Augustin Franz, Landwirt Nr. 21, im Walde des Herrn J. 
Richter Nr. 34 einen kapitalen Neunender, im Gewichte von 
112 kg. Es war dies seit 65 Jahren wieder der erste Fall, daß so 
ein Tier erlegt wurde. Am 05. Dezember 1909 widerfuhr sei-
nem Bruder, dem Gastwirte in Klinge, Herrn Josef Franz, auf 
6) Fortsschädling, Raupe des Fichtenspinners
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Jungbuchner Gebiete, in der Nähe von Klinge das Glück, einen 
Hirsch (Gabler) zu erlegen.
Rehe kommen als Durchzugswild vor und wurden in frühe-
ren Jahren, als sich die Jagdbarkeit auf das ganze Gemeindegebiet 
(vor den Grundverkäufen an die Trautenauer Stadt) erstreckte, 
häufiger geschossen.
Hasen kommen auch wenig vor, dieselben lieben mehr die nie-
deren Vorlagen, in welchen Wälder mit Getreide-, Kraut-, Rüben- 
und Kleefeldern abwechseln. Im Sommer finden diese Tiere hin-
reichend Nahrung, im Winter richten sie in den Obstgärten durch 
Benagen der Rinde zuweilen beträchtlichen Schaden an.
Reinecke Fuchs schleicht als nächtliches Raubtier im Tale und 
auf der Höhe seiner Beute nach und manches arme Häslein fällt 
ihm zum Opfer. Seine Dreistigkeit war in den Kriegsjahren so 
groß, daß er bei hellem Tage die Gehöfte umschlich und vor den 
Augen der Besitzer Hühner raubte. Jedoch wird jetzt diesem fre-
chen Gesellen allerorts, mit allen Mitteln an den Leib gegangen 
und es scheint, daß sich seine Räubereien vermindern. Im Jahre 
1920 wurden auf unserem Gebiete allein sieben solcher Räuber 
erlegt, deren Pelzwerk, das seinerzeit allseits gesucht und ge-
schätzt war, den Jagdberechtigten ein hübsches Sümmchen ab-
warf.
Mitunter verlegt ein träger Dachs sein Sommerquartier auf un-
ser Gebiet und wälzt seinen dicken Leib durch die hochgehen-
den Getreidefelder, ganze Wege hinterlassend. Der letzte Dachs, 
ein starkes Exemplar, wurde vom Schulleiter Friedrich Kasper, 
Ende August 1921 auf dem Felde, bzw. Lindenwiese des Herrn 
Augustin Franz geschossen, wo Meister Grimmbart sein Quartier 
in einem Abzugskanale aufgeschlagen hatte. Marder, Iltisse und 
Wiesel sind keine Seltenheit.
Die gemeine und langohrige Fledermaus befreit die Luft 
von Ungeziefer, wogegen der Maulwurf (Talpa europaea) den 
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Würmern und Insektenlarven in der Erde fleißig zu Leibe rückt 
und so die Feldfrüchte gegen Vernichtung schützt. Dieser gefrä-
ßige Insektenfresser sollte von der bäuerlichen Bevölkerung mehr 
geschont werden, obzwar er dem Landwirte durch Aufwerfen 
kleiner Erdhügel manche Verdrießlichkeiten bereitet. Der Igel 
stellt den Mäusen nach und ist selbst gegen das Gift der Kreuz-ot-
ter gewappnet. Auch diese Familie der Insektenfresser scheint im 
Zurückgehen begriffen zu sein, da vor etlichen Jahren öfters Tiere 
dieser Art gesichtet wurden.
Mehrere Arten von Spitzmäusen (Sorex) durchwühlen nach 
Insekten suchend, den Erdboden.
In unseren Wäldern tümmeln sich braune und schwarze 
Eichhörnchen und besuchen nicht selten zur harten Winterszeit 
die Speicher des Landmannes, um sich da an den Körnerfrüchten 
gütlich zu tun. Während die Hausmaus und die Hausratte in den 
Wohnungen der Menschen ihr ekelerregendes Werk vollführen, 
treibt sich die Wasserratte an den Ufern des Baches umher, woge-
gen wieder die Schermaus, auch Schlüffel und Erdfuhre genannt, 
die Haselmaus, die Feldmaus, die Waldmaus auf Wiesen, Äckern 
und in Wäldern ihr Unwesen treiben.
Zur Klasse der Vögel muß mit Bedauern erwähnt werden, daß 
sich die Zahl unserer einheimischen nützlichen Vogelarten gegen 
den einstmaligen Stand von Jahr zu Jahr vermindert, woran die 
Lichtung der Wälder, das Ausroden der Hecken und Sträucher 
an den Feldrainen, die von vielen Vogelarten zum Anlegen ihrer 
Brutstätten gesucht werden und in denen sie Schutz vor aus der 
Luft auf sie herabstoßenden Räubern finden, des Weiteren aber 
die Massenmorde bei den Frühjahrs- und Herbstwanderungen in 
den südlich gelegenen Ländern die Schuld tragen.
Zum Schutz unserer befiederten, Wald und Flur belebenden 
Freunde sollte jedes fühlende Menschenherz seine Mithilfe und 
Unterstützung nicht versagen.
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Der Naturforscher Alfred Brehm sagt: 
„Die Vögel bilden ein unentbehrliches Glied in der Reihe 
der Wesen; sie sind die Wächter des Gleichgewichtes in der 
Tierwelt und wehren den verderblichen Überflüssen der an-
deren Klassen, denen preisgegeben die Natur vielleicht verö-
den würde.“
Wie wahr diese Worte sind, lehren uns die großen 
Verheerungen, die schon oft durch das massenhafte Auftreten ein-
zelner schädlicher Insekten, z.B. der Nonne, des Maikäfers, des 
Bauernweißlings, des Fichtenborkenkäfers u.s.w. angerichtet wur-
den. Angesicht solcher Verwüstungen, die auch unsere Heimat 
treffen können, verdienen es die Vögel als die größten Wohltäter 
im Haushalte der Natur, daß wir sie schützen, ihnen Wohnstätten 
und Brutstätten schaffen und die noch vorhandenen Arten zu er-
halten suchen; denn wir können überzeugt sein,  daß uns dies die-
selben in reichem Maße zu danken wissen.
Der Mäusebussard wurde vergangenes Jahr (1922) einzeln be-
obachtet. Der Hühnerhabicht und der Sperber oder Stößer kreisen 
häufig über unserem Tale, um sich in plötzlichem Stoße auf die 
erspähte Beute (Henne oder Taube) zu stürzen und mit weitge-
streckten Fängen dann das Weite suchend. Ein beliebtes Beutefeld 
für diese Räuber scheint das Oberdorf  zu sein, woselbst sie schon 
des öfteren mit Glück ihr Raubwerk ausgeübt haben.
Von den Eulen sind vorhanden: Die Waldohreule, der Wald- 
und der Steinkauz.
Diese Nachträuber plündern nicht selten die Taubenschläge.
Gegenstand der Jagd bildet das Birkhuhn und das Rebhuhn, 
welch letzteres scheinbar unser Gebiet verlassen hat. In den 
Jahren 1911 / 1912 wurden dieselben oft stammweise an den 
Futterplätzen gefangen und lebend zum Besetzen hühnerarmer 
Gegenden versendet (Wildhandelstelle Martinic bei Starkenbach). 
Selten wird ein Haselhuhn oder eine Waldschnepfe geschossen.
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Die Ringel- und Hohltauben liefern einen schmackhaften 
Braten. Der Kuckuck lockt die muntere Jugend ins Freie. An 
den kranken Waldbäumen klopft unverdrossen der Specht, der 
sich unter dem Namen Schwarz-, Grün-, Grauspecht, großer, 
mittlerer, kleiner Buntspecht in unseren Wäldern als der Vögel 
Zimmermann niedergelassen hat. Ihn unterstützen in seinem 
Handwerke die Spechtmeise, der Baumläufer und der Wendehals.
Freude erfüllt die menschliche Brust bei dem lieblichen 
Konzerte unserer Sänger, welche vom Frühling bis in den 
späten Herbst Wald und Flur beleben. Zu nennen sind die 
Singdrossel, die Misteldrossel oder Schnarrer, die Amsel, das 
Schwarzglättchen, das Rotkehlchen, der Sprachmeister, der 
Steinschmätzer, die Gartengrasmücke, der Hänfling, der Erlen-
zeisig, der Distelfink, der Edelfink, der Grünling, der Star, die 
Feldlerche, die Heidelerche, die Haubenlerche, der Zaunkönig, 
das Goldhähnchen, das Haus- und Gartenrotschwänzchen – Rot-
wüstliche genannt –, der graue Fliegenschnapper, der Würger, der 
Gimpel (zur Winterszeit), der Goldammer, der Kreuzschnabel – 
Kriemser –, die allzeit fidelen Meisen; als Kohl-, Blau-, Tannen- 
und Haubenmeisen, die Bachstelze, das Blaukehlchen, die 
Fensterschwalbe, die Dorfschwalbe, der Alpen- oder Turmsegler. 
Nicht vorkommt bei uns der Spatz oder Haussperling, der doch 
sonst überall anzutreffen ist.
Manche Vögel besuchen die hiesige Gegend bei Eintritt des 
Herbstes oder im Winter in großen Mengen, z.B. der Erlenzeisig, 
die Wacholderdrossel oder der Krametsvogel, auch Ziemer ge-
nannt, der Seidenschwanz, von der Bevölkerung Schniekäppla ge-
nannt. Im Winter sieht man an offenen Bachstellen den Eisvogel 
hocken. Der Eichelhäher plündert mit der Dohle die Nester der 
kleinen Sänger. Die Rabenkrähe kommt im strengen Winter an 
die Nähe der Häuser, recht selten ist die nützliche Saatkrähe an-
zutreffen, häufig findet sich die Nebelkrähe. Die Riesenralle, 
Wachtelkönig-ale Med-7), läßt auf Wiesen in den Morgen- und 
Abendstunden ihren Ruf erschallen.
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Die Reptilien und die Froschlurche sind durch die Eidechsen 
vertreten, die gemeine, die Berg- und die Mauereidechse, durch 
die Blindschleiche, die Kreuzotter, welche in manchen Jahren 
massenhaft auftritt, die Ringelnatter, ferner durch den Laub-, den 
Wasser- und den Grasfrosch, die gemeine Kröte, endlich durch 
den Wassermolch.
(Am 22. Mai 1922 wurde eine starke Kreuzotter in den 
Nachmittagsstunden vom Schulleiter Kasper vor der Schultüre er-
schlagen, die sich hier auf den warmen Steinen sonnte.
1923 sind bereits 2 Unglücksfälle durch Kreuzotternbisse zu 
verzeichnen. 1. Fall: Der Schüler Franz Hübler aus Klinge, 2. Fall: 
Herr Gustav Fuckner, Landwirt Nr. 49, beim Futterherbeischaffen. 
Beide Fälle sind noch glimpflich verlaufen.)
An Weichtieren finden sich vor: Die Weinbergschnecke, die 
Wald- oder Wegschnecke, die Waldnacktschnecke.
An Schmetterlingen finden sich viele Arten von Faltern, 
Schwärmern, Spinnern, Eulen, Spanner, Wickler und Motten. 
Dem Rehorngebirge eigen ist das kupferbraune Bergauge. 
Die Pflanzenwelt
In unseren Hausgärten werden vornehmlich folgende Zier-
pflanzen angepflanzt:
Astern aller Art, Aurikeln, Eisenhut, Epheu, Flieder, Fuchsien, 
Georginen, Glockenblumen, gefüllte Gänseblümchen, verschie-
dene Nelken, Pfingstrosen, Primeln, Rosen, Sonnenblumen, 
Schneeglöckchen, Stiefmütterchen, Veilchen, Vergißmeinnicht 
und andere.
Als Arzneipflanzen dürfen nicht fehlen: Eibisch, Krausemünze, 




Auf den Fenstern werden mit Vorliebe gezogen: Aloe, 
Meerzwiebeln, Myrthe, Monatsrosen, Pelagonien, Fuchsien, 
Zimmerlinden, Balsaminen, Hortensen und Efeu.
An Obstbäumen werden gepflanzt: Äpfel-, Birn-, Kirsch- und 
Pflaumbäume.
Auf dem Rehorngebirge haben sich eine große Anzahl alpi-
ner Gewächse angesiedelt, daß man hier mit vollem Rechte von 
dem Beginne der Riesengebirgsflora sprechen kann. Schade nur, 
daß diese schönen Pflanzen sich nicht eines besseren Schutzes 
erfreuen und von vielen Touristen sammt den Wurzeln dem 
Boden entrissen werden, wodurch manche wohl nach und nach 
ganz verschwinden dürften. Hierher gehören: Der norwegische 
Gänserich, mehrere Habichtskräuter, die grüne Kuckucksblume, 
einige Hahnenfußarten, der hohe Rittersporn, der Teufelsbart, das 
Gebirgswollgras, das gelbe Veilchen, der Enzian, der blaue und 
gescheckte Eisenhut, der Türkenbund, eine Abart der Vogelwicke, 




Von den bekanntesten Schwämmen unserer Wälder sind zu 
nennen:
Der Herrenpilz, der Rotkopf / Rotkappe, der Kapuzinerpilz, 
der Kuhpilz, der Schmalzpilz, der Schmerling, der Eierpilz 
(Rielscha), der Reizker, der Ziegenbart, die gemeine und spitze 
Morchel, der Honigtäubling;
Der Fliegenpilz, der giftige Reizker, der giftige Täubling – 
Speiteufel – und die Giftmorchel.
Pilzvergiftungen sind bei unserer Bevölkerung noch nie vor-
gekommen, da von ihr in weiser Vorsicht nur bekannte Pilze ge-
nommen werden. Manche Jahre sind ausgezeichnet durch außer-
ordentlichen Pilzreichtum, so das vergangene Jahr 1922, in dem 
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ganze Burden aus den Wäldern geschleppt wurden. Die ältesten 
Leute des Dorfes konnten sich so eines Pilzjahres nicht erinnern, 
manche Leute konnten sich mit getrockneten Pilzen für Jahre hin-
aus versorgen.
Wegen der heilkräftigen oder giftigen Eigenschaften sind dem 
Volke allgemein bekannt:
Arzneigewächse: Arnika, Bitterklee, Braunwurz, Brunnen-
kresse, Ehrenpreis, Gauchheil, Geißbart, Holunder, Hauswurz, 
Johanniskraut, Kamille, Kalmus, Kümmel, Labkraut, Lungen-
kraut, Lindenblüten, Mohn, Pestwurz, Rainfarn, Sanikel, 
Schafgarbe, Stiefmütterchen, Steinklee, Tausendguldenkraut, Tür-
kenbund (Goldwurzel), Thymian, Waldmeister, Wegerich, Zapfen 
von Tannen und Zittergras.
Giftgewächse: Bilsenkraut, Einbeere, Eisenhut, Fingerhut, 
Goldregen, Hahnenfuß, Haselwurz, Herbstzeitlose, Mohn, Mut-
terkorn, Nachtschatten, Schierling, Seidelbast, Tollkirsche und 
Wolfsmilch.
Gewerbe und Handel
Im Orte sind nachstehende Gewerbe vertreten:
1. Das Wagnergewerbe: Inhaber Herr Josef Fuckner Nr. 4. 
Dessen Vater Josef Fuckner arbeitete zumeist für den 
Bedarf des Bauern und waren insbesonders die von ihm her-
gestellten Hafersensen in den umliegenden Ortschaften ge-
sucht. Der jetzige Wagner befaßt sich neben der Herstellung 
landwirtschaftlicher Geräte auch mit der Anfertigung von 
Luxusartikeln, wie Sportschlitten und Skiern.
2. Das Gasthausgewerbe: Gasthäuser sind im Orte 2 vorhan-
den und zwar das der Stadtgemeinde Trautenau gehörige 
„Gasthaus zum goldenen Rehorn“ in der einstigen Mühle 
eingerichtet (Pächterin Frau Antonie Hübner) und das 
des Herrn Wenzel Seidel Nr. 13. Letzterer hat jedoch mit 
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01. Juli 1923 den Betrieb auf ein Jahr eingestellt. Der 
Umsatz und die Verdienstmöglichkeit der hiesigen Gast-
wirte sind gering, da die Einwohnerzahl des Ortes eine klei-
ne ist, der Fremdenverkehr durch den Ort nichts zählt und 
Ausflügler den Gasthof Klinge, der einen großen Tanzsaal 
besitzt, bevorzugen.
3. Das Krämergewerbe: Mit der Versorgung der Bevölkerung 
mit den notwendigen Lebensmitteln und Bedarfsartikeln 
befaßt sich Frau Franziska Lissak, die in ihrem Hause-
Nr. 8 einen kleinen Laden eingerichtet hat.
4. Das Schuhmachergewerbe: Inhaber Herr Gustav Scholz Nr. 
33. 
5. Das Holzhandelgewerbe: Inhaber Herr Gustav Fuckner Nr. 
49, der sich nur mit dem Vertriebe von Brennholz befaßt.
Weiters wäre die im Dorfe vorhandene Tabaktrafik zu erwäh-
nen, Verschleißerin ist Frau Pauline Ruß Nr. 16.
Herr Franz Zieris Nr.48 und dessen Sohn Wenzel betreiben 
das Zimmererhandwerk. 
Der Handel bezieht sich nur auf die Produkte der Landwirt-
schaft. Der Handel mit Getreide ist kein nennenswerter, da 
die hiesige Landwirtschaft Getreide meist nur zu ihrem eige-
nen Bedarfe anbaut, außerdem dasselbe infolge der fremden 
Getreideeinfuhr zu herabgedrückten Preisen an den Mann brin-
gen könnte. Belangreicher ist der Handel mit Produkten aus der 
Viehwirtschaft wie Milch und Butter, die in den umliegenden 
Ortschaften Absatz finden. Abgesetzt wird weiter Vieh zu Nutz- 
und Schlachtzwecken, des anderen auch Eier und im Sommer 
auch Geflügel.
Zur besonderen Förderung der Handels- und Verkehrstätigkeit 
trägt die in den Kriegsjahren neu erbaute, von der Marktgemeinde 
Jungbuch als Notstandsbau durchgeführte Straße, die im Jahre 
1917 vom Bezirke Trautenau in öffentliche Verwaltung übernom-
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men wurde, viel bei. Diese Straße war der hiesigen Bevölkerung 
insbesonders der Landwirtschaft zum ungehinderten Verkehre 
eine Notwendigkeit und es wäre nur zu wünschen, daß diesel-
be einst auch durch das Gemeindegebiet ihre Fortsetzung finden 
möge.
Post und Telegraphenwesen
Unser Postzustellbezirk ist Jungbuch, der Sitz eines Post- und 
Telegrafenamtes. 
Seit dem Jahre hat Glasendorf eine regelmäßige, täglich ein-
malige Postzustellung.
Die Bewohner
Die Bewohner des Ortes sind ein körperlich kräftiger, ausdau-
ernder Menschenschlag. Von Jugend auf an Arbeit gewöhnt und 
gegen die Unbilden des Wetters abgehärtet, vermögen sie leicht 
Anstrengungen zu ertragen. Die Bewohner sind ausschließlich 
Deutsche.
Ihre Lebensweise ist äußerst einfach. Als Frühstück genießt 
man eine Suppe, „Kübelsauer“ genannt, in welche Schwarzbrot 
eingebrockt wird. Hierauf wird Kaffee und Brot gegessen. 
Semmeln sind meist nur am Sonntagsmorgen auf dem Tische. 10 
Uhr genügt ein Stück Brot mit etwas Fett, Butter oder Quark. Als 
Mittagsspeise findet man zumeist Schälkartoffeln, Kartoffelbrei 
(Apenasterz), ein Reis- oder Semmelfüllsel, ein Gemisch aus 
Erbsen und Graupen (Retsche) mit etwas Selchfleisch, wobei der 
Kaffee nicht fehlen darf.
Zur Zeit der Heuernte und des Schnittes, wenn Mäher gehal-
ten werden, wird auch Fleisch gekocht und Buchteln (Hefakellan) 
gebacken. Im Sommer gibt es auch Semmelmilch, wogegen im 
Winter gern Kraut und Knödel (Kellan) gegessen werden. Fleisch 
wird außer den heiligen Tagen gewöhnlich nur an Sonntagen ge-
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gessen. Im Winter gebührt dem Schweinefleisch mit Würsten der 
Vorzug. Um 4 Uhr wird der Hunger mit Brot gestillt. Auf den 
Abendtisch kommt Suppe, Kartoffeln, Kaffee und Brot. Eine 
Ausnahme von dieser Lebensweise bilden nur besondere Anlässe, 
wie z.B. Kirchweih-, Hochzeits-, Taufschmause u.s.w.
Die Bewohner lieben ihre Heimat, sind religiös, gegen Fremde 
wohl freundlich aber zurückhaltend und verschlossen, recht-
schaffen und sind als ein geistig gewecktes Volk, dem allge-
meinen Fortschritte leicht zugänglich. Fleiß, Arbeitsamkeit 
und Sparsamkeit haben zur Hebung des Wohlstandes beigetra-
gen. Von der Jugend wird gern der Gesang gepflegt. Eine be-
sondere Eigentümlichkeit der Bewohner ist die Namenserbung 
durch „Spitznamen“. Solche Spitznamen sind nicht etwa für 
die betreffende Person eine Beleidigung, sonders etwas ganz 
Selbstverständliches.
Von einer eigentlichen Volkstracht kann nicht mehr die Rede 
sein, da durch die steigende Industrie, welche immer einen grö-
ßeren Fremdenzuzug bewirkte, der ursprüngliche Volkstypus be-
reits verwischt wurde. Bei feierlichen Anlässen, inbesonders 
Bauernfesten, wird die alte Volkstracht wieder, und das ist nur zu 
loben, zu Ehren gebracht.
Da sieht man die hohen Stiefel oder Schnallenschuhe, Leder- 
oder Samthose mit Gamaschen, Beigurt, Sammetweste mit 
Doppellreihen von Metallknöpfen, seidenes Halstuch, schwarze 
Sammetjacke (Kotzaboikr) und schwarzen grobhärigen Filzhut 
mit nach hinten herabhängender Quaste. Hinzu kommt die kurze 
Holztabakspfeife (Ulmer), ein derber Knotenstock mit Riemen, 
ein rotes oder blaues Parapluie mit Messinggriff.
Die Frauentracht, wie Goldkappe (Tressakoppe) als Kopfbe-
deckung, bauschärmelige Tuchjacke (Spenzer), kurzes Tuch- 
oder Seidenkleid mit breiter Seidenschürze, weiße Strümpfe 
und Schnallenschuhe. An Stelle der Tressakoppe sah man auch 
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kleinere bunte Kopftücher aus Seide mit Fransen. Diese weib-
liche Tracht wird aber durch die in Einführung gekommenen 
Dirndlkleider mit der Zeit verdrängt werden.
Die Häuser sind ebenerdig aus Holz oder Stein erbaut und mit 
Schindeln gedeckt. In letzterer Zeit wurde Eternitschiefer zur 
Bedachung verwendet. Die Neubauten wurden mit Ziegeldächern 
versehen. Die Wohnung ist einfach und reinlich und besteht meist 
nur aus einer Stube. In einem Winkel steht der mit dem Hause 
sich forterbende, vornehmlich aus Ahorn- oder Eichenholz an-
gefertigte Familientisch, der zuweilen von Holzwürmern ganz 
durchlöchert ist.
Über dem Tische hängen eine Reihe von Heiligenbildern, hin-
ter denen geweihte Palmen als Zeichen des Hausfriedens ste-
cken. Der Gottesmutter ist ein besonderer Ehrenplatz eingeräumt, 
vor derem Bilde meist ein Lämpchen hängt, das bei besonderen 
Anlässen angezündet wird. Dem Familientische gegenüber steht 
an der Wand ein Schrank für das Geschirr.
Um den großen Kachelofen, an den sich gewöhnlich der 
Back-ofen reiht, welch letzterer hie und da schon durch paten-
tierte Backöfen verdrängt wird, befindet sich die Ofenbank und 
über derselben sieht man um den Ofen herum die an der Decke 
befestigten Ofenstangen zum Aufhängen und Trocknen der 
Wäsche und Kleider. An den Wänden bis in den Tischwinkel be-
finden sich Lehnbänke. Die Betten sind „hoch aufgebettet“ und 
die Federbetten mit streifigen Überzügen (Zicha) überzogen. An 
der Wand hängt eine Schwarzwälder Uhr (Sechr). Das Spinnrad 
ist aus der Stube verschwunden und am Boden verwahrt worden, 
woher es bei manchen Anlässen hervorgeholt wird. Neben der 
Wohnstube befindet sich meist noch ein kleines Zimmer, „Stübla“ 
genannt.
Aus der mit Steinplatten belegten Hausflur gelangt man in 
den der Wohnstube gegenüberliegenden Stall, wo sich das Vieh 
befindet. Über eine Holzstiege „Treppe“, gelangt man auf den 
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Dachboden („Bühne“ oder „Boden“), wo sich nebst dem Heu- und 
Schüttboden auch eine Kammer als Schlafstätte für das Gesinde 
und zur Unterbringung der Kleidung befindet. Hier stehen auch 
die alten bunt bemalten Truhen und Schränke, die noch aus 
Großvaters oder Großmutters Zeiten stammen. Die Beleuchtung 
der Stuben erfolgt gegenwärtig durch die Petroleumlampe.
Ortsgeschichte
Der Bergbau und die Besiedlung
im 12. und 13. Jahrhundert
Vorgeschichtliches
Den eigentlichen Anstoß zur Besiedlung des Riesengebirges 
bildete der Bergbau und im Trautenauer Bezirke finden sich 
heute noch sichtbare Zeichen erloschener Bergmannstätigkeit 
als Stollen, Schutthalden, Mundlöcher, Pingen8) und viele Orts-
namen und sonstige Benennungen, die auf eine einstige große 
Ausbreitung des Bergbaues schließen lassen. Überdies führt die 
Stadt Freiheit den aus alter Zeit stammenden Titel einer königli-
chen Bergstadt.
Daß schon zur Zeit des Mongolensturmes, also um das Jahr 
1241, im Riesengebirge bedeutender Bergbau bestand, beweist 
der Umstand, daß in der Schlacht bei Wahlstadt 600 Bergknappen 
aus unseren Bergen den Kriegertod starben.
Den Schwerpunkt der einstmaligen Bergwerkstätigkeit bilde-
te die Gewinnung von Gold, Silber und Kupfer. Der Hauptsitz 
des Bergbaues lag am Fuße des Rehorngebirges, wo deutsche 
Bergleute eine Kolonie gründeten, der das „Bergstadtl am gül-
denen Rehorn“ später die „Bergfreiheit“ (das heutige Freiheit) 
8) Vertiefung an der Erdoberfläche, durch zusammengebrochene Grubenbaue 
entstanden
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die Entstehung verdankt. Die Ansiedlung soll der Sage nach 
unter der Regierung des Herzogs Udalrich um das Jahr 1012 
durch Peter Hostolovskiy erfolgt sein, dessen Leute den Gold- 
und Silberabbau betrieben. Über die Schicksale der Gold- und 
Silbergruben finden sich leider keinerlei urkundlich beglaubigte 
Nachrichten.
Das Goldbergwerk in den Schachten
Im 12. Jahrhunderte entstand unter der Leitung des böhmi-
schen Herzogs und Königs Wladislaw II. ein Goldbergwerk, wo 
heute noch die genauesten Anhaltspunkte in den sogenannten 
Schachtengruben in Josef Seidels Walde, gegenwärtig Besitz der 
Stadtgemeinde Trautenau, zu sehen sind. Diesem Goldbergwerke 
soll Klinge seinen Namen zu verdanken haben. Es wurde jedoch 
dieses Bergwerk wegen unbekannten Ursachen aufgelassen.
Erst in den Jahren 1546 und 1552 wird bei Bestätigung alter 
Privilegien der Stadt Freiheit durch Kaiser Ferdinand I. des hier 
bestehenden Bergbaues Erwähnung getan.
Gemeinde gez.Steidler
Glasendorf Gemeindevorsteher
 Über untertänigste Vorstellung der Bürger von Freiheit, 
daß die Bergwerke wenig rentabel seien, der Abbau aber umso 
schwieriger sei, fand sich Kaiser Rudolf II. bewogen, mittels 
Urkunde vom 18. Oktober 1580 den ihm gebührenden 10.Teil der 
Ausbeute allergnädigst nachzulassen und zu gestatten, daß das 
nötige Grubenholz unentgeldlich aus den königlichen Waldungen 
entnommen werden könne. Auch wurden alle sonstigen Abgaben 
erlassen. Neben Freiheit lieferte auch Klinge, die „große Pinge“ 
(heute ist dem Volke noch das große Pingenloch bekannt) eine an-
sehnliche Beute an Gold. Mit dem Emporblühen des Bergwerkes 
zu Kuttenberg sanken die Gold- und Silbergruben zu Freiheit. 
Laut Urkunde vom Jahre 1577 gehörte ein Teil der Freiheiter 
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Baue und die große Pinge der Familie Silber von Silberstein, 
Herren auf Wildschütz und Silberstein.
Neuerlicher Bergbau
Im Jahre 1765 wurden von dem damaligen Besitzer Fürsten 
Josef Schwarzenberg nochmals Versuche angestellt, die alten 
Bergwerke zu erneuern. Es wurde ein großes Pochwerk nebst 
sonstigen Vorrichtungen erbaut. Die Ausbeute lieferte jedoch 
nicht mehr den Ertrag und wurde zufolge dessen 1772 das gan-
ze Werk aufgelassen und im Jahre 1781 wurde endlich auch das 
Pochwerk abgetragen. Um diese Zeit waren in Klinge die ersten 
Häuser entstanden für die, als in dem vom Herzog Wladislav be-
nannten Klingentale gelegen, die Bezeichnung Klingenhäuser 
(Klinge) am angezeigtesten erschien.
Fortsetzung der Nachrichten
über den Ort auf Seite 6 9)
1675 kaufte der Fürst Johann Adolf Schwarzenberg die 
Herrschaft Wildschütz, zu welcher damals auch Glasendorf ge-
hörte, von der seinerzeitigen Besitzerin, der Gräfin Cäcilia 
Eleonore Bräuner, der Tochter des Reichsgrafen Jakob Weiher, 
um den Betrag von 180 000 fl10) und 500 Dukaten Schlüsselgeld. 
1790 erwarb Johann Franz Pheer durch Kauf die Herrschaft 
Wildschütz. Er wurde in den Adelsstand erhoben und nannte sich 
„von Silberstein“.
Von 1756 bis 1758 (während bzw. im 7jährigen Kriege) hatte 
in Trautenau und seiner Umgebung die Pest und die Hungersnot 
gewütet und 3700 Menschen waren ihr zum Opfer gefallen.
9) nunmehr Seite 19
10) Florin, kleine Gold- oder Silbermünze, 60 Kreuzer (Kupfermünze) = 1 fl,  bis 
1892 in Österreich im Umlauf.
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Zum Glück für die Gegend waren im Jahre 1760 durch preußi-
sche Soldaten die Erdäpfel hier bekannt geworden. Anfangs wa-
ren dieselben ekelhaft und ungenießbar, doch wurde ihre Güte 
durch öfteren Anbau immer besser. Es ist anzunehmen, daß um 
diese Zeit die Kartoffel auch bei uns eingeführt wurde.
Einige Nachrichten aus der Zeit nach 1770
– Geschichtlich –
Im Jahre 1770 war in der hiesigen Gegend, wie überhaupt in 
Böhmen, eine schreckliche Teuerung, die sich noch bis 1772 stei-
gerte und infolge welcher wieder Seuchen ausbrachen, so daß 
im Lande an 250 000 Menschen hinstarben. Wegen der schlech-
ten Witterung mißriet nämlich das Getreide, so daß der Preis des 
Kornes von 7 bis auf 14, ja 16 fl. stieg. Zum Glück waren dabei 
andere Nahrungsmittel wohlfeil, denn das Pfund Rindfleisch kos-
tete nur 4 – 5 Kr., 1 Pfund Butter 7 – 9 Kr. (Kreuzer).
Im Jahre 1770 begann durch eine kaiserliche Kommission die 
Numerierung der Häuser  und wurde auch die erste Volkszählung 
durchgeführt.
1772 wurden 22 Feiertage abgeschafft, so z.B. das Fest des hl. 
Mathias, des hl. Josef, Johann des Täufers, des hl. Prokogi, der 
Osterdienstag, der Pfingstdienstag und andere.
1773 wurde durch ein päpstliches Breve der Jesuitenorden11) 
abgeschafft.
1775 erhob sich im Lande wegen der allzu harten Robot12) 
und anderer herrschaftlichen Auflagen ein Bauernaufruhr. In 
Wildschütz, der Patrimonialherrschaft13) versagten die Drescher 
am 19. März den Dienst. Ähnliche Unruhen zogen sich bis 1783 
11) Katholischer Orden, Gesellschaft Jesu, 1534 gegründet,
12) Frondienst, Zugrobot (Pferde), Handrobot
13) Herrschaft der Gutsherren (Ämter und Gerichte)
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hin. Nach Abschaffung der Leibeigenschaft baten die Bauern 
wiederholt um gänzliche Aufhebung der Robot, die ja schon um 
vieles erleichtert oder in eine erträgliche Geldzahlung umgeän-
dert worden war. Der Kaiser Josef versuchte auch im Sinne der 
Landbauern eine neue, von der Grundobrigkeit unabhängige Art 
der Steuereinhebung einzuführen, indem er das Land vermessen 
und die Höhe der Steuer nach der Güte des Bodens bestimmen 
ließ (Josefinischer Kataster). Das betreffende Patent vom Jahre 
1789 wurde aber, da Josef schon 1790 starb, nicht durchgeführt 
und von dem Nachfolger Josefs widerrufen. Kaiser Josef woll-
te die Naturrobot aufheben und durchaus in Geld verwandeln, so 
daß der Bauer seine Abgaben an den Staat und an die Herrschaft 
(12½ % der abgeschätzten Ertragssumme an den Staat, 17½ % an 
die Herrschaft) hätte zahlen sollen. Diese Maßregel war aber den 
Grundherren nicht angenehm, so daß die höchsten Beamten des 
Landes, damals wohl immer Adelige, ihre Unterstützung bei der 
Durchführung versagten und so die ganze Sache sich zerschlug.
Die Glasendorfer mußten mithin der Herrschaft Wildschütz bis 
zum Jahre 1848 Robot und Tribut leisten, in welchem Jahre die 
Robot über Antrag des Bauernbefreiers Hans Rudlich, der heute 
noch in jedem Bauernherzen fortlebt, gänzlich abgeschafft wurde.
Josef II
Im September des Jahres 1779 weilte der edle Volkskaiser 
Josef II., dem die Bauernschaft zu großem Danke verpflichtet ist, 
in allernächster Nähe unseres Ortes, indem er von Schatzlar über 
die Reißenhöhe und Klinge nach Freiheit reiste.
Das Jahr 1848, ein Segen für die Bauernschaft
Die Märzrevolution des Jahres 1848 war der Anfang ei-
ner neuen Ordnung in den staatlichen Einrichtungen. Durch das 
Patent vom 07. September 1848 wurde vom Kaiser Ferdinand I. 
die Untertänigkeit unter den Grundherren aufgehoben und aller 
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Grund und Boden von den gutsherrlichen Roboten und Zinsungen, 
sowie auch von allen Naturalabgaben an die Geistlichkeit und 
Schullehrer gegen Geldentschädigung entlastet. Mit dem Auf-
hören der Untertänigkeit folgte die Auflösung der gutsherrlichen 
Ämter und Gerichte, der sogenannten Patrimonialämter, die bis-
her so ziemlich alle Macht über den Bauern besaßen, sogar das 
Recht der Prügelstrafe. So gereichte dieses Jahr der Bauernschaft 
zum wahren Segen und befreite sie von ihren Bedrückern und 
Peinigern, die den armen Landmann ihre Macht oft durch die 
Knute fühlen ließen. Der Bauer atmete freier auf und konnte sich 
seines Besitzes und Lebens freuen.
Kirchliches
Wie bereits erwähnt wurde, kaufte am 05. Jänner 1675 Johann 
Adolf Fürst Schwarzenberg mit der Herrschaft Wildschütz auch 
das Dorf Glasendorf. Trotzdem das Dorf nun zur Herrschaft 
Wildschütz gehörte, verblieb es aber noch im Pfarrsprengel 
Trautenau bis zum Jahre 1791.
Schon im Jahr 1717 wurde zwischen dem Dechant14) von 
Trautenau, P. Johann Heinrich Gärtner, und dem Pfarrer in 
Jungbuch, P. Josef Klesacek, ein Übereinkommen getroffen, nach 
welchem wegen allzu großer Entfernung der Gemeinde von der 
Mutterkirche Trautenau, beziehungsweise Filialkirche Altstadt, 
die kirchlichen Funktionen dem Seelsorgepriester von Jungbuch 
gegen eine Renumeration15) zur Ausübung überlassen wurde.
Im Jahre 1791 baten die Glasendorfer selbst um Auspfarrung 
aus dem Trautenauer Pfarrsprengel und Zuteilung zu dem Pfarr-
sprengel Jungbuch. Über Auftrag des Kreisamtes Jicin vom 05. 
Feber 1791, wurde mit den Gemeindeinsassen von Glasendorf ein 
Protokoll behufs Einverleibung in den Pfarrsprengel aufgenom-




1. Lokalisten Altstadts dem Pfarramte Jungbuch übergeben und 
Glasendorf hiermit dem Pfarrsprengel Jungbuch einverleibt.
Richter oder Gemeindevorsteher war damals Franz Breiter 
Nr. 34. Das 1. Kind, welches aus Glasendorf in der Pfarrkirche zu 
Jungbuch getauft wurde, war Barbara Slawisch aus Nr. 24.
Die Erbauung der Kirche zu Jungbuch läßt sich mit Sicherheit 
nicht nachweisen. Über die Erbauung des südwestlich von der 
Kirche stehenden mit der Jahreszahl 1599 versehenen Turmes 
fehlen nähere Daten. Der untere Teil soll zuerst als Kapelle ge-
dient haben, zur Abhaltung des protestantischen Gottesdienstes 
während der Reformation, der obere ist laut Inschrift 1787 voll-
endet. Die größere Glocke trägt die Jahreszahl 1520. Wie aus 
den lib.conf.17) und den Erektionsurkunden18) zu ersehen ist, war 
Jungbuch 1350 Plebanie 19) bis zur Zeit der Reformation. Zu die-
ser Zeit waren weder protestantische noch katholische Seelsorger 
hier, sondern es gehörte als Filiale zu Wildschütz. Zur Pfarre wur-
de Jungbuch 1682 erhoben.
Das Taufbecken mit dem Bildnisse der hl. Barbara dürfte ein 
Geschenk der Freiheiter Bergleute sein. In den Turmmauern 
ist ein Gesicht angebracht, welches Raphomet sein soll. Der 
Volksmund erzählt, daß an der Stelle ein Mann durch einen Sturz 
um sein Leben kam, was durch eine Vertiefung in der Stirn des 
Gesichtes angedeutet ist.
Zur Zeit der Sylware20) waren böhmische Brüder21) und 
Ultraquisten22) auf der ganzen Herrschaft Wildschütz. In einer letz-
16) kirchliche Verzeichnisse (Geburten, Sterbedaten u.a.)
17) libri confessiones, Glaubensbüchern 
18) Errichtungs-, Stiftungsurkunden
19) selbstständige Pfarrei
20) Ein Adelsgeschlecht, die Sylvara, die in Wildschütz ihren Sitz hatten.
21) Hussitische Bewegung, unter den verschiedenen religiösen Richtungen waren 
sie noch die humansten.
22) gemäßigte bürgerliche Hussiten
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willigen Anordnung der Beatrix von Silberstein heißt es, daß auf 
den Gütern des Adam von Silberstein auf Silberstein und Pilnikau 
an den Kirchen dieser Herrschaft weder Calvianer23) noch böh-
mische Brüder angestellt werden dürfen, sondern nur rechtmäßi-
ge Ultraquisten. Die Katholiken hielten ihre Religionsübungen 
im Geheimen ab. Den Gottesdienst besorgten die Priester des 
Klosters Grüssau, bis einer von ihnen im Höllentale auf seiner 
Heimkehr von Wildschütz nach Grüssau ermordet wurde. Die 
Kirche ist Patronatskirche der Herrschaft Wildschütz. Die Tauf- 
und Sterbematriken reichen bis 1696 zurück und sind in deut-
scher Sprache geschrieben. Nachzutragen wäre noch, daß der 
Lokalist aus Ober-Altstadt, unter dem die Abtretung Glasendorfs 
zum Kirchensprengel Jungbuch durchgeführt wurde, C. Franz 
Ettrich, aus Freiheit war. Der Seelsorger von Jungbuch war P. 
Franz Klesacek.
Reihenfolge der Pfarrer von Jungbuch
1350 – 1358 Johannes; 1358 Leonhard von Hermanitz; 
1363 starb Reinischek, nach ihm folgte bis 1367 Hermann von 
Tetschen, der in diesem Jahre starb. Ihm folgte bis 1370  Heinrich 
von Trautenau, dann Konrad von Jaromirsch, 1372 Johann von 
Rakonitz, 1391 Johannes, 1395 wieder ein Johannes, nach ihm 
im selben Jahre Peter von Schönbeck, der hier 1399 starb, nach 
ihm Johannes von Bornfloß, 1424 Peter, nach ihm im selben 
Jahre Johann v. Königinhof, mit dem die Reihe der Jungbucher 
Seelsorger in dem libri confirmationum schließt.
Sicher ist, daß Jungbuch der Pfarre Wildschütz inkorporiert24) 
war.
1690 Daniel Frank, 1696 Tobias Karl Peinlich, 1704 Gottfried 
Qual, 1711 Christov Meyer,
23) Nach Calvin, Reformator des 16. Jahrhunderts,
24) eingegliedert, einverleibt.
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1719 Florian Wenzel Männer, 1720 Johann Peter Streer, 1770 
Josef Klesacek,
1794 Johann Kölbl v. Löwengrün, 1806 Josef Tschöp, 1816 
Josef Nentwig,
1828 Anton Hübner, 1846 Johann Baumgarten, 1851 Vinzenz 
Blaschke, 
1885 Expedit Nyklicek, 
1904 Franz Nentwich, geb.28.Jänner 1863, gestorben Juni 
1940 in Freiheit.
Schulangelegenheiten
Es wird bekannt aus einigen Aktenstücken auf der Pfarre 
zu Jungbuch, daß Glasendorf von jeher nach Jungbuch einge-
schult war, freilich konnten nur große Kinder und da nur noch im 
Sommer die Schule in Jungbuch besuchen.
Die Errichtung der Schule
Vom Jahre 1788 an, als man einsah, daß diese Einrichtung der 
Gesundheit der Kinder nachteilig sei, wurde bei einer öffentlichen 
Schulkommission beschlossen und zwar vom anwesenden k.k. 
Schulenkreiskommissär Herrn Jakob Stransky, daß von Jungbuch 
aus durch einen Schulgehilfen die Schulkinder in Glasendorf un-
terrichtet werden. Es wanderte sonach der Schulgehilfe Johann 
Dittrich aus Jungbuch, welcher nachher Lehrer in Hartmannsdorf 
war, einige Zeit nach Glasendorf, um dort Unterricht zu ertei-
len. Weil aber dieser Schulgehilfe wenig für seine Mühe erhielt 
und seine Gesundheit, die durch den beschwerlichen Weg lei-
den mußte, nicht so mutwillig aufopfern wollte, so gab er diesen 
Dienst, die Glasendorfer Kinder zu lehren, auf. 
Eine Zeit wurde Unterricht erteilt durch Franz Richter, Gärtner 
aus Trübenwasser Nr. 14. Im Jahre 1801 hat sich der Lehrer 
44
Anton Bochner  aus Glasendorf, im Jahre 1781 den 21. Mai gebo-
ren, zugleich Häusler in Nr. 11, aus Liebe zu seinen Dorfinsassen 
und weil er erkannte, daß kein Gehilfe von Jungbuch bei dem ge-
ringen Gehalte und beschwerlichen Wege es auszuhalten vermag, 
den Schuldienst in Glasendorf zu versehen, entschlossen, sich 
dem Schuldienste zu widmen, obschon er nicht mehr so jung war 
und keine zu glänzende Belohnung hier auf dieser Erde erwarten 
konnte.
Er begab sich nach Königinhof, hörte da den Kurs für 
Präparanden und nach glücklich überstandener Prüfung wurde er 
an der Privatschule zu Glasendorf angestellt.
Gemeinde   gez. Steidler
Glasendorf Gemeindevorsteher 
Es sind mehrere Verhandlungen geschehen, um in Glasendorf 
eine stabile Schulstation zu gründen, nur handelte es sich 
hauptsächlich erstens um die Besoldung des Lehrers, um das 
Schulgebäude, um das Schulbeheizungsholz und wegen Erteilung 
des Religionsunterrichtes.
Schon am 18. November 1824 hat das hohe Consistorium25) 
Aufforderungen in dieser Beziehung gemacht, aber sie wur-
den nicht beachtet. Ernstlicher wurde dieser Gegenstand später 
im Jahre 1836 betrieben, da wurden einige Protokolle im Orte 
Glasendorf im Beisein des k. k. Kreiskommissärs Stransky und 
einer Menge anwesenden Volkes aufgenommen und es ist von 
da an zu erwarten, daß nach Glasendorf eine stabile Schulstation 
kommen dürfte. In Betreffs dieser Verhandlung langte endlich am 
18. März 1842 ein hoher Consistorialerlaß vom 10. Feber dessel-
ben Jahres hier an.
Copia: Königgrätzer Konsistorium
Mit dem Studienhofkommissionsdekrete vom 03. Jänner 
1842, Nr. 8375 wurde zur Errichtung einer exponierten 
25) bischöfliche Verwaltung
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Gehilfenschule in Glasendorf im Pfarrbezirke Jungbuch 
eine Aushilfe von fl 15 
Cm 
aus dem Schulfonde auf 6 Jahre 
bewilligt. Das k. Kammerzahlamt wird daher angewiesen, 
den genannten Betrag aus dem Normalschulfonde während 
dieser Zeit im Wege der Bidschower-Kreiskassa unter den 
gesetzlichen Vorsichten auszuzahlen.
Nach dem weiteren Inhalte dieses Hofstudiendekretes 
ist während dieser Zeit dahin zu wirken, daß die erforder-
liche Dotation für den Lehrer aus Lokalmitteln gedeckt und 
überhaupt das Lokalerträgnis gehörig sichergestellt wer-
de. Übrigens muß diese Schulanstalt von der Pfarre gehö-
rig überwacht werden und der Pfarrschule Jungbuch unter-
stellt werden.
Prag, den 18. Jänner 1842.
Die Einkünfte des Lehrers betrugen sonach im Ganzen:
fl 38 Lokalerträgnis,
fl 15 Normalschulfond
Summe    fl 53
Cm
 bis zum Jahre 1849.
In diesem Jahre wurde die Dotation aus dem Normalschulfonde 
um fl 10 erhöht, sonach fl 25
Cm
, das Lokalerträgnis stieg auf 72 fl, 
16⅔ Kr und der Lehrer hatte ein Einkommen von fl 97, 16⅔ Kr. 
Daß bei solch einer Renumeration Schmalhans Kuchelmeister 
war, ist leicht einzusehen. Nach Einschulung der zwei Gemeinden 
Klinge und (Glasendorf) Rehorn-Vorwerk besserte sich das 
Gehalt des Lehrers jedoch nur um weniges. Diese Einschulung 
geschah in den 60ziger Jahren unter dem Bezirkshauptmann 
Hetzendorf von Trautenau.
Bis zum Jahre 1869 wurde in gemieteten Räumen unterrich-
tet. So wurde unterrichtet beinahe 30 Jahre beim Johann Steidler 
Nr. 14, beim Josef Slawisch Nr. 18, bei Josef Steidler Nr. 26, im 
Schachtenhause Nr. 42, beim Ignatz Zieris Nr. 10. Im Jahre 1870 
endlich wurde als ständiges Schulgebäude das Haus Nr. 15, dem 
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Franz Seidel gehörig, angekauft. Eine Zeitlang wurde in dem al-
ten Gebäude unterrichtet, bis endlich ein gründlicher Umbau 
durchgeführt wurde.
Die Schüler genießen Halbtagsunterricht und sind in eine 
Unter- und eine Obergruppe geteilt.
Lehrerauszeichnung
Im Jahre 1868 wurde der Lehrer Anton Bochner von 
Sr. Majestät dem Kaiser Franz Josef I. mit dem silbernen 
Verdienstkreuze für seine vieljährige Dienstzeit ausgezeichnet. 
Die Mitteilung von dieser allerhöchsten Entschließung anher ge-
schah vom k. k. Bezirksamte im Nachstehenden:
Nach der allerhöchsten Entschließung von Sr. 
Majestät Kaiser Franz Josef I. wird der Lehrer Anton 
Bochner für seine vieljährige ersprießliche Tätigkeit 
als Jugendbildner mit dem silbernen Verdienstkreuz mit 
der Krone beliehen und hat sich genannter Lehrer den 
29. Juni 1868 beim k. k. Bezirksgerichte Marschendorf 
sicher einzufinden, wo nachher in der Skt. Pfarrkirche 
ebendaselbst die feierliche Übergabe stattfinden wird.
k. k. Bezirksgericht Marschendorf, den 20. Juni 1868
Der k. k. Bezirksrichter:  mp.
Und es fand diese erhabene Feier, bei welcher ein zwei-
ter Lehrer, J. Schwertetschka aus Albendorf, mit ausgezeichnet 
wurde, im Beisein einer großer Menge Volkes statt. Die zwei 
Lehrergreise waren in sichtlich gerührter Stimmung.
Anton Bochner starb am 22. August 1869 zu Brünn an den 
Folgen eines Eisenbahnunfalles, der ihm beim Einsteigen in 
den Waggon zu Zwittau widerfuhr, als er zu seinem Sohn Josef 
Bochner, Fabrikbesitzer in Brünn reiste, im Alter von 88 Jahren, 
3 Monaten. Zu seinem Lobe muß gesagt werden, daß dersel-
be vom Jahre 1801 bis 1869 bei seinem kargen Gehalte seinen 
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Lehrerposten jederzeit und im höchsten Alter noch eifrig mit Lust 
und Freude versehen hat. Er versah auch vom Jahre 1850 bis 1860 
das Amt des Gemeindevorstehers, ging den Gemeindemitgliedern 
mit seinen vieljährigen praktischen Lebenserfahrungen mit Rat 
und Tat an die Hand und ward allgemein geschätzt und geachtet.
Schüleranzahl
Nach vorhandenen Aufzeichnungen wurde die Schule im 
Jahre 1840 von 42 Schülern besucht. Im Jahre 1900 / 1901 stieg 
die Zahl der eingeschriebenen Kinder auf 93, nach diesem Jahre 
geht die Kinderanzahl ständig zurück. Gegenwärtig beträgt die 
Schüleranzahl 48.
Schulbaulichkeiten
Im August des Jahres 1891 wurde über Auftrag des Bezirks-
schulrates die Erweiterung der Lehrerwohnung durchgeführt. Im 
Jahre 1906 wurde neuerlich über Auftrag des Bezirksschulrates 
eine Bauveränderung an der Wohnung des Lehrers vorgenommen, 
indem eine alte Steinmauer in der Küche durch eine Ziegelmauer 
ersetzt wurde. Das Grundwasser, welches immer Anlaß der 
Feuchtigkeit der Wohnung war, wurde in einem Kanale in den 
Dorfbach geleitet und so wurde der allzu großen Feuchtigkeit der 
Wohnung ein wenig abgeholfen.
Reihenfolge der Lehrer
Johann Dittrich aus Jungbuch
Franz Richter aus Trübenwasser
Anton Bochner aus Glasendorf  1805 – 1869
Franz Rummel aus Chota  1869 – 1873
Johann Chlum aus Hohenelbe 1873 – 1876
Franz Suva   1876 – 1877
Josef Maiwald aus Mittelleipka 1877 – 1878
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Franz Unger aus Starkstadt 1878 – 1881
Wendelin Fischer aus Rietsch 1881 – 1882
Franz Pieschel aus Soor  1882 – 1883
Franz Rösel aus Rettendorf 1883 – 1902
Vinzenz Falge aus Trautenau 1902 – 1911
Friedrich Kasper aus Staudenz 1911 – 31.08.1923
Stellvertretende Lehrer für den zur Kriegsdienstleistung 
eingerückten Lehrer Friedrich Kasper waren:
Franz Barth aus Freiheit  13.09.1915 – 15.07.1916
Artur Kuhn aus Bernsdorf  15.09.1916 – 20.10.1917
Franz Barth aus Freiheit  20.10.1917 – 15.07.1918
Josef Feist aus Alt-Sedlowitz 01.09.1923 –           1936
Franz Flögel aus Pilsdorf Kr. Trautenau
01.07.1936 – 30.01.1939
Rudolf Erben aus Pilsdorf Kr. Trautenau
31.01.1939 –     26)  
Reihenfolge der jeweiligen Gemeindevorsteher
Dem ältesten Wissen nach waren Ortsrichter und Gemeinde-
vorsteher:
1. Franz Breiter Nr. 34  vom Jahre 1779 bis 1817
2. Josef Franz Nr. 21 vom Jahre 1817 bis 1845
3. Johann Steidler Nr. 14 vom Jahre 1845 bis 1850
4. Anton Bochner Nr. 10 vom Jahre 1850 bis 1860
5. Josef Seidel Nr. 45 vom Jahre 1860 bis 1867
26) Hier irrt der Chronist. Aus dem Gedenkbuch der Schule geht hervor, daß 
Josef Feist bis 30.06.1930, vom 01.07.1930 bis 15.02.1933  Franz Flögel, 
vom 16.02.1933 bis 30.06.1936 wieder Josef Feist und vom 01.07.1936 bis 
30.01.1939 wieder  Franz Flögel  Lehrer waren. Glasendorfer erinnern sich, daß 
Lehrer Rudolf Erben bis zum 30.06.1943 und anschließend die Junglehrerinnen 
Frl. Hofert und Frl. Franz an der Glasendorfer Schule unterrichteten.
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6. Wenzel Zieris Nr. 37 vom Jahre 1867 bis 1877
Derselbe hat auch 10 Jahre dem Militär gedient, somit 20 Jahre 
dem Staate seinen Dienst gewidmet.
7.   Josef Seidel Nr. 5 vom Jahre 1877 bis 1882
8.   Wenzel Seidel Nr. 5 vom 01.01.1882 bis 01.01.1888
9.   Josef Seidel Nr. 45 vom 01.01.1888 bis 06.03.1901
10. Wenzel Steidler Nr. 27 vom 06.03.1901 bis 1938
Die Nachkommen des Ortsrichters Josef Franz Nr. 21 werden 
noch heutigen Tages von der Ortsbevölkerung „Richter“ genannt, 
eine Bezeichnung, die mit dem Ortsrichteramte des Vorfahren zu-
sammenhängt.
11. Franz Zieris Glasendorf Nr. 14 einige Wochen
12. Josef Fuckner Glasendorf Nr. 4 einige Wochen
13. Josef Richter Glasendorf Nr. 34  Mai 1939 bis 04. 10. 1940
14. Ernst Zieris Glasendorf Nr. 5 04. 10.1940 bis 05.12.1942
15. Josef Richter Glasendorf Nr. 34 05.12.1942 bis
Reihenfolge der jeweiligen
Schulvorstände und Ortsschulinspektoren
Der erste Schulaufseher war Josef Steidler, Grundbesitzer 
Nr. 14. Von und bis zu welchem Jahre dieser gewirkt hat, ist nicht 
genau zu ermitteln. Aller Warscheinlichkeit muß er beim Antritte 
des Lehrers Anton Bochner im Jahre 1801 gewählt worden sein.
Der zweite Schulaufseher war Johann Mitlehner Nr. 16 bis 
zum Jahre 1846.
Der dritte war Josef Franz Nr. 21 vom Jahre 1846 bis 1888.
An seine Stelle kam der Mühlenbesitzer aus Glasendorf und 
Klinge Herr Johann Franz bis zum Jahre 1897.
Von 1897 bis 1900 verwaltete das Amt eines Ortsschulins-
pektors Herr Franz Seidel.
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Von 1900 bis 1921 war Herr Augustin Franz aus Nr. 21 Orts-
schulinspektor.
In der am 13. Mai 1921 stattgefundenen konstituierenden 
Sitzung des Ortsschulrates wurde zur Ausübung der Rechte des 
Ortsschulrates nach § 10 zu § 25 des Gesetzes vom 09. April 
1920, S.d.G.u.V. Nr. 292 Herr Josef Franz, Gastwirt aus Klinge 
bestimmt.
Herr Rudolf Franz, Bauer in Glasendorf Nr. 21, bis zur Ein-
gliederung des Sudetengaues ins Deutsche Reich am 01. Oktober 
1938. Der jeweilige Schulvorsteher wurde nunmehr stets der 
Bürgermeister. Ortsschulinspektoren existieren nicht mehr.
Ortsgeschichtliches
Errichtung und Entstehung der Kalköfen
Im Jahre 1783 fand man auf Marschendorfer Grunde durch 
Nachgrabungen mächtige Felsenblöcke in Form von Tafeln nebst 
anderem erdigem Gerölle. Man schloß, daß dies Kalksandsteine 
sein müssen und erbaute somit im Jahre 1748 den ersten 
Kalkofen. Durch großen Absatz mutig gemacht, wurde rasch im 
folgenden Jahre ein zweiter gebaut. Im Jahre 1864 wurde so-
gar ein dritter errichtet von Herrn Johann Franz und Johann 
Frenzel unweit der Schachtengruben in Klinge. Durch umsich-
tige Manipulation galt der Glasendorfer Kalk von jeher als einer 
der besten und fand somit weithin enormen Absatz, welcher sich 
jedoch durch Errichtung eines Kalkofens in Jungbuch mit der Zeit 
durch dessen Konkurrenz verminderte. Da jedoch der gegenwärti-
ge Besitzer Johann Frenzel beabsichtigt, nach dem neuen System 
auf Kohlenfeuer die Öfen einzurichten, weil er dadurch den Kalk 
durch billigere Feuerung auch wieder billiger abgeben kann, so 
erwartet man, daß durch dieses Unternehmen wieder ein flotteres 
Geschäft entstehe und hierdurch doch ein hübsches Sümmchen 
Geldes alljährlich in das sonst arme Dörfchen hereinwandert.
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Die Glasendorfer Kalkbrennerei verschaffte insbesonders den 
Pferdebesitzern eine Verdienstmöglichkeit, da von ihnen der Kalk 
in das Innere des Landes verfrachtet wurde. Die Konkurrenz der 
übrigen Kalkofenbesitzer mag mit der Zeit dennoch zu groß ge-
worden sein, denn das Unternehmen mußte eingestellt werden.
Auffinden von Schieferbrüchen
Im Jahre 1850 wurden durch Nachgrabungen und durch diese 
gefundenen Schiefersteine von Josef Franz auf seinem eigenen 
Grunde Schieferbrüche errichtet. Es wurde dieses Geschäft durch 
volle 6 Jahre vollauf betrieben, im Jahre 1856 wegen schlechter 
Ertragsfähigkeit wieder aufgelassen. Der Glasendorfer Schiefer 
fand zu Bedachungszwecken in der näheren und weiteren 
Umgebung Verwendung. (Jungbuch – Magazin der Firma Faltis, 
Trautenau – die alten Scheuern auf der Weigelsdorfer Straße.)
Witterungsverhältnisse und 
Elementarereignisse
Das Klima wird durch den Spruch charakterisiert:
„Im Riesengebirge ist es drei Vierteljahre Winter und ein 
Vierteljahr kalt.“
Zuweilen schneit es schon im Oktober und der Schnee bleibt 
oft in den April hinein liegen.
Es bewahrheitet sich der alte Volksspruch:
„Ein deutscher Mann nach echter Art trägt seinen Pelz bis 
Christi Himmelfahrt,
und ist es von da ab nicht heiter, so trägt er ihn dann auch 
noch weiter.“
So fielen z.B. am 15. und 16. Mai 1800 in der Umgebung von 
Trautenau solche Schneemassen, daß die Äste der Bäume bra-
chen und die Saaten, namentlich der Flachs, großen Schaden er-
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litten, was eine Teuerung des Getreides herbeiführte, wodurch die 
ärmere Bevölkerung in sichtbare Not geriet. Während des langen 
Winters häufen sich oft ungeheure Schneemassen an.
Schreckliches Unglück durch eine
Schneelawine im Jahre 1655
So wurden am 15. Feber 1655 von einer Schneelawine zwei 
Häuser eingedrückt, wobei drei Personen getötet und fünf schwer 
verletzt wurden, nebstbei gingen drei Kühe und 2 Ziegen zugrun-
de. (Aus der Simon Hüttel`schen Chronik lesen wir unter genau-
er Beibehaltung wörtlicher Nachricht über diesen Unglücksfall 
nachstehendes:)
Anno 1655, den 15. Feber, nachmittags um 2 Uhr hat sich in 
Niederglasendorf, auf dem Berge ein weites Stück vom Dorfe, 
ein Ballen Schnee zusammengeballet und also durch den großen 
Sturmwind getrieben worden, daß ein großer Haufen Schnee zu-
sammengekommen ist, unmöglich zu sagen und hat 2 Häuser in 
Niederglasendorf vom Grund der Erden ganz weggestoßen.
In Melcher Bräters Hause sind 6 Personen beisammen gewe-
sen. Ein Knäblein von 4 Jahren und ein Kind von noch nicht ei-
nem Jahr haben sie bei der Baustelle gefunden, dem einen fehlte 
ein Bein, dem anderen ein Arm. Haben beide mit Hacken gewon-
nen, sind alle beide am Leben, aber sehr beschädigt. Ein Kind 
ist von dem grausamen Sturmwind ein weites Stück weggestos-
sen worden und ist das Haus samt einem großen Haufen Schnee 
über die 2 Kinder weggeschoben worden, ein großes Wunder 
des Allerhöchsten, der den 3 verfallenen Kindern väterlich ihr 
Leben salveriert hat. Die Wirtin und ihr Bruder Georg Zieris, 
ein Junggesell, wurden 18 Klafter 27) weit vom Hause im Graben 
gefunden und mit großer Mühe ausgeschaufelt. Beide sind noch 
am Leben, aber sehr beschädigt. Der Wirtin Mutter, Dorothea 
Zierisin, haben sie auch bei dem Wasser unten im Graben tot ge-
funden, 19 Klafter weit von dem weggestoßenen Hause.
27) altes Längenmaß, sechs Fuß, etwa 1,90 m
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In dem Hause des Georg  Fiedler sind beisammen gewesen 9 
Personen und ist der Wirt des erstgemeldeten Hauses bei Georg 
Fiedler zum Rocken28) gewesen. Dieser Rockengänger, eine 
Jungfer namens Anna Schlabischen und der Hausgenosse Hans 
Fiedler wurden, als sich die Wände des Hauses teilten, hinausge-
worfen und ist allen 3 Personen an der Gesundheit kein Schaden 
geschehen.
Dem Wirt Georg Fiedler, samt einer Magd Anna Pohl und 
ein Knabe, des Hausgenossen Hans Fiedlers Sohn, sind bei dem 
Kachelofen verfallen gelegen, 1½ Ellen tief und 2 Stunden lang, 
umgeben von Schnee und zersplitterten Holztrümmern.
Die Magd, Anna Pohlin, hatte ihren Arm um den Hals des 
Georg Fiedler gelegt und ist tot gewesen. Den Wirt hat man beten 
hören: „Wie mirs Gott schickt, so nehm ichs an.“
Der Knabe redet jetzt aus, er habe von seinen Eltern gehört, 
daß der jüngste Tag kommen solle und habe vermeint, es wäre 
derselbe und hat 2 Gebete verrichtet. Dem Wirt und dem Knaben 
hat man das Leben gerettet. Die Wirtin Sabine ist auf der Stelle 
in der Stube, wo sie gesessen und gesponnen, gefunden worden 
und hat noch die Spindel in den Händen gehabt und ist verfallen 
gewesen, aber noch am Leben, aber sehr gefährlich.
Des Hans Fiedlers Weib ist eine halbe Stund, ehe das Unglück 
gekommen, ein Schlaf angekommen und hat sich ins Bett gelegt. 
Diese wurde samt dem Bette von dem schrecklichen Wetter 19 
Klafter weit geführt und hat man sie den 17. Feber 6 Ellen tief in 
dem Schnee und Wasser tot gefunden.
3 Kühe und 2 Ziegen sind auch mit verfallen und tot gefunden 
worden und aller Vorrat ist aufgegangen. Alle 3 Weibspersonen 




Der Chronist schließt seinen eingehenden Bericht mit den 
Worten: Der allgewaltige, liebe Gott wolle uns alle in Gnaden vor 
solchem und anderem Unglücke gnädiglich behüten. Amen.
Lawinensturz im Jahre 1794
Im Frühjahr des Jahres 1794 zertrümmerte eine Schneelawine 
das Haus Nr. 3 in Niederglasendorf, wobei auch 2 Menschen ums 
Leben kamen, Mutter und Sohn wurden unter den Trümmern des 
Hauses begraben. Auch 2 Stück Vieh gingen dabei zu Grunde.
Mühlenbrand im Jahre 1841
Im Jahre 1841 brannte die fast ganz aus Holz gebaute Mühle 
im Besitze eines gewissen Reisel total ab. Auf welche Weise das 
Feuer entstanden, ist bis heutigen Tag im Unklaren geblieben, 
doch vermutet man einerseits sehr stark, daß dasselbe durch bos-
hafte Hand angelegt worden sein mag. Nach vollendetem Neubau 
wurde aus dem ausgelassenen Pochwerke in Klinge ein Wasserrad 
übertragen.
Die Mühle in Klinge
Die Glasendorfer Mühle war in früherer Zeit vollauf mit 
Mahlen beschäftigt und der betreffende Müller war kaum im 
Stande, seine Mahlgäste zu befriedigen, so erbaute im Jahre 1850 
ein Glasendorfer, Johann Franz, weiter unten im Klingentale 
eine neue Mühle, welche sich auch mit der Zeit recht wohltätig 
angesichts der Mahlnot erwies.
Wolkenbruch im Jahre 1850
Im August des Jahrs 1850 fand an einem Nachmittag, 
dem angeblichen Tage Mittwoch, ein ungeheurer, furchtbarer 
Wolkenbruch statt. Begleitet von einem sehr starken Gewitter. 
Das auf den Feldern stehende Getreide wurde total vernichtet, 
der gute, gedüngte Acker fortgeschwemmt. Das reißende Wasser, 
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welches weit über den durch das Dorf führenden Weg gestie-
gen war, nahm alles mit fort, Brücken, Stege, Holz und sonstige 
Utensilien. Das Unwetter dauerte fast 1½ Stunde und das Wasser 
setzte sich erst gegen Mitternacht desselben Tages.
Gewitterschlag im Jahre 1875
Am 02. Juli 1875, vormittags gegen 11½ Uhr brach ein furcht-
bares Gewitter los und entlud sich über unserem Örtchen in der 
ungeheuerlichsten Weise. Sogar ein Haus wurde das Opfer der 
entfesselten Elemente, indem der Blitz in das Haus des Johannes 
Pauer Nr. 46 schlug und dieses total niederbrannte. Der Besitzer 
dadurch verarmt, konnte nicht mehr aufbauen. Der Grund ging 
später durch Kauf in den Besitz des Herrn Johann Richter Nr. 39.
Schneestürme 1883
Am 04. und 05. Dezember 1883 fanden schreckliche Schnee-
stürme statt, so daß sich nur Erwachsene unter Gefahr aus den 
Häusern wagen konnten. Dabei herrschte eine Kälte und das 
Thermometer zeigte –17° R29). Eine angesetzte Sitzung des Orts-
schulrates mußte infolge der großen Schneemassen entfallen
Schadenfeuer
Am 10. März 1886, gegen 6 Uhr abends, gelangte in Folge ei-
ner Unvorsichtigkeit ein Schadenfeuer zum Ausbruche und zwar 
in dem Wirtschaftsgebäude des Joachim Zieris Nr. 32. Durch die 
werktätige Hilfe der Nachbarn wurde zum Glücke das Feuer noch 
im Entstehen unterdrückt, denn bei dem herrschenden Nordost-
Sturme wäre das ganze Dorf ein Raub der Flammen geworden.
Schulsperre
Am 14. November 1886 brach unter den Schülern eine 
Blatternepidemie aus, der auch eine Schülerin, Anna Lissak, zum 
29) Temperaturskala, ab 1730, 1° C = 0.8° R, hier –17° R = 21,25° C
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Opfer fiel. Die Schule war infolge dieser Krankheit vom 14. No-
vember bis 01. Dezember gesperrt. Neuerlich mußte die Schule 
vom 28. Juni bis 25. Juli 1887 geschlossen werden. Diesmal aber 
wegen ausgebrochener Masernepidemie.
Milzbrand / Influenza
Im Juni 1889 brach in der Ortschaft Klinge der Milzbrand 
aus, der 8 Stück Rindvieh und 1 Pferd zugrunde richtete. Trotz 
der großen Nachbarschaft wurde unsere Gemeinde von dieser 
Viehseuche verschont.
Im Jänner 1890 erkrankten von 276 Einwohnern der Gemeinde 
etwa 130 kürzere oder längere Zeit an Influenza30), so daß auch 
die Schule vom 17. bis 26. Jänner geschlossen werden mußte.
Unglücksfall
Donnerstag, den 18. September 1890 verunglückte der hiesige 
Schmied Franz Flögel.
Er war in der Eisenniederlage des Kaufmannes Finger in 
Freiheit mit dem Einkaufe von Eisenwaren beschäftigt, als eine 
Partie Langeisen ins Rutschen kam und dem 72 jährigen Manne 
derart auf den Kopf fiel, daß er sofort tot liegen blieb. Flögel wur-
de Sonntag, den 22. September, auf dem Freiheiter Friedhofe be-
erdigt.
Tod durch Erfrieren
Am 17. Jänner 1891 verunglückte der Hausbesitzer Heinrich 
Zieris Nr. 10. Trotz des heftigen Sturmwindes war er seinem 
Tagewerke nachgegangen und mit seinem Fuhrwerke nach 
Schatzlar gefahren. Auf dem Heimwege geriet er, schon nahe sei-
nem Heimatdorfe, in eine Schneeverwehung. Das Pferd zog den 
Schlitten nicht mehr. Er spannte dasselbe vom Schlitten los, um 
30) Grippe
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mit demselben sich zu retten. Doch war er kaum einige Schritte 
gegangen, stürzte er, konnte nicht mehr auf und erfror. Sonntag, 
den 18. Jänner wurde er von vorrübergehenden Kirchenbesuchern 
aufgefunden. Er hinterläßt eine Witwe mit 5 unmündigen Kin-
dern.
Schadenfeuer
In der Frühe des 12. April 1893 brannte das Wirtshaus der 
Frau Johanna Franz in Klinge nieder. Die Entstehungsursache 
des Feuers ist bis jetzt noch unbekannt. Durch das rasche 
Eingreifen der Ortsbewohner und der Feuerwehr Jungbuch, die 
mit 2 Spritzen am Brandplatze erschienen war, sowie die günstige 
Windrichtung, verhinderten die weitere Ausbreitung des Feuers. 
Die Besitzerin des Hauses, welche erst vor kaum einem Jahre ih-
ren Gatten durch den Tod verlor, erleidet einen großen Schaden, 
da nicht nur der größte Teil der Einrichtungsstücke, Kleider, 
Betten u.s.w., sondern auch Futtervorräte, Saatgetreide, unter an-
derem sogar bares Geld, verbrannt sind. Die auf dem Dach be-
findliche Glocke ist jedoch nicht beschädigt worden.
Waldbrand
Am 30. April 1893, nachmittags, wurde durch leichtsinnige 
Gebahrung mit Zündhölzern ein erst vor zwei Jahren angepflanz-
ter Wald zum Teile vernichtet. Herr Franz Seidel Nr. 5, welcher 
diesen Teil mit erheblichen Auslagen aufgeforstet hat, erleidet da-
durch einen beträchtlichen Schaden.
Hohes Alter
Am 01. Juni 1899 starb in Glasendorf die ältste Person des 
Ortes, wie die des ganzen Kirchsprengels, die Inwohnerin 
Johanna Seidel, in einem Alter von 95 Jahren. In ihren letz-
ten Lebensjahren ganz erblindet, verarmt, war sie nur auf die 
Wohltätigkeit der Mitbürger angewiesen.
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Todesfall
Am 15. Juni 1899 starb im Alter von 74 Jahren Herr Johann 
Frenzel sen., Landwirt und ehemaliger Besitzer der Glasendorfer 
Kalköfen. Unter seinem Sohne, Johann Frenzel, kam das einst so 
blühende Anwesen unter den Hammer, so daß der Besitzer, gänz-
lich verarmt, bei seinem Schwiegervater Seidel, der in der soge-
nannten Schachtenstelle ein Ausgedinge von der Stadtgemeinde 
Trautenau bezog, Wohnung nehmen mußte. Nach dem Tode 
des Ausgedingers übersiedelte Frenzel nach Wildschütz, wo 
er nach einigen Jahren starb. Gutmütigkeit und schlechte 
Wirtschaftsführung haben den einst reichen Mann um seinen gan-
zen Besitzstand gebracht.
Witterungsverhältnisse
Das Frühjahr 1900 zeichnete sich durch große Kälte, verbun-
den mit Frösten und Eisschauern aus. Die Eismänner des ge-
nannten Jahres hielten ihren Einzug unter großer Kälte, so daß an 
Bachufern, Wasserleitungen und Dachrinnen prächtige Eiszapfen 
glitzerten. Die schon aufgeblühten Knospen der Obstbäume und 
Beerensträucher erfroren, auch das Gras war durch den starken 
Reif erfroren. Es ist aber dies nicht das einzige Jahr, indem die 
Natur unter den Unbilden der Witterung zu leiden hatte, auch in 
früheren und späteren Jahren trat des öfteren ein Umschwung in 
der Frühjahrswitterung ein, wo das Laub, sogar das Kartoffelkraut 
erfror.
Das Klima unserer Gegend wurde ja auf Seite 5031) treffend 
geschildert. 
Erdbeben
Am 10. Jänner 1901, früh 3 Uhr 25 Minuten, wurde unser Tal 
von einem Erdbeben heimgesucht. Der erste Stoß war der stärks-
te und dauerte etwa 4 – 5 Sekunden. Der 2. und 3. Stoß waren 
31) nunmehr Seite 51
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ganz schwach. Etwa 20 Minuten später erfolgte ein sehr schwa-
cher 4. Stoß. Die Erschütterung durch den ersten Stoß war so hef-
tig, daß die Fenster klirrten. Die Richtung des Stoßes schien von 
Südwesten nach Nordosten zu sein. Freitag, den 11. Jänner, nach-
mittags 1 Uhr 55 Minuten, erfolgte abermals ein Stoß, der von ei-




Die im Monate Jänner vorgenommene Zählung ergab: Der 
Ort besteht aus 46 Häusern (darunter 2 unbewohnt), in denen 46 
Wohnparteien mit 242 Personen wohnen. Von diesen sind 241 in 
den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern, 1 in 
Deutschland (Preußen) heimatsberechtigt. Zur röm. kath. Religion 
und zur deutschen Umgangssprache bekennen sich 242 Personen.
Häusliche Nutztiere:
Pferde: 13, Rinder: 300, Ziegen: 53, Schweine: 18,
Bienenstöcke: 17, Haushühner: 286, Gänse: 4, Enten: 2.
Hochwasser im Jahre 1901
Der Ostersonntag 1901 und Ostermontag (07./08. April) waren 
rechte Frühlingstage, am Osterdienstag, den 09. April, herrsch-
te nachmittags eine drückende Hitze. Gegen 4 Uhr entlud sich 
ein heftiges Gewitter über unserem Orte, ein wolkenbruchartiger 
Regen stürzte herab. Der Bach konnte die von Feldern, Wiesen, 
Gärten, aus Feldwegen zuströmenden Wassermassen nicht fas-
sen, das Wasser trat über die Ufer, zerriß Gärten, Wiesen und 
Wege und demolierte Brücken und Ufermauern und verwandel-
te Gärten und Wiesen in Schutthalden. Tausende Fuhren frucht-
baren Erdreiches wurden fortgeschwemmt, die Früchte jahrzehn-
telanger Arbeit sind vernichtet und viele Felder derart verwüs-
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tet, daß auf viele Jahre hinaus kein Ertrag zu hoffen ist. Als ein 
Glück ist anzusehen, daß der Regen nach dreiviertelstündiger 
Dauer nachließ, es wären sonst auch Häuser weggerissen wor-
den. Das Wasser erreichte eine solche Höhe, daß der Inwohner 
Kirchner Nr. 7, sich nur dadurch retten konnte, daß er vom 
Bodenraume aus die Bretter der Giebelwand losriß und dieselben 
als Notsteg benützte. Der Gemeindeweg im Oberdorfe wurde in 
einen Hohlweg verwandelt, welcher 2 bis 2½ m tiefe Löcher auf-
wies. Bei Nr. 6 und Nr. 4 wurden Wasserleitungen zerstört, bei 
Nr. 4 (Fuckner) wurde überdies ein Teil des Hausgartens wegge-
schwemmt. Dem Bauern Fuckner Nr. 49 hat der am Hofebusch 
niedergegangene Wolkenbruch sogar eine Wiese abgeschwemmt. 
In den Gemeindewiesen (Freitstücken) hat der sonst so wasser-
arme Bach sich stellenweise einen neuen Lauf gesucht, ebenso 
bei Nr. 31 und Nr. 4. Herrn Johann Franz hat das Wasser gegen 
5000 Schindeln entführt. Donnerstag, den 11. April, begab sich 
eine Abordnung der Gemeindevertretung (Gemeindevorsteher 
Wenzel Steidler, Gemeimderat Richter, Gemeindeabgeordneter 
Rösel), zum B.V. Coms.32) Amtsleiter Herrn Schöpfer, um dort um 
Entsendung einer Erhebungskommission zu bitten, was bereitwil-
ligst zugesagt wurde.
Kommission zur Feststellung der
Hochwasserschäden
Montag, den 15. April, erschien die vom Herrn Amtsleiter 
zugesagte Kommission. Dieselbe bestand aus den Herren J. 
Schöpfer, k.k. B.V.C., Mager, Ober-Ingenieur und dem Herrn 
k.k. Steueroberinspektor Mayer. Der Kommission hatten sich an-
geschlossen die Vertreter des Bezirksausschusses Marschendorf, 
die Herren Bürgermeister Pfluger und Bräuer Hanke, Reichsrats- 




Am 19. April brachte der Abgeordnete Kasper einen Notstands-
antrag (betreffend eine nicht zurückzahlbare Subvention an die 
Besitzer der durch den Wolkenbruch beschädigten Parzellen) im 
Abgeordnetenhause ein.
Spende
Am 23. Mai wurden von der Bundesortsgruppe Jungbuch 
B.d.D.i.B.33) 180 K behufs Verteilung an die durch den Wolken-
bruch vom 09. April geschädigten Insassen dem hiesigen 
Gemeindeamte übergeben.
Gewitter
In der Nacht vom 03. zum 04. Juni entlud sich über den Ort 
abermals ein heftiges Gewitter. Ein wolkenbruchartiger Regen 
strömte hernieder und zerstörte abermals wiederhergestellte Stre-
cken der Ufermauer und versetzte die Bewohnerschaft in neuen 
Schrecken.
Spende
Am 16. Juni überbrachte auch der Bürgermeister, Herr J. 
Pfluger – Marschendorf IV., den Betrag von 128 K zur Verteilung 
an die durch das Hochwasser Geschädigten, das Ergebnis einer 
durch ihn eingeleiteten Sammlung.
Unterstützung
Am 25. September fand die Verteilung der Unterstützungsgel-
der (2620 K) statt, welche durch den Herrn Amtsleiter Schöpfer 
für die durch den Wolkenbruch Geschädigten bei der Regierung 
erwirkt worden waren.
33) Bund der Deutschen in Böhmen
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Sterbefall
Am 22. April 1902 wurde der Ausgedinger Josef Richter Nr. 
24 beerdigt. Er starb im Alter von 84 Jahren als einer der noch le-
benden wenigen Veteranen, der volle 14 Jahre des Kaisers Rock 
getragen hat.
Bau der Wasserleitung der
Stadtgemeinde Trautenau
Im Frühjahr des Jahres 1902 begann die Stadtgemeinde 
Trautenau nach durchgeführten Grundablösungen einiger hieror-
tiger Besitzer mit dem Baue ihrer Wasserleitung.
Zur Wasserleitung wird das Wasser von etwa 160 Quellen be-
nützt. Dieselben liegen teils auf dem Plateau der Rehornwiesen, 
teils auf den von den Wirtschaften Nr. 39, 38, 34, 52, 28, 27, 21, 
14 und 5 abverkauften Grundstücken des Seifentales.
Grundabverkäufe
Im Jahre 1901 wurden von einigen Besitzern des östlichen 
Ortsgebietes und zwar von den Landwirten Augustin Tham 
Nr. 45, Wenzel Seidel Nr. 13, Josef Slawisch Nr. 18, Wenzel 
Richter Nr. 24 und Anton Seidel Nr. 30 einige Parzellen größe-
ren und kleineren Ausmaßes ihres Besitztumes an die Firma Fred. 
William Dunkan, Bleichereiwerke Ober-Altstadt abverkauft, wel-
che die genannte Firma nur wegen der dort befindlichen Quellen 
in ihren Besitz brachte.
Hagelwetter
Am 21. Juni 1904 ging über Mittel- und Niederglasendorf ein 
arges Hagelwetter nieder. Dasselbe begann nach sechs Uhr abends 
und hielt gegen 25 Minuten lang an, so daß nach demselben der 
Erdboden mit einer 6 cm hohen Eisschicht bedeckt war, welche 
erst am anderen Morgen wieder verschwand. Das ganze Getreide 
der betreffenden Wirtschaftsbesitzer war größtenteils vernichtet.
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Anhaltende Trockenheit
In den Monaten Mai, Juni, Juli und August herrschte eine 
Trockenheit, wie es seit Jahrzehnten nicht der Fall war. Das 
Wasser in den Brunnen nahm enorm ab und viele Quellen ver-
siegten gänzlich. Die Folge davon ist Futtermangel und Not für 
Menschen und Nutzvieh. Die Preise der notwendigsten Lebens-
mittel als Milch, Mehl, Zucker stiegen bedeutend, die Erdäpfel 
blieben in Folge der Trockenheit sehr klein, so daß mit Recht von 
einem Mißjahre gesprochen werden kann.
Entwicklung des Vereinswesens 
Im Jahre 1893 wurde von der Landwirtschaft der Gemeinden 
Jungbuch, Hartmannsdorf und Glasendorf unter der Leitung des 
in Jungbuch angestellten Lehrers Josef Kasper eine Raiffeisen-
kasse ins Leben gerufen, deren Tätigkeit sich für die Bewohner 
der genannten Gemeinden bald als nutzbringend erwies. Die 
Landwirtschaft war nicht mehr auf die städtischen Kassen an-
gewiesen und erhielt aus dieser Kasse Darlehen zu niedrige-
ren Prozenten und annehmbareren Bedingungen. Gründer dieser 
Genossenschaft und langjähriges Ausschußmitglied aus unserer 
Gemeinde war Herr Johann Richter Nr. 34. 
Am 12. August des Jahres 1892 wurde im Gasthause des Herrn 
Johann Frenzel (Nr. 34) eine Wählerversammlung abgehalten, 
in welcher der Reichsratsabgeordnete M.U.D.34) Roser über seine 
Tätigkeit im Reichsrate berichtete. Es mag dies das 1. Mal gewe-
sen sein, daß in unserem Orte eine politische Versammlung statt-
fand.
Die Glasendorfer Landwirte gehörten dem landwirtschaftli-
chen Vereine in Jungbuch als Mitglieder an. Den 16. Juli 1893 
hielt dieser Verein unter seinem Obmann H. Josef Kasper im 
Gasthause des Herrn Frenzel eine Versammlung ab, die von sämt-
34) Medicinae universae Dokter = Doktor der gesamten Medizin
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lichen Glasendorfern und vielen auswärtigen Mitgliedern besucht 
war. Diese Versammlung war die erste Vereinsversammlung im 
Orte.
Am 12. November 1911 fand durch den Bezirksverband 
Trautenau d.B.d.D.i.B. (Bund der Deutschen in Böhmen) im 
Gasthaus des Wenzel Seidel die gründende Versammlung einer 
Ortsgruppe Glasendorf d.B.d.D.i.B. statt. Die Mitgliederzahl 
der Ortsgruppe betrug im 1. Vereinsjahr 52. Erster Obmann war 
der Gemeindevorsteher Herr Wenzel Steidler. Mit der Gründung 
dieser völkischen Schutzvereinigung beginnt erst die eigentliche 
Vereinstätigkeit im Orte.
Am 02. Juni 1919 schloß sich die hiesige Landwirtschaft, dem 
Beispiele anderer Berufsstände folgend, zu einer Ortsorganisation 
des Bundes der Landwirte zusammen. Der 1. Obmann wurde 
Herr Franz Richter Nr. 39. Mit dieser Vereinigung beginnt sich 
auch die politische Tätigkeit in unserem Orte zu entfalten.
Im Jahre 1921 (Winter) wurde von der Jugend des Dorfes eine 
Wintersportabteilung geschaffen, die sich dem Wintersport-
vereine Aupatal, Zweig Freiheit – Marschendorf, angliederte.
1922 wurden unter unseren Bewohnern von dem kath. deut-
schen Volksvereine Jungbuch Mitglieder für diesen Verein gewor-
ben.
Sämtliche Besitzer im Orte sind dem Brandschadenvereine 
Marschendorf beigetreten.
Sagen der Heimat
In früheren Jahrhunderten gab es viele abergläubische 
Menschen. Durch allerlei Erzählungen über Gespenster, Geister-
erscheinungen, verwunschenen Seelen, Nachtwanderungen der 
Toten, Schicksalsgötter und -göttinnen konnte man leicht ihr 
Gemüt aufregen, sie in Furcht und Schrecken versetzen. Mit der 
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Zeit hat sich freilich der Bildungsgrad des Volkes durch zweck-
mäßige Belehrung mächtig gehoben, der Glaube an jene erdichte-
ten Begebenheiten wurde ganz entkräftet.
Viele Geschichten waren aber durch die schöne Darstel-
lungsweise, andere, besonders die an eine bestimmte Person oder 
Gegend sich knüpfenden, durch treffliche Witze so zur Beliebtheit 
gekommen, daß sie von Geschlecht zu Geschlecht bis auf die 
Gegenwart fortgepflanzt wurden. Sie haben wohl an Glauben 
doch nicht an Interesse verloren, sie werden nach Jahrhunderten 
noch gern gehört und von der Jugend gelesen werden. Zu diesen 
gehören nun auch die Sagen vom 
Rübezahl, 
dem Herrn der Berge, dem Beherrscher des Riesengebirges.
Allgemein galt Rübezahl als Berggeist, der die Schätze 
des Gebirges hütet und sie nach seiner Laune und Willkür den 
Menschen darreicht. Eine übergroße Macht war ihm eigen. Er 
konnte Reiche ihres Vermögens berauben, Arme mit Gütern be-
glücken, Gesunde zu Krüppeln machen, Kranke im Augenblick 
heilen, Felsen in prächtige Paläste, Wildnisse in die kunstreichs-
ten Gärten verwandeln. Er selbst erscheint in den Dichtungen in 
den verschiedensten Gestalten, hier als alter ehrwürdiger Greis 
oder als Mönch in eine aschgraue Kutte gekleidet, dort als flin-
ker Jäger oder als schlichter Bürgersmann. Zuweilen führt er sei-
ne Neckereien aus in Gestalt eines wilden Pferdes, eines über die 
Wiese laufenden Ziegenbockes, eines auf einem Baume sitzenden 
Hahnes, eines lauernden Rabens, einer häßlichen Kröte u.s.w.
Wird er beleidigt oder verspottet, so nimmt er eine ungeheu-
erliche Gestalt an, speit feurige Kugeln oder bringt den Himmel 
in Aufruhr, erzeugt Blitz und Donner, Regen und Schnee, selbst 
inmitten des Sommers ist er im Stande, die furchtbarste Kälte zu 
verbreiten.
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In der Regel tut er niemanden etwas zu leide, ja er unter-
hält sich gern mit den Menschen, führt Verirrte auf den rech-
ten Pfad, beschenkt Arme mit Goldkörnern, zeigt Kranken und 
Kräutersammlern die Heilpflanzen, hilft ihnen wohl selbst die 
Wurzeln ausgraben und belehrt sie über deren zweckmäßige 
Verwendung.
Den Namen „Rübezahl“ kann er nicht leiden, sondern will 
Schatzhüter oder Herr der Berge genannt werden. Die Kräuter-
sammler oder Quacksalber nannten ihn Herr Johannes, erwähl-
ten ihn, um sich in seiner Gunst zu erhalten, zu ihrem Patrone 




Oft verschwand Rübezahl und man sah und hörte lange nichts 
von ihm im ganzen Umfange des Gebirges. Man hielt dafür, 
er habe sich in die Tiefen der Erde verborgen, um da mit sei-
nen Gehilfen zum Nutzen der Menschen zu arbeiten, von seinen 
Goldgruben das im Schoße der Erde quellende Wasser abzulei-
ten oder die Strömung des unterirdischen, Verderben drohenden 
Feuers abzudämmen. Mit der Auflassung des Bergwerkes ver-
schwand auch er auf immer.
Wie der Glaube an Rübezahls Dasein als Torheit eingese-
hen wurde, tauchten bald verschiedene Mutmaßungen über die 
Entstehung der Geschichten auf. Die Annahme, daß die Italiener, 
welche schon im 14. Jahrhunderte im Riesengebirge nach Gold 
und Silber suchten, die Urheber gewesen seien, dürfte als die 
richtige gelten.
Rubezzo Giovanni, der vornehmste unter ihnen, besaß gros-
ses Vermögen, war sehr gebildet, hatte über die sämtlichen 
Bergwerke die Oberleitung.
In geheimnisvollen Künsten gut bewandert, machte er sich öf-
ters einen Spaß, die abergläubischen Gebirgsleute erfaßten nicht 
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die Täuschung, sahen vielmehr darin das Walten eines unsichtba-
ren Geistes; Furcht und Angst durchzuckte ihre Glieder. Rubezzo 
beließ dem Volke den Glauben, ja er bestärkte es sogar in dem-
selben, indem er auf die Luftbilder hinwies, die hier besonders 
zu Zeiten gesehen wurden, wenn große dichte Dunstmassen dem 
Stande der Sonne gegenüber aus der Tiefe der Täler emporstei-
gen. Die auf ihrer Oberfläche sichtbaren Schattenbilder der vor-
liegenden Gegenstände, Bäume, Felsen, Menschen oder Herden 
wurden zu Machtwerken des Berggeistes erklärt. Nur mit ängst-
licher Scheu wagten sich die Einheimischen weiter ins Gebirge 
und die im Schoße der Erde aufgespeicherten Schätze blieben 
ausschließliches Eigentum der Italiener. Die Bergleute, denen 
ihr eigener Nutzen stets vor Augen schwebte, unterstützten ihren 
Meister in Erfindung und Verbreitung der Geschichten.
Die ursprünglichen Rübezahl-Sagen lassen sich mit Sicherheit 
nach den vorliegenden Quellen nicht feststellen. Gewiß aber sind 
diejenigen die ältesten, in welchen der mystische Charakter her-
vortritt, wie z.B. Rübezahl als Wettermacher, Kegelspieler, zau-
berischer Musikant, wilder Jäger, Wanderer, Fuhrmann und 
Sagen, wo er in Tiergestalt erscheint. Es ist eine Sache der 
Unmöglichkeit, hier alle Sagen und Märchen von Rübezahl er-
zählen zu können.
Die Bocheltsage
Aus der Zeit des hierortigen Bergwerkbetriebes stammt nach-
stehende Sage, die den Verfall desselben begründen will:
Die Bergleute waren durch die reichlichen Funde an Gold mit 
dert Zeit hartherzig, stolz und geizig geworden. Das Gold hatte 
ihre Herzen und ihre Gesinnung so verändert, daß sie selbst die 
Lehren der Religion nicht beachteten und dieselben sogar verga-
ßen. Da wollte sie Gott nun in seiner großen Langmut erst prüfen, 
ehe er strafte.
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Es war an einem Weihnachtsabende, da erschien bei den 
Bergleuten eine arme Frau, namens Barbara, und bat um ein 
Almosen, um ein kleines Stückchen Brot, um ihren Hunger stil-
len zu können. Die Bergleute aber in ihrem Übermute verspot-
teten die Arme und gaben ihr statt des Brotes Steine. Diese 
Behandlung erzürnte das arme, alte Weiblein sehr. Es griff in sei-
ne Schürze, nahm eine Handvoll Hirsekörner heraus und warf sie 
in den Schacht, indem es dabei die Worte ausrief: „Ihr sollt so-
viele tausend Jahre kein Gold mehr finden, als ich Körner in den 
Schacht geworfen habe!“ Nach diesen Worten verschwand das 
alte Mütterlein.
Wirklich fanden die Bergleute von diesem Tage an kein 
Gold mehr. Sie zogen als arme Leute von dem Orte und es wur-
de auch nie mehr nach Gold geforscht. An diese Sage erinnert 
noch heutigen Tages im Volksmunde die sagenhafte Gestalt der 
Bocheltbarbara (Bocheltborle), die zu Zeiten in der Umgebung 
des einstigen Bergwerkes (Bochelt) ihr Wesen treiben soll.
Das Eingehen des Goldbergwerkes dürfte jedoch tatsächlich 
auf folgende Ursachen zurückzuführen sein:
1. Waren die Pumpen, mittels welcher zur damaligen Zeit (vor 
etwa 150 Jahren) das eingedrungene Wasser entfernt wurde, 
sehr primitiv und vermochten die eingedrungenen Wasser-
mengen nicht zu bewältigen.
2. War die Chemie noch nicht soweit vorgeschritten, daß man 
auch die kleinsten Mengen Edelmetalles hätte gewinnen kön-
nen, daher für die Dauer des Betriebes der Fundort nicht die 
lohnende Ausbeute bot.
Die Sage vom Alp
Der Name Alp stammt von den Elben, zwergenhafte Wesen, 
deren Kräfte und Eigenschaften nach irgend einer Seite über 
das menschliche Maß hinausreichten. Der Alp tritt vollständig in 
menschliche Verhältnisse, bringt jedoch den Eindruck eines lei-
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denden und fluchbeladenen Wesens hervor, erscheint gewöhn-
lich als kleines buckliges Männchen und ist durch einen unförm-
lichen Plattfuß gekennzeichnet. Der Alp saugt die Kinder aus. 
Jede Nacht muß er drücken gehen. Dem Menschen legt er sich 
auf die Brust, daß er weder reden noch atmen kann. Auch tau-
sche er Kinder gegen sogenannte Wechselbälge um. Als geis-
tiges Wesen vermag er durch ein Schlüsselloch einzudringen, 
was man jedoch verhindern kann, wenn man ein Beil oder einen 
Besen zur Türschwelle legt. Mit dem Besen kann man den Alp 
auf Nimmerwiedersehen hinaustreiben. Diese Dinge werden auch 
unter das Bett jener Person gelegt, die der Alp gewöhnlich quält. 
Der Unhold wird auch durch drei Kreuze an der Tür, durch ein 
Messer bei der Türschwelle oder unter dem Bett abgeschreckt. 
Verspricht man dem Alp beim Drücken etwas, so weicht er, am 
nächsten Morgen erscheint er aber, um sich das Versprochene 
zu holen. Die Kinder des Alpes sind leicht zu erkennen, sie ha-
ben dürre Beine, Spinnenfinger, einen großen Kopf und wulstige 
Lippen. Die Sprache erlernen sie nur unvollkommen.
Die Sage vom Feuermann
Dieser erscheint gewöhnlich als Wegweiser in dunkler Nacht, 
für welchen Dienst er einen dreifachen Dank fordert, tritt aber 
auch als brennende Strohschütte oder als Hockauf in Gestalt eines 
glühenden Feuermännleins auf.
Die Sage vom Nachtjäger
Man sieht ihn als einen dahinstürmenden Weidmann mit lau-
tem Halloh und Hussahruf, auch als gewöhnlichen Spaziergänger 
von zwei oder mehreren Hunden umgeben. In anderen Fällen tritt 
er als Holzhacker, als Pfeifer, Geiger usw. auf. Sein Erscheinen 
verkündet nahenden Sturm. Der Nachtjäger ist auch Herr der 
Erhenkten. Es herrscht allgemein die Sage, daß sich jemand er-
hängt habe, wenn es ungewöhnlich stürmt.
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Andere Sagen erzählen von einem Feuerkalbe, Feuerdrachen 
u.s.w. Der Drache fliegt in feuriger Gestalt bei Nacht durch die 
Lüfte, läßt sich in einem bestimmten Hause nieder und bringt 
Geld und Segen. Dem Drachen muß man eine Seele verschreiben.
Sitten und Gebräuche
Der Neujahrstag ist im Volksglauben ein sehr wichtiger Tag, 
denn nach seinem Verlaufe richtet sich das ganze Jahr. Wer an 
diesem Tage Geld ausgibt, wird große Auslagen haben, gut ist es 
jedoch, Geld einzunehmen. Freunde und Bekannte wünschen ein-
ander in herzlicher Weise „Glück zum neuen Jahr“.
Zu M. Lichtmeß (2. Feber) werden Wachskerzen geweiht, die 
bei Sterbenden und starkem Gewitter angezündet werden.
Zu Matheis (24. Feber) gilt als Bauernregel: „Matheis bricht`s 
Eis“.
Zur Faschingszeit werden fleißig „Pfannkucha“ (Krapfen) in 
Leinöl gebacken. Faschingsdienstag (Fosnacht) wird das letzte-
mal dem Tanze gehuldigt. Das Bauernvolk enthält sich während 
der nun folgenden Fastenzeit des Tanzes.
Am Aschermittwoch geht die Landbevölkerung in die Kirche, 
um eingeäschert zu werden.
Am 01. April werden die Leute scherzweise in den April ge-
schickt
Der Palmsonntag heißt auch „Nudelsonntag“, weil an diesem 
Tage eine Nudelspeise das Lieblingsgericht bildet. Butternudeln 
werden auch an hohen Feiertagen (Weihnachten, Ostern, 
Pfingsten) bei manchen Bauern als Mittagsmahl zubereitet, diesel-
ben enthalten sich der Fleischspeisen, um Krankheiten des Viehes 
abzuwenden. Die zur Weihe bestimmten Palmenzweige umwin-
det der Bauer mit dem Peitschenriemen, damit die Kühe auf der 
Weide nicht bieseln (wild werden). Geweihte Palmzweige werden 
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in die Felder gesteckt um die Feldfrüchte gegen Hagelschlag zu 
sichern. Geweihte Palmzweige hinter den Bildern bewahren den 
Hausfrieden.
Am Gründonnerstage wird gern eine Honigsemmel zum 
Frühstück gegessen.
Der Ostersonntag wird mit „Osterschießen“ begrüßt. An die-
sem Sonntage werden auch die Ostereier (gefärbte Eier) gegessen. 
Am Ostermontage herrscht noch die Sitte des „Schmeckosterns“. 
Die Mädchen werden von den Burschen mit einer aus Ruten oder 
Papier geflochtenen Schmeckoster geschlagen und verteilen an 
sie Eier (Ostereier). Jenes Mädchen, welches die meisten Schläge 
erhielt, bekommt den besten Mann.
In der Walpurgisnacht (Wolprobod), 30. April, werden an 
Fenstern und Türen mit geweihter Kreide 3 Kreuze gemacht, 
um den herumziehenden Hexen den Zutritt zu wehren. In frühe-
ren Zeiten wurde auch das Hexenschießen gepflogen. In dersel-
ben Nacht wird auch der „Maien“ (ein mit bunten Bändern ge-
schmückter Baumwipfel auf einer entrindeten langen Stange) zu 
Ehren junger Mädchen gesetzt. Derselbe bleibt den ganzen Monat 
hindurch stehen, wenn er nicht etwa von übermütigen Burschen 
weggetragen wird.
Zu Pfingsten: „Hot d`r Baur am wengsta“. Die Mädchen zei-
gen sich in neuen Kleidern, denn:
„Zu Pfingsta sein die Mädlan am schinsta“.
Am Vorabende vor Johanni (24. Juni) werden auf Anhöhen 
und Bergen „Johannisfeuer“ angezündet und darin alte Besen ver-
brannt, die man während des Jahres sammelte. Die verkohlten 
Stümpfe steckt man dann in den Krautacker, denn „Su lang die 
Stümpf, su bret die Hätlan“.
An Bartholomäus (24.August) gilt die alte Bauernregel: 
„Borthme, Baur se!“.
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Zur Kirchweih „Kirmes“ vergnügt sich das Volk im Kreise 
geladener Gäste „Kirmesgäste“ bei reichbesetzter Tafel, sowie bei 
Trunk und Tanz.
An Allerheiligen und Allerseelen (01. und 02. November) 
werden die Gräber der Verstorbenen mit Moos, Blumen und 
Kränzen geschmückt und auf denselben Kerzen und Lampen an-
gezündet.
An Martini (11. November) werden mit Mohn gefüllte 
Hörndle (Martinihörndle) gegessen.
Der Cäcilientag (22. November) schließt den Tanz.
Der Andreasabend (29. November) ist zum Enthüllen der 
Zukunft ein besonders günstiger Zeitpunkt. An diesem Abende 
wird Blei gegossen. Geschmolzenes Blei wird in Wasser gegos-
sen und aus den entstandenen Formen auf die Zukunft gedeutet. 
Im Wasser schwimmende Haferkörner (Haferschwemmen) stellen 
verschiedene männliche und weibliche Personen vor, zwischen 
welchen bald Hochzeit gefeiert werden wird, wenn die Körner 
zusammenschwimmen.
Legt man sich auf den Rücken und wirft mit dem rechten 
Fuße einen Pantoffel über den Kopf, so zeigt uns dessen Spitze 
die Richtung an, von wo der Bräutigam oder die Braut herkommt 
(Schücklaschmeißa). Andere Bräuche sind das Tüpfelgreifen 
und das Hühneraufscheuchen gegen Mitternacht. Bringt man ei-
nen an diesem Tage in Sand gesteckten Kirschenzweig noch vor 
Weihnachten zum Blühen, so gilt dies als ein gutes Zeichen.
Am Vorabende zum Sk. Nikolaus (05. Dezember) geht der 
„Nickel“ um. Er ist eine Hausperson oder ein Nachbar, der sich 
durch Verkleidung unkenntlich gemacht, mit Strohseilen, Ketten 
umgürtet, eine große Rute in der Hand, die bösen Kinder bedro-
hend, wenn sie nicht beten wollen. An brave Kinder verteilt er 
Nüsse, Äpfel und verschiedene Näschereien. Sein Kommen zeigt 
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er durch Rasseln der Ketten, durch Klingeln oder durch Schlagen 
mit der Rute an die Tür an.
Am Abende vor der Christnacht (23. Dezember) wird die lan-
ge Nacht gehalten, die aber das Gepräge des Althergebrachten 
bereits eingebüßt hat. Der schöne Gebrauch, zu Weihnachten 
Krippeln aufzustellen, hat sich bis heute erhalten und möge 
dem Volke auch jederzeit erhalten bleiben. Einer der größten 
Freudentage des Jahres ist der Weihnachtsabend (24. Dezem-
ber).
Den Tag über wird in der Familie streng gefastet. Nachdem 
am Nachmittag im Hause alle Vorbereitungen zur Feier des hohen 
Weihnachtsfestes getroffen wurden, und vor allem der Christbaum 
mit den Gaben für die lieben Kleinen behängt worden ist, wird 
Feuer angemacht und Licht angezündet. Unter den Speisen, die 
an diesem Abend genossen werden, darf die Biersuppe nicht 
fehlen. Nach der Mahlzeit werden die Geschenke verteilt. Zum 
Nachtische werden Äpfel und Nüsse gegessen. Am hl. Abend ge-
bührt auch dem Vieh sein guter Anteil, damit es reichen Nutzen 
bringe. Will man gelbe Butter haben, so gibt man den Kühen ei-
nen Nußkern.
Unter Plaudern und Jubel vergehen die Stunden und alt und 
jung rüstet sich zur Christmette. 
Ist die Christnacht hell, so werden die Scheunen dunkel, 
d.h. voll. Die Witterung in den 12 Nächten (24. Dezember bis 
06. Jänner) ist maßgebend für die einzelnen Monate im kommen-
den Jahre.
Der Sylvesterabend (31. Dezember) wird meist im frohen 
Kreise bei verschiedenen Unterhaltungen gefeiert. Um Mitter-
nacht erfolgt die gegenseitige Beglückwünschung zum neuen 





Eine Wöchnerin darf man nicht allein im Hause lassen, weil 
ihr der Alp leicht Schaden zufügen könnte. Er tauscht die hüb-
schen Kinder gegen häßliche, sogenannte Wechselbälge um.
Um ihn abzuhalten, legt man eine Axt oder einen Besen unter 
das Bett der Wöchnerin.
Betritt man ein Zimmer, wo sich ein kleines Kind befindet, 
muß man sich auf den dargebotenen Stuhl setzen, sonst nimmt 
man dem Kinde die Ruhe mit.
Bei der Trauung sucht die Braut dem Bräutigam auf den Rock 
zu knieen, damit er sich in sie füge. Aus dem Brennen der Kerzen 
schließt man auf eine friedliche oder stürmische Ehe.
Löscht während der Trauung eine Kerze aus, so wird die 
auf derselben Seite knieende Person bald sterben. Ein heiterer 
Himmel deutet auf Glück, Regen dagegen kündet Unheil an.
Weint die Braut am Hochzeitstage, so wird sie dafür später 
fröhlich sein. Gut ist es bei Festsetzung des Hochzeitstages auf 
Vollmond und sonst wichtige Kalenderzeichen zu schauen, damit 
es in der Ehe vorwärts gehe.
Ein Mittel, Krankheiten zu heilen, ist das „Senna“, bei wel-
chem bestimmte, in diese Heilkunst eingeweihte Personen durch 
Hersagen geheimnisvoller Sprüche oder durch Messungen des 
Körpers alle Leiden zu vertreiben vermögen, diese Personen dür-
fen aber beim Betreten und Verlassen der Wohnung des Kranken 
kein Wort sprechen, noch für ihr Heilverfahren eine Entlohnung 
annehmen. Brot aus einem neu erbauten Backofen hilft für neu-
nerlei Krankheiten.
Pickt der Holzwurm (Totenuhr) im Zimmer, so steht gewiß ein 
Todesfall bevor.
Wen das Gerücht als tot ansagt, der lebt noch viele Jahre. Liegt 
ein Anverwandter im Sterben, so gibt er dies durch „Anzeichen“ 
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zu wissen, als Klopfen an der Tür, Zerspringen eines Glases, 
Herabfallen eines Bildes, Stehenbleiben der Wanduhr u.s.w. 
Hat eine Leiche die Lebensfarbe nicht verloren oder ist die-
selbe nicht erstarrt, so stirbt bald jemand nach. Stürzt bei einem 
Hause der Düngerhaufen ein, stirbt der Hausherr oder dessen 
Frau.
Blüht im Herbst ein Obstbaum, so sterben im nächsten Jahre 
so viele Personen, als Blüten gezählt wurden. Der Ruf des 
Totenvogels (Käuzchen) gilt als Bote des Todes. 
Wird eine Leiche aus dem Hause getragen, muß der Sarg drei-
mal kreuzweise auf die Türschwelle gestellt werden, damit der 
Tote Ruhe finde. Die Stühle, worauf der Sarg gestanden, werden 
nach dem Wegtragen der Leiche umgestürzt.
Beim Viehverkauf wird dem Tiere ein rotes Band an den 
Schwanz gebunden, damit es nicht übersehen werde. Der 
Verkäufer muß dem Käufer einer Kuh den Strick mitgeben, wor-
an dieselbe aus dem Stalle geführt wurde, sonst wird aus ihr keine 
gute Melkkuh und verlangt unter Brüllen nach dem alten Stalle. 
Die Magd erhält ein Trinkgeld. Beim Abschluß von Käufen wird 
ein Betrag festgesetzt, der unter dem Namen „Leihkauf“ vertrun-
ken wird.
Wer bei einem Ausgange umkehren muß, hat Unglück zu er-
warten, desgleichen, wer einem alten Weibe begegnet oder wem 
eine Katze über den Weg läuft. Wenn sich die Katze putzt, hat 
man Besuch zu erwarten. Nadeln und Scheren dürfen nicht ver-
schenkt werden, sonst zerstört man die Freundschaft.
Die Zukunft läßt man sich gern durch Kartenaufschlagen vor-
hersagen.
Regnet es am 01. Mai, ist auf wenig Heu zu rechnen. Regen 
zu Peter und Paul kündet viel Mäuse an, regnet es an die-
sem Tage nicht, so bleibt es sieben Wochen schön. Regen am 
Siebenbrüdertage bringt sieben Wochen schlechtes Wetter. Blüht 
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das Heidekraut bis in die Spitze, ist ein schöner Herbst zu er-
warten. Tau am Dreifaltigkeitstage bringt reichen Segen. Wer 
sich mit bloßem Kopfe in den Mairegen stellt, dem wachsen die 
Haare. Regen an Maria Heimsuchung hält 40 Tage an. Gewitter 
früh, kommen abends wieder. Märznebel kommen in 100 Tagen 
als Gewitter wieder.
Viel Pilze künden einen schneereichen Winter an, spät Pilze, 
spät Schnee.
Hört man im Frühlinge zum erstenmale den Kuckuck rufen, 
so soll man das Geld in der Tasche schütteln. Der Kuckuck ver-
kündet uns auch die Zahl der Jahre, die wir noch zu leben haben. 
Der Frosch gilt als Wetterprophet. Hunde fesselt man mit Brot 
an sich, das man unter der Achsel trug. Das Krähen einer Henne 
bringt Unglück. Eine vor Georgi gefangene Kröte, lebendig in 
Leinwand gehüllt und über die Stalltür gehängt, vertreibt die 
Hexen.
Ein Sichtbarwerden eines Kometen bedeutet allerhand Übel.
Auch der Mond spielt im Volksglauben eine große Rolle, 
denn alle Handlungen, bei denen ein Gedeihen, Wachsen oder 
Vervollkommnen einer Sache erwünscht ist, müssen bei zuneh-
menden Monde vollbracht werden, z.B. Aussaat des Getreides, 
Pflanzen des Gemüses u.s.w.. Handlungen dagegen, die ein 
Abnehmen, Geringerwerden oder Verschwinden einer Sache 
erheischen, werden bei abnehmenden Monde vollbracht, z.B. 
Vertilgen von Ungeziefer, Vertreiben einer Krankheit u.s.w.. Bei 
Neumond verkauft die Bäuerin ungern Milch, muß es aber ge-
schehen, gibt sie etwas Salz hinein, weil dieses vor Behexen 
schützt.
Viel Sterne in der Christnacht, künden ein fruchtbares Jahr an.
Irrlichter hält man für aufbrennende Schätze oder Geister, die 
den Menschen irre führen.
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Der Ort im Weltkriege
Die Kunde von der Ermordung
des Thronfolgerpaares
In den Nachmittagsstunden des 29. Juni 1914 (Peter und 
Paul) durcheilte unseren Ort die überraschende Kunde, daß 
das Thronfolgerpaar, Erzherzog Franz Ferdinand und dessen 
Gemahlin Sophie geborene Gräfin Chotek, in Sarajewo am 28 
Juni 1914 ermordet worden sei.
Das sonst so stille Dörfchen war in kurzer Zeit in hellem 
Aufruhr, auf dem Dorfwege bildeten sich Menschengruppen, die 
das Ereignis in ernster Weise besprachen, in den Gastwirtschaften 
versammelten sich des abends die Männer des Dorfes und 
mit gespannter Aufmerksamkeit wurde den Erzählungen und 
Mutmaßungen der aus dem Verbrechen entstehenden Folgen zu-
gehört. Man ist sich dessen bewußt, daß dies der Anfang einer 
Zeit von welthistorischer Bedeutung ist. In den nun folgenden 
Tagen werden mit Spannung die verschiedenen Zeitungsberichte 
verfolgt und das Volk gibt sich keiner Täuschung hin, wenn es 
von einer in allernächste Nähe gerückten Kriegsgefahr spricht. 
Ernst, mit verschiedenen Sorgen und Gefühlen werden die 
Arbeiten verrichtet. So vergehen die Tage des Juli.
Die Befürchtungen und Vorahnungen des Volkes wurden 
zur erschreckenden Wahrheit, als am 26. Juli 1914 (Anna) öf-
fentlich angeschlagene amtliche Kundmachungen eine teilwei-
se Mobilisierung des Heeres und des Landsturmes anordneten. 
Am 28. Juli 1914 erfolgte denn auch die Kriegserklärung der ös-
terreichischen Regierung an die serbische. Damit nimmt der un-
glückliche Weltkrieg seinen Anfang, der in seinem Fortschreiten 




Die erste Mobilisierungskundmachung löste in unserem 
Dörfchen manchen Kummer und Sorge aus und heimliche Tränen 
in dunkler Vorahnung des Schicksales der Einberufenen wur-
den vergossen, waren doch durch diese Anordnungen mehrere 
Familien des Ortes betroffen worden. Unter die Waffen hatten 
nach dieser Kundmachung nachstehende Personen zu treten:
Gustav Fuckner Nr. 49, Rudolf Kneifel Nr. 44, Emil Zieris 
Nr. 29, Konrad Zieris, Laurenz Zieris, Julius Zieris Nr. 32, 
Wenzel Baudisch Nr. 19,  Augustin Krause Nr. 19, Franz Ruß 
Nr. 16, Vinzenz Zieris Nr. 37, Josef Seidel Nr. 13 und Rudolf 
Zieris Nr. 48.
Nun ging es an ein emsiges Packen der mitzunehmen-
den Sachen, flüchtige Abschiedsbesuche bei Verwandten und 
Freunden wurden gemacht, mußte sich doch der Einberufene 
binnen 24 Stunden  aus dem Aufenthaltsorte abgemeldet haben. 
Liebevolle Mutterhände verstauten noch in aller Eile manches 
Gebackene und Gesottene unter Tränen als Wegzehrung in den 
kleinen Handkoffer.
Ein kurzes Gebetlein oder Rosenkranz wurde beigegeben.
Am nächsten Morgen (Montag) begab sich die kleine Schar, 
begleitet von den Angehörigen und Insassen des Dorfes auf den 
Weg zum Bahnhofe. Lustige Liedchen und manches Scherzwort 
erklang. Sie schritten dahin, als wenn sie nur zu einer Übung ein-
zurücken hätten, von der sie nach kurzer Zeit wieder heimkehren 
könnten. Am Bahnhofe angelangt, wurden sie von vielen Kamera- 
den begrüßt, die da der Abfahrt des Zuges harrten, der sie zu ih-
rem Truppenkörper bringen sollte. Der Zug kam angefahren und 
hielt. Frohe Lieder ertönten aus dem Innern der Wagen . Ein letz-
ter Händedruck, ein letzter Kuß von zitternden Lippen wurde ge-
geben und „Einsteigen“ hieß es.
An den Fensteröffnungen zeigten sich ihre Gestalten. Ein kur-
zer, schriller Pfiff, das Zeichen zur Abfahrt, durchgellte die Luft 
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und ließ in den Herzen der Zurückgebliebenen einen grellen 
Mißton zurück. Langsam setzte sich die Maschine in Bewegung, 
mächtige Rauchwolken hinterlassend, gleichsam die trüben 
Gedanken der Daheimgebliebenen verscheuchend.
Taschentücher flogen in die Höhe und unter Händewinken und 
den heißesten Segenswünschen der Angehörigen fuhren sie dahin, 
einem unbestimmten Schicksale entgegen. Ernst und tränenden 
Auges begaben sich die Zurückgebliebenen auf den Heimweg.
Mit den seinerzeit aktiv dienenden Gustav Zieris Nr. 37, 
Augustin Seidel Nr. 13, Vinzenz Fuckner Nr. 49, Franz 
Fuckner Nr. 49 stehen aus unserem kleinen Dörfchen zu Beginn 
des Krieges 16 Personen unter den Waffen.
Die Folgen des Krieges machen sich bereits in den ersten 
Tagen unangenehm bemerkbar, indem manche Lebensmittel 
wie Mehl, Reis, Hülsenfrüchte im Preise steigen, in manchen 
Geschäften schon nicht zu haben sind, da sich die bemittelte 
Bevölkerung mit ihnen auf längere Zeit eindeckt und die arme 
Bevölkerung das Nachsehen hat.
Am 31. Juli 1914 erfolgte die Kundmachung der allgemeinen 
Mobilisierung und die Aufbietung des gesamten Landsturmes. 
Der Militärteritorialbereich Leitmeritz, zu welchem auch unser 
Ergänzungsbezirk Jicin gehörte, war bereits bei der 1. Mobilisie-
rung aufgeboten worden.
Musterungen der 1892, 1893 und 1894
Am 13. Oktober 1914 fand in Jitschin die Musterung der 
Landstürmler, den Jahrgängen 1892, 1893, 1894 angehörend, 
statt. Aus der Gemeinde wurden vorgeführt: Josef Hübner Nr. 6, 
Josef Fuckner Nr .4, Rudolf Wimmer Nr. 5, Josef Richter Nr. 34 
und Josef Thamm Nr. 45. Zu Militärdiensten wurden 3 für taug-
lich befunden: Josef Hübner, Josef Fuckner und Rudolf Wim-
mer, welche am Morgen des 26. Oktobers (Kirchweih) in ihren 
Garnisonsort einrückten.
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Musterungen der Jahrgänge 1878 – 1890
Am 17. November fand die Musterung der Jahrgänge 1878 – 
1890 in Trautenau statt. Stellungspflichtig waren Johann Slawisch 
Nr. 18, Schulleiter Friedrich Kasper, Franz Frenzel Nr. 52, 
Konrad Schubert Nr. 24, Augustin Bernard Nr. 35, Franz Zieris 
Nr. 14, Wenzel Zieris Nr. 10 und Wenzel Seidel Nr. 13. Tauglich 
befunden wurde Augustin Bernard.
Nachtwache
Um die Bewohner des Ortes vor Unglück und Schaden zu be-
wahren, der durch böswillige Hand angerichtet werden könnte, 
wie Anzünden der Gebäude, Stehlen der Feldfrüchte etc, wur-
de in der Gemeinde über Auftrag der Bezirkshauptmannschaft 
eine Nachtwache eingesetzt, deren Dienst sich von 9 Uhr abends 
bis 4 Uhr früh erstreckte. Versehen wurde der Wachdienst 
von der männlichen Bevölkerung des Ortes, durch abendliche 
Patrouillegänge zu je 2 Mann, auf dem Dorfwege und einzel-
nen Feldwegen. Während dieser durchgeführten Wache, die von 
August bis Oktober währte, ist jedoch nichts vorgefallen.
Erstes Opfer des Weltkrieges
Am 06. September 1914, bei der Erstürmung der serbischen 
Stadt Schabatz, fiel 
Julius Zieris Nr.32, Infanterist im Inf. Regim. Nr. 74, als 1. 
Opfer des Dorfes im Weltkriege.
Er war erst kurze Zeit verheiratet. Um ihn trauert seine Gattin 
und ein Söhnchen, das erst nach seinem Einrücken geboren wur-
de. Von seinen 5 Brüdern stehen 3 im Felde, deren Schicksal in 




Am 10. September wurde Augustin Krause, Korporal im 
Landw. Inf. Reg. Nr. 11, am nördlichen Kriegsschauplatze 
(Ravaruska) durch einen Fußschuß verwundet. Eine russische 
Kugel drang ihm in der Nähe der Zehen durch den linken Fuß, 
sodaß ihm eine Zehe weggenommen werden mußte.
Am 14. September wurde Wenzel Baudisch Nr. 19, der 
als Infanterist im Landwehr Inf. Reg. Nr. 11 diente und der 
Sanitätsabteilung zugeteilt war, am nördlichen Kriegsschauplatze 
bei einem Nachtgefechte durch einen Bajonettstich an der linken 
Hand verwundet, so daß ihm der Mittelfinger dieser Hand gänz-
lich erlahmte.
Am 26. Oktober wurde Laurenz Zieris Nr. 32, Infanterist des 
Landwehr Inf. Reg. Nr. 11, zugeteilt der Maschinengewehrab-
teilung, am nördlichen Kriegsschauplatz (Galizien) durch ei-
nen Schuß an der linken Hand verwundet. Eine russische Kugel 
durchbohrte ihm die Hand.
Gemeinde  gez. Steidler
Glasendorf Gemeindevorsteher
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz wurde im September 
Franz Fuckner Nr. 49, Inf. des Inf. Reg. Nr. 74 verwundet. Er 
wurde nach Lippa (Ungarn) gebracht, von wo er seine Mutter 
verständigte, daß er schwer verletzt sei. Eine von  ihm aus dem 
Spitale zu Lippa an seine Mutter gerichtete Karte lautet:
         Lippa,10.Oktober 1914
Liebe Mutter und Schwester!
Euren Brief vom 07.10. habe ich heute erhalten, ich habe mich 
gefreut darüber.
Schreibt mir nur auch gleich wieder und betet für mich, denn 
ich muß sehr viel Schmerzen aushalten. Ich lasse alle grüßen. 
Herzliche Grüße sendet Euch allen
      Euer Franz.
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Später nach Wien in ein Spital transportiert, besuchte ihn seine 
Mutter in Begleitung des Herrn Gemeindevorstehers Steidler.
Wäschesammlung
Für das Rote Kreuz wurde im September 1914 im Orte eine 
Wäschesammlung durchgeführt, die ein recht hübsches Resultat 
zeitigte. Die meisten Parteien zeigten ihre Hilfsbereitschaft in 
großmütiger Weise. Auch ansehnliche Geldspenden liefen ein, 
ein schöner Zug der Bevölkerung. Die Wäschespenden wurden 
im Schulgebäude aufbewahrt, von wo sie später von der Frauen-
Gesellschaft Trautenau des Roten Kreuzes abgeholt wurden. Die 
Geldspenden wurden durch das Gemeindeamt ihrem Zwecke zu-
geführt.
Vorratsaufnahme
Die Regierung hat am 24. Feber 1915 neue Maßnahmen ge-
troffen um ein Auskommen der Bevölkerung mit den vor-
handenen Getreide- und Mahlvorräten bis zur nächsten Ernte 
sicherzustellen. Zu diesem Zwecke ordnete dieselbe eine 
Vorratsaufnahme aller nach dem 24. Feber 1915 in Österreich 
befindlichen Getreidemengen, sowie die aus Getreide gewon-
nenen Mahlprodukte aller Art an. In unserer Gemeinde ge-
schah die Vorratsaufnahme durch Herrn Gemeindevorsteher 
Steidler und den Schulleiter Friedrich Kasper, als von der 
Bezirkshauptmannschaft bestellte Vertrauensmänner. Die Vorrats-
aufnahme hatte folgendes Ergebnis:
13.564 kg Roggen, 29.050 kg Hafer, 540 kg Weizenmehl, 
899 kg Roggenmehl.
Zahl der zu verköstigen Personen 211.
Musterung der 1891
Bei der am 14. Feber 1915 stattgefundenen Landsturmmus-
terung des Jahrganges 1891 hatte vor der Musterungskommission 
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in Trautenau Franz Richter Nr. 34 zu erscheinen, der jedoch nicht 
als tauglich befunden wurde.
Musterung der 1895 und 1896
Am 15. März fand die Musterung der Jahrgänge 1895 und 
1896 statt. Gemustert wurde Josef Kohl Nr. 9.
Vom Felde der Ehre
Am 20. März 1915 fiel in den Karpathen Vinzenz Zieris, 
Nr. 37, Infanterist im Inf. Regiment Nr. 74, im Alter von 21 
Jahren. Er war Bergmann zu Schatzlar. Die tiefbetrübten Eltern 
erleiden einen schweren Verlust umsomehr, da ein zweiter Sohn 
Augustin, aktiver Diener des Landwehr Inf. Reg. Nr. 11, seit 
Oktober 1914 vermißt ist.
Einführung der Brotkarte
Nachdem die Regierung bereits bestimmt hatte, daß vom 
28. März an niemand im Tage mehr als 20 dkg Mahlprodukte 
verbrauchen darf, hat nun die Statthalterei die Einführung der 
sogenannten „Brotkarte“ angeordnet, um eine Kontrolle über 
die Einhaltung dieser Bestimmungen zu haben. Diese Brotkarte 
– sogar volle Brotkarte – berechtigt zum Bezuge von 1400 g 
Mahlprodukte per Kopf und Woche. Diese Brotkarte, mit 28 Ab-
schnitten zu je 5 dkg Mehl oder 7 dkg Brot, erhält aber nur der-
jenige, der weder Mehl noch Getreide daheim im Vorrate besitzt. 
Daß bei dieser geringen Menge an Mahlprodukten Schmalhans 
Küchenmeister sein wird, muß jedem vernünftig denkenden 
Menschen einleuchten. Und wenn dann der Bezugsberechtigte 
trotz des Besitzes der Brotkarte sein ihm gebührendes Teilchen 
an Mahlprodukten nicht erlangen konnte, konnte er sich in der 
Hungerkunst üben. Neid und Haß der ärmeren Bevölkerung ge-
genüber den Reichen wurde großgezogen, denn der Geldbeutel 
des Letzteren gestattete es ihnen, sich im Schleichhandel die nöti-
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gen Nahrungsmittel zu beschaffen, während der Arme mit seiner 
Familie oft der bittersten Not ausgesetzt war. Schleichhandel und 
Schiebertum zeitigten die schönsten Blüten.
Musterung der 37 bis 42 jährigen
Am 08. April 1915 wurde Josef Beranek Nr. 40 gemustert und 
rückte am 15. Mai nach Jitschin zum 11. Landwehr Inf. Reg. ein.
Kriegsmetallsammlung
Wie allerorts, so wurde auch in unserer Gemeinde eine 
Kriegsmetallsammlung durchgeführt. Die Schüler der Obergrup-
pe, Rudolf Richter Nr. 34, Wenzel Zieris Nr. 37, Johann Tham 
und Wenzel Tham Nr. 1 und Josef Baier und Josef Kühnel aus 
Klinge, eilten am Nachmittage des 26. April von Haus zu Haus 
um Gegenstände aus Metall zur Herstellung von Waffen etc zu 
sammeln. Gesammelt wurden Altmetalle im Gewichte von 56 
kg. Diese Gegenstände wurden mittels Trainwagen35) von der 
Trautenauer Traintruppe abgeholt.
In russischer Gefangenschaft
Nach langem, bangen Hoffen erhielt Frau Marie Fuckner, 
Bäuerin Nr. 49, von ihrem Sohn Vinzenz mittels Feldpostkarte 
die Nachricht, daß er in Rußland gefangen sei. Zur Weihnachtszeit 
war Vinzenz Fuckner auf Krankenurlaub daheim, rückte hernach 
zu seinem Regimente ein und kam in die Karpathen, wo er in rus-
sische Gefangenschaft geriet. Die vom 26.03.1915 datierte Karte 
hat folgenden Wortlaut:
Liebe Mutter!
Hoffentlich erhaltet ihr jetzt die 2.Karte von mir, daß ich in 
Rußland gefangen bin. Hier ist es schon Sibirien. Ich habe an 
Schwester Maria auch einmal geschrieben. Später werde ich 
35) militärischer Wagenzug, Wagentruppe.
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Euch einmal meine Adresse schreiben. Sonst geht es mir ganz 
gut. Wenns Gott gibt, sehen wir uns noch einmal wieder. Viele 
Grüße sendet Euch Euer Sohn Vinzenz.
Gruß an Vormund und alle Bekannten und Geschwister.
Eine vom 03.05.1915 von ihm an seine Mutter gerichtete Karte 
lautet:
Liebe Mutter!
Die besten Grüße aus Rußland sendet Euch Euer Sohn Vinzenz. 
L.M. Teile Euch mit, daß ich Gott sei Dank noch munter und ge-
sund bin. Ich arbeite auch bei einem Bauer. Hoffentlich seid Ihr 
noch alle gesund. Wenn es nur Gott gebe und möchte bald Schluß 
sein. Sonst geht es ziemlich gut.
Viele Grüße sendet Euch nochmals allen Bekannten, Vinzenz.
Hohes Alter
Am 16. Mai 1915 starb die älteste Person des Ortes, Helene 
Richter Nr. 23. Sie erreichte ein Alter von 88 Jahren.
Sterbefall
Am 10. Mai, Montag um 11 h nachts, verschied plötzlich an 
Herzschlag Herr Johann Franz, Müller und Ziegeleibesitzer 
in Klinge. Die Glasendorfer Mühle war längere Zeit in seinem 
Besitze.
Er stammte, bzw. seine Vorfahren, aus Glasendorf. Der Ver-
storbene gehörte seit dem Jahre 1868 ununterbrochen dem hie-
sigen Ortsschulrate an, einige Zeit war er der Ortsschulinspektor 
der Schule. Am Christi Himmelfahrtstage (13. Mai), wur-
de sein Leichnam auf dem Friedhofe zu Jungbuch beerdigt. 




Laut Ministerialverordnung wurden sämtliche Körnerfrüchte 
und Mehlarten neuerlich beschlagnahmt und eine zweite Vorrats-
aufnahme angeordnet. Durchgeführt wurde dieselbe wiederum 
von den Vertrauensmännern Herrn Vorsteher Wenzel Steidler 
und Schulleiter Friedrich Kasper in der Zeit vom 25. bis 28. Mai 
1915.
Vorhanden waren: 4870 kg Roggen, 6410 kg Hafer, 75 kg Wei-
zenmehl, 782 kg Roggenmehl.
Zahl der zu verköstigenden Personen: 214.
Neuerliche Musterung
In der Zeit vom 25. Mai bis zum 15. Juni fand eine neuerli-
che Musterung der Jahrgänge 1878 – 1890, 1892, 1893 und 1894 
statt.
Gemustert wurden aus der Gemeinde von 10 Stellungspflich-
tigen 6 und zwar:
Josef Richter Nr. 34, Johann Slawisch Nr. 18, Schulleiter 
Friedrich Kasper, Franz Zieris Nr. 14, Wenzel Zieris Nr. 10 
und Franz Frenzel Nr. 42.
Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauches
Die Regierung hat eine Reihe von Verordnungen angekündigt, 
mit welchen unter Hinweis auf den gesteigerten Bedarf für die 
Armeen eine Regelung des Fleischverbrauches ermöglicht wer-
den soll.
Der Verkauf von rohem als auch zubereitetem Fleisch von 
Rindern, Kälbern, Schweinen und Hühnern behufs Ersparnis an 
Schlachtvieh und Schonung der Hühnerbestände wird auf 5 Tage 
der Woche beschränkt. In Gastwirtschaften darf an 2 Tagen der 
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Woche kein Rind-, Kalb-, Schweine- oder Hühnerfleisch ver-
abfolgt werden. Übertretungen werden mit Geldstrafen bis zu 
2000 K oder Arrest bis zu 3 Monaten, unter erschwerenden 
Umständen mit Geldstrafen bis zu 5000 K oder Arrest bis zu 
6 Monaten belegt. Eine zweite Verordnung erweitert die vor 
Monaten erfolgte Einschränkung des Schlachtens von Kälbern 
und Jungvieh.
Umwandlung des Nickelgeldes
Die im Umlauf befindlichen Nickelmünzen erwiesen sich 
als unzureichend und mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der 
Beschaffung dieses Metalles während des Krieges hat sich die 
Regierung entschlossen, die Ausprägung und Ausgabe von 
Münzen zu 10 h (Hellern) aus Neusilber, einer Mischung aus 
50 Prozent Kupfer, 40 Prozent Zink und 10 Prozent Nickel in 
Angriff zu nehmen. Diese Münzen sind nach Größe und Gewicht 
den Nickelmünzen vollkommen gleich und unterscheiden sich 
von ihnen nur durch die Metallfarbe und durch das Gepräge der 
Reversseite. Vom Volke wurden diese Münzen Kuckeruzgeld ge-
nannt. Später wurden auch Münzen zu 20 h (schwarze Sechser) 
aus Eisen, wie auch 2 h hergestellt.
Musterung der Achtzehnjährigen
Die im Jahre 1897 Geborenen, das sind die Achtzehnjährigen, 
werden vom 16. Juni bis 01. Juli 1915 der Musterung unterzogen. 
Die Musterung dieser Jahrgangsklasse unserer Gemeinde fand 
am 26. Juni statt. Stellungspflichtig waren: Franz Fuckner Nr. 49, 
Emil Hübner Nr. 6, Wenzel Frenzel Nr. 42, Albert Richter Nr. 34, 
Anton Zieris Nr. 37 und Johann Zieris Rehornvorwerk.
Tauglich befunden wurden Franz Fuckner und Emil Hübner.
Hart betroffen wird die Bauerswitwe Frau Fuckner Nr. 49, in-
dem nun auch ihr letzter Sohn zur Kriegsdienstleistung herange-
zogen wird (3 Söhne rückten am 1. Mobilisierungstage ein, bzw. 
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standen bereits unter den Waffen). Die beschwerte Wirtschaft ent-
behrt nun jeder männlichen Kraft und ist die alternde Frau auf die 
Hilfe der noch zu Hause weilenden Dorfbewohner angewiesen, 
die selbst alle Hände voll zu tun haben.
Neuerlich eingerückt
Neuerlich eingerückt sind die seinerzeit verwundet gewesenen 
Krieger Wenzel Baudisch Nr. 19, Augustin Krause Nr. 19 und 
Laurenz Zieris Nr. 32, die demnächst das 2. Mal ins Feld abge-
hen werden.
Die Beschlagnahme der neuen Ernte
Eine am 23. Mai 1915 kundgemachte Verordnung verfügt 
die Beschlagnahme der neuen Ernte. Aus den einschlägigen 
Bestimmungen ist zu erwähnen, daß ein Verkaufszwang für den 
Besitzer der Ernte besteht, daß aber auch die Kriegsgetreidever-
kehrsanstalt zum Ankaufe verpflichtet ist. Diese Verfügung trifft 
auch Anordnungen über Drusch, Lagerung und Vermahlung, über 
die Vorratsaufnahme, Verbrauchsregelung und über die Regelung 
des Verkehrs
Die staatlichen Überwachungspreise, die bis zur Ernte des 
Jahres 1916 in Geltung stehen, werden betragen:
Für 100 kg Weizen oder Spelz 34 K
für 100 kg Roggen 28 K
für 100 kg Braugerste 28 K
für 100 kg Futtergerste 26 K
für 100 kg Hafer 26 K




In russische Gefangenschaft geriet Josef Hübner, Sohn des 
Gastwirtes Hübner, am 25. Mai 1915, als er sich abends auf ei-
nem Patrouillegange befand. Die Nachricht an seine Eltern über-
brachte Korporal Josef Martinek aus Jungbuch, mit dem er dien-
te.
Vermißte Heeresangehörige
Aus unserer Gemeinde werden bisher nachstehende Krieger 
vermißt und ist trotz wiederholter Anfragen bei deren Kommando, 
wie beim Roten Kreuze kein Lebenszeichen von ihnen zu erhal-
ten:
Josef Seidel Nr. 13 Infanterist des L.I.Rg. seit August 1914
Emil Zieris Nr. 29 Infanterist des L.I.Rg. 11 seit 03.10.1914
Rudolf Wimmer Nr.   5 Infanterist des I.Rg. 74 seit Feber 1915
Augustin Zieris Nr. 37 Infanterist des L.I.Rg. 11 seit Oktober 1914
1 Jahr des Weltkrieges
Ein Jahr des Weltkrieges ist vorüber. Die verbündeten Heere 
halten weiter feindliche Gebiete besetzt. Die bisher erfolgten 
Kriegserklärungen haben die ansehnliche Zahl von 20 erreicht.
Dem Datum nach sind sie in nachstehender Reihenfolge erflos-
sen:
1 Am 28. Juli 1914 Österreich Ungarn an Serbien
2 am 01. August 1914 Deutschland an Rußland
3 am 03. August 1914 Deutschland an Frankreich
4 am 03. August 1914 Deutschland an Belgien
5 am 04. August 1914 England an Deutschland
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6 am 05. August 1914 Österreich Ungarn an Rußland
7 am 06. August 1914 Serbien an Deutschland
8 am 11. August 1914 Montenegro an Österreich Ungarn
9 am 11. August 1914 Montenegro an Deutschland
10 am 11. August 1914 Frankreich an Österreich Ungarn
11 am 13. August 1914 England an Österreich Ungarn
12 am 23. August 1914 Japan an Deutschland
13 am 25. August 1914 Österreich Ungarn an Japan
14 am 28. August 1914 Österreich Ungarn an Belgien
15 am 02. November 1914 Rußland an die Türkei
16 am 05. November 1914 England an die Türkei
17 am 05. November 1914 Frankreich an die Türkei
18 am 07. November 1914 Belgien an die Türkei
19 am 07. November 1914 Serbien an die Türkei
20 am 23. Mai 1915 Italien an Österreich Ungarn.
Elf Nationen sind bisher in den Kampf getreten. Die Hälfte der 
gesamten Bevölkerung der Erde und drei Fünftel der Bodenfläche 
sind gegenwärtig im Kriegszustand befindlich.
Mehr als 400 Millionen Menschen in Europa, die rund drei 
Millionen Quadratmeilen bewohnen, befinden sich im Kriege. 
Weniger als 60 Millionen genießen den Friedenszustand.
Aus unserer Gemeinde leisten zu Ende des 1. Kriegsjahres 32 
Mann Kriegsdienste. Die hiesige Bevölkerung beziffert sich auf 
214 Personen. Rechnet man die Hälfte der Einwohner zum weib-
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Am 09. August 1915 wurden die Gedienten und Nichtgedienten 
der Geburtsjahrgänge 1865 bis 1872 und die Gedienten der 
Jahrgänge 1873 und 1874 zur Musterung in Trautenau vorgeführt. 
Gemustert wurden von 8 Stellungspflichtigen 4 und zwar Josef 
Hübner, Gastwirt, Augustin Wimmer, Heger, Johann Kohl 
Nr. 9 und Johann Tham Nr. 1.
Wechsel im Lehrerpersonale
Am 16. August rückte der am 29. Mai 1915 gemusterte 
Schulleiter Friedrich Kasper zur Kriegsdienstleistung ein. Seine 
Stelle vertritt substitutionsweise36) der Lehrer Franz Barth aus 
Freiheit.
Neuerliche Musterung
Am 11. Oktober 1915 fand in Trautenau die Musterung der 
Geburtsjahrgänge 1872 – 1877, 1891, 1895 und 1896 statt. 
36) vertretungsweise
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Gemustert wurden Franz Richter Nr. 34 und Josef Scholz 
Nr. 33.
III. Vorratsaufnahme
Am 20. Oktober wurde über Anordnung der politischen 
Behörde die 3. Vorratsaufnahme durchgeführt.
Viehzählung
Am 18. Dezember 1915 wurde eine Viehzählung und Aufnah-
me der Heuvorräte durchgeführt.
Rote Kreuzwoche
Über Aufforderung des Vereines „Rotes Kreuz“, wurde am 
01. und 06. Mai 1916 eine Sammlung eingeleitet. Durchgeführt 
wurde dieselbe von Herrn Vorsteher Wenzel Steidler und dem 
stellvertretenden Schulleiter Franz Barth. Der Ertrag war ein sehr 
zufriedenstellender.
Ein schönes Zeichen der opferbereiten Bevölkerung.
IV. Vorratsaufnahme
Die 4. Aufnahme der vorhandenen Körner- und Mehlvorräte 
fand am 20. Mai 1916 statt.
Kohlenmangel und Holzdiebstähle
Der Krieg brachte im Schulbetrieb an der hiesigen Schule eine 
Neuerung. Wegen Kohlenmangel mußte in den Wintermonaten je-
den Montag schulfrei gegeben werden. Die arme Bevölkerung litt 
neben Lebensmittelmangel noch Mangel an den notwendigsten 
Brennstoffen. Kohle, und da nur schlechtes Brennmaterial, wurde 
nur gegen Kohlenkarten abgegeben. Die Waldbesitzer bekommen 
diese Einführung gewaltig zu spüren, indem deren Waldbestände 
geplündert werden. Die grimmige Kälte und die hohen Holzpreise 
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treiben die arme Bevölkerung zum Diebstahle. Am hellen Tage 
kann man Leute mit Handschlitten, beladen mit ganzen Stämmen, 
den Nachbarorten zueilen sehen. Der Waldbesitzer muß ruhig zu-
sehen, will er obendrein zum Schaden nicht noch eine Tracht 
Prügel erhalten. Die Kinder werden von deren Eltern zu die-
sem Unfuge verhalten. Eine Erscheinung, die auf die sittliche 
Erziehung der Kinder zum großen Nachteile werden muß und ge-
radezu eine Nichtachtung der bestehenden Gesetze hervorrufen 
muß. Und noch immer tobt der unglückselige Krieg, der die lei-
dende Menschheit in das tiefste Elend hinabzerren muß.
Musterungen im Jahre 1916
Im Jahre 1916 wurden folgende Jahrgänge gemustert:
Am 15. März die Jahrgänge 1872 – 1891
am 23. Mai die Jahrgänge 1867 – 1871
am 16. September die Jahrgänge 1897 – 1899
Bei diesen Musterungen wurde niemand aus dem Orte behal-
ten.
3. Kriegsjahr
Auch das Jahr 1917 bringt dem Orte nichts wie Entbehrungen. 
Rings von Feinden umschlossen, ist der Staat nur auf seine ei-
genen Erzeugnisse angewiesen. Der Mangel an Lebensmitteln, 
wie überhaupt an allen Bedarfsartikeln macht sich im 3. Jahre 
des Krieges noch weit fühlbarer. Der Lebensmittelknappheit soll 
durch weitere Einschränkungen entgegengetreten werden. Der 
Staat schreibt der Landwirtschaft Lieferung auf Lieferung vor. 
Die bebauten Flächen werden durch Anbauerhebungskommissäre 
erhoben. Nach dieser Statistik muß geliefert werden, wenn gleich 
der Ertrag bedeutend unter der erhofften Ernte zurückbleibt.
Unsere arme Riesengebirgsgemeinde, deren Bodenertrag infol-
ge der bedeutenden Seehöhe und der felsigen Beschaffenheit des 
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Bodens schon in Friedenszeiten ein geringer war, muß auch von 
diesem wenigen noch ihren Teil zur Versorgung der Bevölkerung 
leisten. Wenn die hiesige Landwirtschaft in Friedenszeiten nur ih-
ren eigenen Bedarf an Körnerfrüchten durch Anbau decken konn-
te, so tritt für sie bei der jetzigen Lieferungspflicht und schlech-
ten Ertragsfähigkeit des Bodens, hervorgerufen durch die mangel-
hafte Bearbeitung des Bodens – der größte Teil der männlichen 
Bevölkerung ist ja eingerückt – durch den Mangel an künstlichem 
und natürlichem Dünger auch eine Zeit der Entbehrung und Not 
ein. Und wenn mancher Landwirt einem darbenden und hungern-
den Menschenkinde durch Ablassung von Lebensmitteln aus-
helfen möchte, er kann es beim besten Willen nicht, ist er doch 
zeitweise selbst auf die öffentliche Versorgung mittels Brotkarte 
angewiesen. Mit Unrecht wird er oft als der Wucherer und der 
Hungerleider verschrien. Unsere Landwirtschaft kann mit der des 
inneren Landes in keinen Vergleich gestellt werden.
Und doch wird derselben das letzte Quantum herausge-
preßt, setzen doch Verheimlichungen von etwaigen Vorräten 
große Strafen voraus. Gern und bereitwillig würde die hiesige 
Landwirtschaft ihrer vorgeschriebenen Lieferungspflicht nach-
kommen, wenn sie es nur könnte, ohne Sträuben tritt sie die zu 
entbehrenden Mengen unter selbstloser Einschränkung ab, hat sie 
doch mit dem darbenden Volke größtmögliches Einsehen, das ihr 
aber oft schlecht gelohnt wird.
Kriegsanleihezeichnungen
Welches Entgegenkommen von der hiesigen Landwirtschaft 
dem Staat gegenüber gezeigt wurde, beweisen ihre Kriegsanlei-
hezeichnungen. Gegen 100.000 K (sage: einhunderttausend K) 
wurden von ihr aufgebracht. Die notwendigsten Reperaturen, die 
dringendsten Anschaffungen wurden zurückgestellt, die erspar-
ten Gelder wurden dem Staate zur Fortführung des Krieges und 
eines annehmbaren Friedens zur Verfügung gestellt. Und welche 
Entschädigung wartet ihrer?
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Einführung von Karten der
notwendigsten Bedarfsartikel
Auch die notwendigsten Bedarfsartikel scheinen auszugehen. 
Um eine etwas gerechte Verteilung einzuführen, werden Karten, 
die zu ihrem Bezuge berechtigen, herausgegeben. 
Neben den bereits erwähnten Brot- und Mehlkarten wurden 
eingeführt:
Fleischkarten: für 1 Person per Woche 6 – 15 dkg; Butter-, 
Zucker-, Seifen-, Salz-, Petroleum- und Tabakkarten.
Die Karten waren wohl da, aber die Ware, auf die sie laute-
ten, war oft wochenlang, mitunter garnicht zu bekommen. Daher 
blühte wiederum der Schleichhandel und der Wucher.
Abnahme der Gemeindeglocke
Moloch Krieg zeigt eine unersättliche Gier und streckt seine 
grausamen Fänge nach allem Nutzbaren aus und schreckt auch 
nicht vor den heiligsten Gütern des Volkes zurück.
Am 13. Oktober 1917 wurde unser liebes Heimatglöcklein 
über höheren Auftrag zur Kriegsdienstleistung einbezogen. Wie 
mit so manchem Dorfbewohner, dem es nur immer Friedenslaute 
verkündete, sollte es sein Schicksal teilen. Ein Friedensbote, das 
es nur immer war, sollte es nun zur Herstellung von Mordwaffen 
dienen, sollte nun Tod und Verderben in die Reihen seiner 
Mitmenschein speien. 
Wohl schwer mag der Abschied von der so trauten Genossin 
gewesen sein, nachdem sie der hiesigen Bevölkerung durch 
Jahrzehnte lang Freude und Leid verkündet hatte. Verwaist steht 
das Glockentürmchen da, des Inwohners beraubt, und starrt in 
den grauen Alltag hinein. Kein trauter Klang mehr verkündet dem 
fleißigen Landmanne die Feierabendstunde, der eherne Mund der 
Trostspenderin auf dem letzten Wege des müden Erdenwanderers 
ist verstummt.
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Unsere liebe Heimatglocke tritt selbst ihren letzten Weg an.
Wann wird uns wieder eine Friedenstöne läuten?
4. Kriegsjahr
Krieg ist auch im 4. Jahre das Losungswort. Die ganze Welt 
ist unser Feind.
Rußlands Macht ist gebrochen und der Friede mit ihm ist un-
terzeichnet worden. Hunger, Not und Elend wird immer größer 
und macht den Schichten der armen Bevölkerung das Dasein fast 
unmöglich.
Nachstehendes Preisverzeichnis möge späteren Geschlechtern 










1 kg Rindfleisch 7 – 8 20
1 kg Kalbfleisch 6 25
1 kg Schweinefleisch 8 – 9 50 – 60
1 kg Selchfleisch 8 – 9 56
1 Liter Milch 0,24 1,40
1 kg Butter 18 60 – 70
1 kg Quark 0,40 12
1 Stck. Ei 0,10 1,50 – 2
1 Ztr. Roggen 60 1000
1 Ztr. Weizen 60 1000
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1 Ztr. Gerste 60 1000
1 Ztr. Hafer 36 700
1 Ztr. Kartoffeln 20 130
1 kg Kornmehl 0,65 18
1 kg Weizenmehl 0,70 25
1 Laib Brot 4,40 30 – 35
1 Ztr. Heu 17 90
1 kg Äpfel 5
1 kg Birnen 5
1 kg Kirschen 6
1 Stck. Pferd bis 9000 – 20000
1 Stck. Nutzkuh bis 3000 – 5000
1 Stck. Ziege bis 300 – 600
1 Stck. Spule Zwirn 35
1 Stck. fertiger Anzug 1000
1 m Leinwand 25 – 30
1 Festmeter Nutzholz 125
1 Festmeter Brennholz 45
Nicht mehr siegverhoffend und opferfreudig ist das Volk ge-
stimmt. Not und Entbehrungen durch 
4 Jahre haben auch den Trotzigsten bezwungen und ein lau-
ter Sehnsuchtsschrei „Friede“ klingt verzweifelt durch die Lande. 
Nur die Kriegsgewinner und Schleichhändler wollen von Frieden 
nichts wissen, ihr Weizen blüht.
Wenn auch die Körnerfrüchte eine bessere Ernte als 1917 er-
gaben, so ist das Jahr 1918 ein Mißerntejahr, denn die Kartoffeln 
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sind mißraten, total mißraten, so daß der Erzeuger oft weniger 
erntet, als er gestoßen hat. Das Volk sieht mit Entsetzen einer 
noch schlimmeren Zeit entgegen, als die vergangene war. Das er-
zeugt eine Stimmung im Volke, die es den Lehren der Revolution 
in die Arme treibt. Die Banden der Achtung, Zucht und Ordnung 
lösen sich immer mehr.
Der 28. Oktober
Doch in unserem stillen Dörfchen ist von all dem nur wenig 
zu verspüren und als die Revolution am Oktoberende im ganzen 
Reiche tobt, das Alte stürzt, bleibt es auch hier ganz ruhig.
Kriegsende
Was die Übermacht der Feinde während der 4 Kriegsjahre 
nicht erreicht; unsere Braven an den Fronten zu besie-
gen, die Schlachtreihen wankend zu machen, das gelingt den 
Umstürzlern im Hinterlande in kurzem Anlaufe. Auf die Kunde 
von den Geschehnissen in der Heimat wenden die Tapferen den 
Schlachtfeldern den Rücken, sie haben nur einen Wunsch: Heim! 
Heim zur Familie und Heimatscholle. So gewinnt der Feind einen 
leichten Sieg.Geschehen im Oktober – November 1918.
Grippe- , Seuchenerkrankungen
In den Tagen des Oktobers hielt ein schlimmer Gast Einzug 
in die heimischen Gaue: die Grippe. Sie nimmt rasch und derma-
ßen überhand, daß mit Mitte Oktober eine allgemeine Schulsperre 
seitens der Schulbehörde angeordnet wurde, die in unserem Orte 
bis 16. November währte. Glücklicher Weise waren sämtliche 
Erkrankungen nur leichter Natur, so daß kein Menschenleben zu 
beklagen war.
Heimkehrer
Die Revolution, mit ihr das rasche Kriegsende brachten es mit 
sich, daß die Krieger unseres Dorfes die lang ersehnte Heimat 
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wieder begrüßen konnten. Still und bescheiden, wie es deutschen 
Kriegern gebührt, kamen sie heim, sehnlichst erwartet von ihren 
Angehörigen, von den Dorfbewohnern auf das Herzlichste be-
grüßt.
Einigen ist es leider noch nicht gegönnt, ihre Heimat zu betre-
ten, in letzter Stunde gerieten sie in italienische Gefangenschaft 
und müssen noch die Leiden einer solchen durchmachen.
Hoffentlich schlägt auch für sie bald die erlösende Stunde. Es 
sind dies Wenzel Zieris Nr. 48 und Augustin Bernard Nr. 45.
Unter den glücklich heimgekehrten war auch Augustin Seidel 
aus Nr. 13, zuletzt Vormeister in einem Art. Regimente. Im Jahre 
1912 eingerückt, zog er gleich zu Beginn des Krieges ins Feld 
und war mit Ausnahme zweier Urlaube ununterbrochen an der 
Front. Ein gütiges Geschick bewahrte ihn vor jedem Unheile. 
Freudig von seinen Angehörigen empfangen, kehrte er am 15. 
November 1918 nach Hause. Doch sollte er sich seiner jetzt er-
haltenen Freiheit nicht lange erfreuen.
Die ausgestandenen Kriegsstrapazen mußten zu groß gewesen 
sein. Der Keim des Todes steckte bereits in ihm. Eine Lungen-
entzündung, der er vielleicht nicht geachtet, denn der Drang in die 
Heimat war zu groß, machte diesem blühenden Leben ein Ende.
Kaum heimgekehrt starb er bereits am 4. Tage. Unter zahlrei-
cher Beteiligung heimgekehrter Kriegskameraden wurde er zu 
Grabe getragen.
Ein gleiches Schicksal ereilte den Heimkehrer Josef Fuckner 
aus Nr. 49. Im blühenden Alter raffte ihn der Tod an den erlitte-
nen Kriegsstrapazen dahin.
Der Krieg ist aus.
Seine blutigen Wogen zerronnen. Freudige Hoffnungsschimmer 
erhellen die Herzen der zu Tode gehetzten Kämpfer. Alle Entbeh-
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rungen und Mühsal vergessend, eilten sie der Heimat zu, sehn-
süchtig erwartet von den Daheimgebliebenen. Doch mancher von 
ihnen kehrte nicht zurück. Verschollen, vergessen, wer weiß wo, 
ruhen sie in fremder Erde. Keine liebende Hand schmückt ihre 
Grabhügel. Ihnen war es nicht gegönnt, die Heimat, ihre so lang 
vermißten Lieben wiederzusehen. Das Schicksal hatte es anders 
bestimmt. 
In nachstehender Ehrentafel
soll jener gedacht werden, die entweder auf dem Felde der 




















































































































































































































































































































































































































Statistik der unter den Waffen
gestandenen Personen
Fast aus jedem Hause unseres kleinen Dorfes war eine Person, 
mitunter der Vater und der Sohn, eingerückt. Nachstehende 
Statistik zeigt, daß von der im Jahre 1910 (letzte Volkszählung) 
218 Personen zählenden Gesamtbevölkerung, wenn man die 
Hälfte als männliche Bevölkerung rechnet, beinahe 50 Prozent 




1 Tham Johann, Tham Franz (Vater und Sohn)
45 Thamm Gustav
4 Fuckner Josef, Fuckner Franz
5 Wimmer August, Wimmer Rudolf (Vater und Sohn)
6 Hübner Josef, Söhne Josef und Emil (Vater und 2 Söhne)
9 Kohl Johann, Kohl Josef, Kohl Franz (Vater, 2 Söhne)
10 Zieris Wenzel
15 Kasper Friedrich











Zieris Konrad, Zieris Laurenz, Zieris Julius, Zieris Franz, 
Zieris Joachim
33 Scholz Josef und Scholz Gustav (Vater und Sohn)
34 Richter Franz, Richter Josef und Richter Adalbert




35 Nedwig Josef und Bernard Augustin
48 Zieris Rudolf und Zieris Wenzel
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Fuckner Gustav, Fuckner Vinzenz, Fuckner Franz und 
Fuckner Josef
Rehornvorwerk: Zieris Johann
Von diesen 50 Kriegern standen 39 an der Front. Der weitaus 
größte Teil der männlichen Bevölkerung stand unter den Waffen. 
Was zu Hause blieb, waren Frauen, Greise und Kinder.
Möge endlich der heiß ersehnte Friedensengel seinen Einzug 
halten und der gequälten Menschheit die wohlverdiente Ruhe 
bringen.
Verhältnisse nach dem Umsturze
Die Waffen sind verstummt, die meisten Krieger sind heimge-
kehrt zu ihren Lieben mit der Hoffnung, ein neues, sorgenfreies 
Leben zu gehen. Die blutige Kriegsaxt ist ja begraben, das drü-
ckende Kriegsjoch abgeschüttelt. Doch dieser Freudentaumel ist 
nur von kurzer Dauer. Neuer Kummer, die Sorge um das tägliche 
Brot für sich und die Seinen bedrücken die Herzen. Die oft reich-
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liche Unterstützung für die Familien der Eingerückten ist einge-
stellt worden. Mangels an Rohstoffen und Kohle ist die Arbeit 
in vielen Fabriken eingestellt, in manchen Betrieben zum großen 
Teile reduziert worden. Die Arbeits- und Verdienstmöglichkeit für 
die vielen Heimkehrer ist daher eine geringe. Obzwar von Seiten 
der staatlichen Behörden für einige Monate Arbeitslosenunter-
stützungen gezahlt werden, reichen diese Beträge bei der herr-
schenden Teuerung nicht für die notwendigsten täglichen Bedürf-
nisse aus. Und dabei blüht der Wucher wie zuvor.
Der Tschechoslowakische Staat
Der österreichische Staat ist zerfallen.
Aus dessen Trümmer sind neun Staaten entstanden. Die 
Tschechen haben am 28. Oktober 1918 die Tschechoslowakische 
Republik proklamiert, deren erster Präsident Thomas Garrigue 
Masaryk ist.
Die Deutschen Böhmens sind diesem Staate einverleibt wor-
den. Die Tschecho-Slowakei ist ein Nationalitätenstaat, den 7 ver-
schiedene Völker bewohnen:
Tschechen   6.342.629  das sind    46,66 %
Deutsche   3.747.540  das sind    27,57 %
Slowaken   1.694.449  das sind    12,46 %
Magyaren   1.071.328  das sind      7,88 %
Ukrainer      432.760  das sind      3,18 %
Polen      166.802  das sind      1.23 %
Andere (Rumänen)      52.421  das sind      0,38 %
Ausländer        87.044  das sind      0,64 %
             13.594.973  das sind  100,00 %
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Dem Religionsbekenntnisse nach gibt es:
Römische Katholiken 11.675.903  das sind  85,8 %
Protestanten       928.636  das sind    6.9 %
Griechische Katholiken      591.842  das sind    4.3 %
Juden        361.659  das sind    2.6 %
Andere          36.933  das sind    0.2 %
Diese Daten beziehen sich auf die Volkszählung 1910.
Durch den Übertritt zur Tschechoslowakischen Staatskirche 
verringert sich die katholische Bevölkerung um einige Prozent.
Zur Verwaltung ist das Staatsgebiet (ohne Südkarpatenrußland 
und ohne die Hauptstadt des Staates, Prag) in 20 Gaue eingeteilt.
Banknotenabstempelung
Zufolge einer Verordnung des tschechoslowakischen Finanz-
ministeriums müssen sämtliche Banknoten mit Ausnahme der 
1 und 2 K Noten, also die 10, 20, 50, 100 und 1000 K Noten in 
der Zeit vom 3. bis zum 10. März 1919 abgestempelt werden. 
Etwaige nach dieser Zeit nicht abgestempelte Noten werden im 
Verkehr nicht mehr angenommen und verlieren ihre Gültigkeit. 
50 % der Beträge werden zu 1 % verzinst vom tschechoslo-
wakischen Staate auf unbestimmte Zeit zurückbehalten. Die 
Stempelung für die Landgemeinden wird bei den zuständigen 
Steuerämtern durchgeführt. Die Parteien unseres Ortes begaben 
sich den 04. März (Faschingsdienstag) nach Marschendorf um ihr 
Geld stempeln zu lassen.
Abstempelung der Kriegsanleihen
Laut einer Verordnung der tschechoslowakischen Regierung 
sind die Schuldscheine der österreichischen und ungarischen 
Kriegsanleihen und die Kassascheine der Österreichisch-Unga-
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rischen Bank bis 22. Feber auf dem Lande bei den zuständigen 
Steuerämtern abzustempeln, widrigenfalls sie ihre Gültigkeit ver-
lieren. Aus unserem Orte der gesamte gezeichnete Betrag gegen 
100.000 K.
Vermögensaufnahme
Zwecks Abgabe einer allgemeinen Vermögensteuer müssen 
sämtliche Sparkasseneinlagen, Anteilscheine etc, die einen Teil 
des beweglichen Vermögens bilden, konskribiert werden. Von 
diesen konskribierten Einlagen werden anfangs 50 %, später 
25 % und zum Schlusse 15 % zurückbehalten. Einlagen bis zu 
2000 K werden später frei gegeben.
Weiters erfolgte die Aufnahme und Verzeichnung des gesamten 
beweglichen Vermögens wie: Pferde, Rinder, Ziegen, Geflügel, 
Maschinen, Wirtschaftsgeräten etc, sowie endlich die Aufnahme 
des unbeweglichen Vermögens, wie Häuser, Grund und Boden, 
mit denen auf ihnen ruhenden Lasten und Rechte. Alles mit dem 
Stande vom 01. März 1919.
Nach der Summe dieser Vermögensarten richtet sich die zu 
leistende Vermögens- und Vermögenszuwachsabgabe, die mit ei-
nem Anfangsvermögen von 10.000 K beginnt.
Auszug aus der neuen
Gemeindewahlordnung
Unter den Neuerungen, die der Staat einführte, ist auch 
die neue Gemeindewahlordnung. Das Gesetz vom 21. Jänner 
1919 erklärt alle Staatsbürger, männlichen und weiblichen 
Geschlechts, die das 21. Lebensjahr überschritten haben und we-
nigstens 3 Monate vor Beginn der Auslegung der Wählerliste 
in der Wahlgemeinde wohnen, als Wähler. Dagegen können in 
die Gemeindevertretung nur Personen gewählt werden, welche 
das 26. Lebensjahr überschritten haben und mindestens ein Jahr 
vor Durchführung der Wahl in der Wahlgemeinde wohnen. Die 
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Gemeindewahlen stehen von nun an unter Wahlpflicht. Die Zahl 
der Mitglieder des Gemeinderates, der Gemeindevertretung, rich-
tet sich von nun an nach der Einwohnerzahl des Wahlortes und 
beträgt: Bis 200 Einwohner = 9 Mitglieder, bis 500 Einwohner = 
12 Mitglieder u.s.w.
Zum ersten Male wird das Verhältniswahlrecht angewendet 
(Verhältnis der einzelnen politischen Parteien). In Gemeinden un-
ter 1000 Einwohnern kann auch nach dem Mehrheitswahlrecht 
gewählt werden. 
Gemeindevertretungswahl
Da in unserem Orte nur eine einzige Kandidatenliste zur 
Gemeindewahl angemeldet war, erklärte die Ortswahlkommission 
nach § 27 der Wahlordnung alle aufgestellten Kandidaten für ge-
wählt und es entfiel der Wahlakt.
Aufgestellt in die Gemeindevertretung waren folgende Herren:
 Wenzel Steidler  Landwirt Nr. 28
 Friedrich Kasper  Schulleiter
 Augustin Franz  Landwirt Nr. 21
 Laurenz Seidel  Landwirt Nr. 30
 Wenzel Seidel  Landwirt Nr. 13
 Augustin Lissak  Landwirt Nr.  8
 Wenzel Zieris   Feldgärtner Nr. 10
 Franz Richter   Landwirt Nr. 39
 Gustav Fuckner  Landwirt Nr. 49
 Johann Tham   Feldgärtner Nr.   1
 Augustin Slawisch  Landwirt Nr. 18
 Konrad Zieris   Landwirt Nr. 32
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Ersatzmänner:
 Konrad Schubert  Landwirt Nr. 24
 Josef Hübner   Gastwirt Nr.   6
Wahl des Gemeindevorstandes
Nachdem gegen die erste Wahl keine Einwendungen er-
hoben wurden, fand im August 1919, im Beisein des 
Regierungsvertreters, Herrn Bezirksoberkommissärs Dr. Wozak, 
unter dem Vorsitzenden, des ältesten Mitgliedes, Herrn Augustin 
Franz Nr. 21, die Wahl des Gemeindevorstandes statt. Nach 
Ablegung des Treuegelöbnisses zur Tschechoslowakischen 
Republik, in die Hand des Regierungsvertreters, wurde zum 
Gemeindevorsteher Herr Wenzel Steidler Nr. 28, zu dessen 
Stellvertreter Schulleiter Friedrich Kasper, zum 1. Gemeinderate 
Herr Augustin Franz Nr. 21, zum 2. Gemeinderate Herr Wenzel 
Seidel Nr. 13 gewählt.
Frühzeitiger Winter
Das Jahr 1919 brachte einen frühzeitigen Winter, frühzeitig 
trat Schneefall ein, so daß mitunter der Hafer im Schneetreiben 
gemäht wurde. Gewaltige Massen Schnee bedeckten die Erde, so 




Mit 31. Dezember verlieren die alten österreichischen 
Tausendkronennoten ihre Gültigkeit als gesetzliches Zahlungs-
mittel, nachdem die 100 K Noten, sowie die 1 und 2 K östereichi-
scher Währung schon früher eingezogen wurden.
An ihre Stelle treten die neuen tschechoslowakischen 
Banknoten zu 50, 100, 500, 1000, 5000 K, sowie 1 und 5 K in 
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Papier. Das Volk wird aber erst erleichtert aufatmen, wenn auch 
die alten 10, 20 und 50 K verschwinden werden, unter denen sehr 
viele mit falschen Stempeln vorkommen. Der Mensch kann sich 
ihres Besitzes nicht erfreuen. Bei Herausgabe solcher Noten kann 
er stets gewärtig sein, daß er sie als falsch zurückerhält.
Heimkehrer
Aus italienischer Gefangenschaft kehrten Augustin Bernard 
Nr. 35 und Wenzel Zieris Nr. 48 zurück, nachdem sie monate-
lang auf die befreiende Stunde gehofft, die sie ihrer Heimat wie-
dergeben sollte.
Frühzeitiges Gewitter
Am 13. April 1920 ging ein starkes Gewitter nieder und am 18. 
April in der Nacht tobte ein solches unter Blitzen und Krachen, 
begleitet von einem starken Regengusse.
Wahlen
Am 18. April 1920 erfolgte die Wahl in die Nationalversamm-
lung.
Von 92 Wahlberechtigten  erschienen 89. Von 89 gültigen 
Stimmen erhielten:
Bauernbund    61 Stimmen
Sozialdemokraten   15 Stimmen
Deutsche Nationalpartei  11 Stimmen
Christliche Volkspartei     2 Stimmen
Bei der am 25. April 1920 durchgeführten Senatswahl erhiel-
ten von 77 abgegebenen Stimmen:
Bauernbund    57 Stimmen
Sozialdemokraten     7 Stimmen
Deutsche Nationalpartei    5 Stimmen
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Christlich-soziale Volkspartei    4 Stimmen
Deutsche Demokraten      4 Stimmen
Ernährungslage
Die Ernährungslage im 2. Jahre des Umsturzes gestaltet sich 
immer trostloser. Im Monat August gab es durch volle 3 Wochen 
kein Brot auf die Brotkarten.
Die nasse August- und Septemberwitterung (durch volle 3 
Wochen regnet es ununterbrochen) läßt das Getreide nicht ernten. 
Das Brotgetreide wächst stehend aus, der Hafer wird schwarz. 





Am 20. August 1918 ereignete sich bei der Bergung der Ernte 
im nahegelegenen Klingenorte ein Unglücksfall mit tödlichem 
Ausgange. Herr Ignaz Baier, Landwirt, war damit beschäftigt, 
die letzten Getreidegarben einzuführen. Er befand sich auf dem 
Wagen und rief seinem Sohn zu, den Windebaum mehr anzuzie-
hen. Da zerbrach dieser und der Landwirt Baier fiel rücklings 
vom Wagen und blieb mit gebrochenem Genicke tot auf der Stelle 
liegen.
Schulstreik
Um gegen die Drosselung des deutschen Schulwesens (ge-
gen die Auflassung mehrerer Schulklassen im hiesigen Bezirke) 
Protest zu erheben, wurde von den Vertrauensmännern der deut-
schen Gemeindevertreter ein 3 tägiger Schulstreik beschlossen. 
Auch die hiesige Bevölkerung schloß sich diesem Proteste an und 
schickte ihre Kinder vom 06. bis 08. September nicht zur Schule.
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Heimkehrer
Am 17. September 1920 kehrte Herr Vinzenz Fuckner Nr. 
49, der schon tot geglaubt war, zur Freude seiner Geschwister aus 
russischer Gefangenschaft zurück. Zu Beginn des Krieges dien-
te derselbe aktiv, im Jahre 1915 geriet er in Gefangenschaft und 
trug deren Leiden über 5 Jahre. Doch nach der er am meisten ver-




Der Eismond des Jahres 1921 scheint seinem Namen nicht ge-
recht zu werden, denn das Eis fehlt gänzlich. Die Gefilde sind 
schneefrei, laue Lüfte wehen. Eine Witterungserscheinung, die 
durch Jahrzehnte lang nicht beobachtet werden konnte. Die junge 
Saat beginnt zu wachsen. Am 8. Jänner zog der Landwirt Wenzel 
Seidel Nr. 13 mit seinen Pferden auf das Feld und ackerte. Der 
Boden war weder gefroren noch naß, eine Seltenheit in dieser 
Jahreszeit und in unserer Höhenlage.
Tod es Bezirksschulinspektors,
Herrn Eduard Herbrich
In den Tagen vom 21. bis 24. Jänner wehte vom Schulgebäude 
die Trauerfahne, der Schulgemeinde verkündend, daß der ver-
dienstvolle Bezirksschulinspektor, Herr Eduard Herbrich, ge-
storben sei. Montag, den 24. Jänner wurde sein Leichnam nach 
feierlicher Einsegnung nach Schnauhübl bei Schönlinde, seinem 
Heimatorte überführt.
Volkszählung
In den Tagen des 16., 17. und 18. Feber fand die amtli-
che Volkszählung in der Tschechoslowakischen Republik statt. 
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Als Zählungskommissär in der hiesigen Gemeinde war der 
Schulleiter Friedrich Kasper von der politischen Bezirksbehörde 
bestimmt worden. Nach den Ergebnissen der Zählung waren in 
der Gemeinde 177 Personen und zwar 85 männliche und 92 weib-
liche anwesend. Sämtliche bekannten sich zur deutschen Nation 
und zur röm. kathol. Kirche.
Skiwettlauf und Rodelwettfahren
Am 20. Feber fand auf den Gehängen unseres Ortes ein 
Skiwettlauf und ein Wettrodeln statt, verbunden mit einem 
Schauspringen, das von der Bezirksturnvereinigung Trautenau 
veranstaltet wurde. Von der Bewohnerschaft, insbesondere der 
jüngeren Generation, wurde diesem Sportfeste reges Interesse 
entgegengebracht, indem sich auch unsere Jungmanschaft ak-
tiv daran beteiligte. Das Schauspringen lockte ein große Schar 
Zuschauer in unser sonst so stilles Dörfchen.
Sonnenfinsternis
Am 08. April war in der Zeit von ½9 bis ½11 Uhr eine teilwei-
se Sonnenfinsternis zu sehen, die von der Schuljugend durch be-
rußte Gläser sehr gut beobachtet wurde.
Konstituierende Sitzung des Ortsschulrates
Am 13. Mai fand im hiesigen Schulgebäude die konstituie-
rende Sitzung des Ortsschulrates statt. Zum Vorsitzenden wurde 
Herr Gemeindevorsteher Wenzel Steidler gewählt.
Zur Ausübung der Rechte des Ortsschulrates nach § 10 zu § 25 
des Gesetzes vom 09. April 1920, S.d.G.u.V. Nr. 292 wurde Herr 
Josef Franz aus Klinge bestimmt.
Todesfall
Am 25. August verschied Herr Lehrer Franz Barth aus 
Freiheit. Derselbe versah in den Schuljahren 1915/16 und 1917/
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18 an der hiesigen Schule an Stelle des eingerückten Schulleiters, 
Friedrich Kasper, unter mancherlei Entbehrungen den Dienst.
Heu- und Strohpreise
Infolge der anhaltenden Trockenheit und Dürre (in den 
Monaten Juli – August fiel durch 5 Wochen kein Regentropfen, 
dazu kam eine außerordentliche Hitze) war der Ausfall der Heu- 
und Strohernte ein sehr geringer. Die Heu- wie die Strohpreise 
gingen in kurzer Zeit enorm in die Höhe.
Für 1 Ztr. Heu wurden bis 500 K, für 1 Ztr. Stroh 200 K 
verlangt. Auch die Kartoffelernte war eine schlechte. 1 Ztr. 
Kartoffeln kostet 180 bis 200 K. Die Landwirtschaft sieht sich ge-
zwungen einen Teil ihres Viehes zu verkaufen und murrt über die 
niedrigen Preise, die die Fleischer zahlen. Von einem Sinken der 
Fleischpreise ist jedoch wenig zu spüren.
Mobilisierung
Montag, den 24. Oktober (Kirchweih) fuhr durch unseren stil-
len Ort ein Auto, deren Insassen politische Beamte waren. Beim 
Gemeindeamte angelangt, hielt dasselbe und die Insassen be-
gaben sich zum Gemeindevorsteher. Neugierig, ob dieses selt-
samen Ereignisses, sah man aus allen Fenstern die Bewohner 
blicken. Auf der Straße sammelten sich Leute und tauschten 
Mutmaßungen aus. Nach der Rückfahrt des Autos verkündeten 
angeschlagene Kundmachungen, daß die Regierung eine teilwei-
se Mobilisierung und zwar der Jahrgänge 1900 – 1895 angeordnet 
habe. Veranlaßt wurde diese Maßnahme durch die Rückkehr des 
Exkaisers Karl nach Ungarn.
Aus unserer Gemeinde wurden nachstehende Personen vom 
Einrücken betroffen:
Wenzel Zieris Nr .48, Ferdinand Baudisch Nr. 29, Anton 
Zieris Nr. 37 und Emil Hübner Nr. 6. Glücklicherweise kam es 
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zu keinem Ernstfalle, so daß die Eingerückten nach einigen Tagen 
wieder in die Heimat zurückkehren konnten.
Strenger Winter 
Nach einem heißen Sommer scheint ein recht strenger Winter 
zu folgen. Schnee fehlt fast gänzlich. Das Thermometer sank an 
etlichen Tagen bis auf –12
0 
R. Die ohnedies schwach fließen-
den Quellen gefrieren zu und das Nutzwasser muß von vielen 
Dorfbewohnern aus dem Bache geholt werden. Die Wassernot 
scheint katastrophal zu werden und die alten Leute erinnern sich 
keiner solchen Zeit.
Ernennung
Mit dem Erlasse des Ministeriums für Schulwesen und 
Volkskultur vom 24. November 1921, L88560, wurde der 
Fachlehrer der Knabenbürgerschule in Trautenau, Herr Richard 




Am 29. Jänner veranstaltete wiederum der deutsche Turnbezirk 
Trautenau in unserem Orte, bei herrlicher Witterung, ein großes 
Ski-Wettfahren. Hunderte von Personen beobachteten das herr-
liche Schauspiel mit regem Interesse. Diesesmal beteiligte sich 
auch die Schuljugend am Wettlaufe.
Witterung
Die Witterung im Sommer war anhaltend trocken, daher die 
Heuernte wie auch die Ernte der Sommerfrüchte sehr gering aus-
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fiel. Die wenigen Körnerfrüchte, insbesonders der Hafer, verfaul-
ten, da zur Zeit der Getreideernte anhaltender Regen einsetzte. 
Allgemein wird die Befürchtung ausgesprochen, daß infolge des 
Futter- und Strohmangels die Landwirte gezwungen sein werden, 
ihren Viehbestand bedeutend zu verringern, um den Winter über 
mit den wenigen Futtervorräten auszukommen.
Pilzreichtum
Der anhaltende Regen in den Monaten August – September 
zeitigte im heurigen Jahr sehr viele Pilze. Jahrelang war 
kein so pilzreiches Jahr wie heuer. Scharen von Kindern und 
Erwachsenen durchstreifen die Wälder und reich beladen kehren 
sie heim. Sackweise werden sie aus den Büschen getragen. Jeder 
Haushalt wird den Winter über wohl genügend mit getrockneten 
und eingelegten Pilzen versorgt sein. Noch Ende Oktober und an-
fangs November konnte man Herrenpilze finden.
Schneesturm
Der 08. Dezember war ein äußerst stürmischer Tag. Wege und 




In der am 28. November stattgefundenen Gemeindeausschuß-
sitzung wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, von der bisheri-
gen Zahlung des Schulgeldes durch die Parteien abzusehen und 
das Schulgeld pauschale, angefangen vom 01. Jänner 1923, im 
Gemeindevoranschlage einzusetzen.




In Anbetracht des schlechten Bauzustandes des hiesigen 
Schulgebäudes und auf Drängen des Bezirksschulausschusses, 
Vorkehrungen für einen Neubau zu treffen, sah sich die 
Gemeindevertretung bemüßigt, in den Gemeindevoranschlag für 
1923 einen Betrag von 300 K als Schulbaufond einzusetzen.
Tod infolge unvorsichtigen Hantierens
mit einer Schußwaffe
Der Feldgärtner und Maurer Augustin Lissak war in letzter 
Zeit im Besitze eines Brownings. Sonntag, den 06. Mai, nach-
mittag gegen 3 Uhr, wollte Lissak die Waffe im Beisein seines 16 
jährigen Neffen Wenzel Werner probieren. Nachdem Lissak den 
1. Schuß abgegeben hatte, gab er die Waffe dem Neffen, damit 
er auch daraus schieße. Der Bursche gab auch einen Schuß ab. 
Hierauf näherte er sich mit der ungesicherten Waffe seinem Onkel 
und plötzlich krachte ein weiterer Schuß, wobei die Kugel aus 
nächster Nähe dem Mann in den Unterleib drang und ihn schwer 
verletzte.
Lissak wurde sofort mittels Wagens in das Bezirkskrankenhaus 
nach Trautenau gebracht, woselbst an ihm noch am selben Tage 
die Operation vorgenommen wurde. Doch war die Verletzung eine 
derart schwere (Darmdurchschuß), daß der Unglückliche bereits 
am nächsten Tage mittags verschied. Die Leiche wurde Mittwoch 
nach Glasendorf gebracht und am Christi Himmelfahrtstage unter 
überaus zahlreicher Beteiligung auf dem Friedhofe zu Jungbuch 
bestattet.
Lissak war ein stiller, stets zufriedener Mensch, jederzeit hilfs-
bereit. Er stand im 59. Lebensjahre und gehörte seit dem Jahre 
1916 der hiesigen Gemeindevertretung an.
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Glocke und Kriegerdenkmal
Der 13. Mai war für die hiesige Gemeinde ein Fest- und 
Freudentag. Wurde doch an diesem Tage ein seltenes Doppelfest 
gefeiert, indem die neugeschaffene Gemeindeglocke und das 
Denkmal, zur Ehre der im Weltkriege Gefallenen, die heiligen 
Weihen erhielten.
Wie bereits früher erwähnt wurde, mußte die alte Glocke zu 
Kriegszwecken geliefert werden (13. Oktober 1917, Seite 10638)). 
Doch mochten die Bewohner diese treue Begleiterin nicht länger 
missen. Ihre Opferwilligkeit ermöglichte es, eine neue Glocke zu 
schaffen. So konnte denn auch die Gemeindevertretung, unter ih-
rem altbewährten Gemeindevorsteher Herrn Wenzel Steidler, in 
der am 01. März 1923 stattgefundenen Gemeindeausschußsitzung 
darangehen, den lang gehegten Wunsch der Bevölkerung, betreffs 
Anschaffung einer Gemeindeglocke, in Ausführung bringen.
Nach den vorliegenden Offerten der Glockengießerei Herold 
in Komotau wurde für die Gemeinde eine Glocke im Gewichte 
von 56 kg (Metall) und im Durchmesser von 560 mm im Betrage 
von 2500 K bestellt und an dem bereits genannten Tage in feierli-
cher Weise ihrer Bestimmung zugeführt. 
„Die Lebenden ruf` ich. Die Toten beklag´ ich.
 Die Blitze brech´ ich.“
Doch ein Doppelfest war es, das an diesem Tage festlich be-
gangen wurde. Das dem Andenken der im Weltkriege gefallenen 
Helden gestiftete Denkmal wurde der Öffentlichkeit übergeben.
Eine große Menschenmenge aus nah und fern hatte sich 
an diesem Tage in unserem Dörfchen eingefunden. Auf be-
kränztem Wagen wurde die Glocke durch das Dorf zu ihrem 
Bestimmungsorte geleitet. Den imposanten Festzug eröffneten 
einige schmucke Reiter. Hierauf schritt die Musik (Goldenölser 
Kapelle), hinter derselben kam die Schuljugend, sodann weißge-
38) Nunmehr Seite 95
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kleidete Mädchen. Hierauf folgte die hochwürdige Geistlichkeit. 
Dann fuhr der Festwagen.
Hinter diesem schritten die Fest- Glockenpatinnen, Frau Marie 
Richter Nr. 34 und Frau Katharina Peschke aus Jungbuch, inmit-
ten von Festjungfrauen, die Gemeindevertretung und das übrige 
Volk.
Am Bestimmungsorte angelangt (Gehöft des Herrn Gemeinde-
vorstehers Steidler) wurde die Glocke vom Wagen gehoben und 
auf einen bereitstehenden, weißgedeckten Tisch gestellt. Nach ei-
ner weihevollen Ansprache von Seiten des Hochw. Herrn Pfarrer 
P. Franz Nentwich, aus Jungbuch, vollzog dieser unter Assistenz 
des Hochw. H. Kaplan P. Falta, die Weihe und taufte die Glocke 
mit dem Namen     „Sv. Katharina“.
Hierauf hielt der Gemeindevorsteher Steidler eine erheben-
de Ansprache. Zunächst gab er seiner Freude über den heuti-
gen Festtag Ausdruck, schilderte hierauf den Abschied der alten 
Glocke, um sodann auf die Beweggründe einzugehen, welche 
die hiesige Bevölkerung bewogen, eine neue Glocke zu schaf-
fen. Zum Schlusse dankte er allen jenen, die zum Gelingen dieses 
Werkes beigetragen. Hierauf wurde die Glocke unter Klängen der 
Musik im Türmchen aufgezogen.
Nachher wurde zum Standorte des Kriegerdenkmales ge-
zogen, dessen Weihe nun erfolgte. Hier sprach der Schulleiter 
Friedrich Kasper und gedachte mit Worten des Dankes und der 
Liebe der gefallenen Kameraden und Helden. Fräulein Anna 
Zieris Nr. 37 trug eindrucksvoll das Gedicht „Der tote Soldat“ 
vor. Erhebend war der Augenblick, als nach dem Liede „Ich hatt´ 
einen Kameraden“, Böllerschüsse krachten und das neugeweih-
te Heimatglöcklein seine zitternde Stimme zum ersten Male dem 
Angedenken der Gefallenen erklingen ließ.
Geschmückt war das Denkmal mit Kränzen und 
Blumengewinden, welche die Gemeinde, die Kameraden den 
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Gefallenen gestiftet hatten. Der Verlauf dieser Feier befriedig-
te alle Anwesenden. Den Einwohnern des Ortes wird aber diese 
Begebenheit in ewiger Erinnerung bleiben.
Das Denkmal stammt aus der Werkstätte des Bildhauers Herrn 
Franz Bartosch aus Trautenau.
Die Kosten hierfür belaufen sich auf über 3000 K.
Gemeinde  gez. Steidler
Glasendorf Gemeindevorsteher
Späte Blüte
Heuer fing das Winterkorn erst zu sieben Brüdern (10. Juli) zu 
blühen an.
Wechsel des Chronisten
Mit dem Erlasse des Landesschulrates vom 27.07.1923, Z: 2/A 
1343/4/22-70546 wurde der Chronist Friedrich Kasper zum defi-
nit. Oberlehrer an der Volksschule zu Hartmannsdorf ernannt und 
enden somit mit 01. September 1923 seine Aufzeichnungen.
Lehrerwechsel
Die weitere Führung dieses Gedenkbuches übernimmt der, 
an obgenanntem Tage an der hiesigen Schule angestellte prov. 
Schulleiter Josef Feist. Derselbe wurde am 20. Jänner 1890 
in Alt-Sedlowitz Bezirk Trautenau als Sohn eines schlichten 
Bergarbeiters geboren. Nach der Heimkehr aus seiner 54 monat-
lichen Gefangenschaft aus Sibirien 1919 führte derselbe bisher 
ein Wanderleben im wahrsten Sinne des Wortes. Als Grund sei 
die fortgesetzte Sperrung deutscher Klassen (bisher gegen 2000 
seit dem Jahre 1919) und der allzugroße Überschuß (1½ Tausend) 
deutscher Lehrer angegeben. Jedoch hofft derselbe, da er der 
Dienstälteste von den vier Bewerbern ist, welche um die hiesige 
Schulleiterstelle ansuchen, hier eine zweite Heimat zu finden.
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Statistik
Eine für uns Deutsche besonders unangenehme Folge des 
Krieges machte sich bei Schulbeginn am 01. September 1923 
auch an unserer Schule bemerkbar, da heuer kein Kind in die 
Schule eintrat. Alle 21 Knaben und 18 Mädchen, welche heuer die 
Schule besuchen sind Deutsche und röm. katholischer Religion.
Gemeindewahl
Am 16. September 1923 fand die Gemeindewahl statt, welche 
zum Unterschiede von anderen Orten in der größten Ruhe ver-
lief. Nur der Bund der Landwirte hatte wie im Jahre 1919 eine 
Kandidatenliste aufgestellt, und es dürfte Glasendorf einer jener 
wenigen Orte sein, wo Parteihader noch unbekannt ist.
Kandidatenliste für die Gemeindevertretung:
Herr Wenzel Steidler, Landwirt  Nr. 28
Herr Augustin Franz  Nr. 21
Herr Laurenz Seidel  Nr. 30
Herr Augustin Slawisch  Nr. 18
Herr Franz Richter  Nr. 39
Herr Wenzel Seidel Nr. 13
Herr Wenzel Zieris  Nr. 10
Herr Gustav Fuckner   Nr. 49
Herr Konrad Zieris  Nr. 32
Schriftführer Josef Feist, Schulleiter.
Vorsteherwahl
Am 16. September wurde die Liste aufgestellt. Nachdem die-
selbe für jedermann zur Einsicht auslag und keine Einwendungen 
dagegen eingebracht wurden, fand am 08. Oktober 1923 in der 
Gemeindestube die Wahl des Gemeindevorstehers und dessen 
Stellvertreters statt.
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Regierungsvertreter, Herr Statthaltereisekretär Dr. Jaroslaw 
Sokol, nahm nach einleitenden Worten, betreffend die Rechte und 
Pflichten der cech. slov Staatsbürger, das „Treuegelöbnis“ der ge-
wählten Gemeindevertreter entgegen.
Die hierauf mittels Stimmzettel erfolgte Wahl unter dem 
Vorsitz des ältesten Gemeindevertreters Herrn Augustin Franz 
hatte folgendes Ergebnis:
1. Als Vorsteher erhielten:   Herr Wenzel Steidler 8 Stimmen
            Herr Augustin Franz  1 Stimme
2.  dessen Stellvertreter:      Herr Augustin Franz 7 Stimmen
            Herr Wenzel Steidler 1 Stimme
             Herr Gustav Fuckner 1 Stimme
 3.  Gemeinderat:          Herr Laurenz Seidel 5 Stimmen
            Herr Wenzel Seidel 3 Stimmen
            Herr Wenzel Zieris 1 Stimme
Mithin ist Herr Wenzel Steidler, der dieses Amt schon seit 
dem 06. März 1901 bekleidet, zum Gemeindevorsteher wieder-
gewählt, Herr Augustin Franz zu dessen Stellvertreter und Herr 
Laurenz Seidel als Gemeinderat.
Witterung
Obwohl die Herbstwitterung jener des Vorjahres nicht viel 
nachstand, so konnten die Landwirte doch ihre helle Freude an 
den grünen Saaten haben, welche, wie sie sagten, so dick stan-
den wie ein Polster. Heu und Grummet gab es in genügender 
Menge, nur die Kartoffelernte ließ einiges zu wünschen üb-
rig. Noch ehe der Boden richtig gefroren war, hielt der Winter 
Einkehr. Stellenweise wuchsen die Schneemassen bis zu 5 m 
Höhe. Während der Weihnachtsfeiertage setzte ein derartiger 
Schneesturm ein, daß der Verkehr auf Straße und Eisenbahn 




In der Gemeindeausschußsitzung am 30. Dezember 1923 wur-
den im Gemeindevoranschlag für 1924 für den Schulbaufond 
300 K ausgewiesen, so daß derselbe jetzt 954 K zählt. 
Geld
Im Herbst wurden neue 10, später auch 5 Hellerstücke in 
Umlauf gesetzt, während schon früher neue Metallkronen, 50 und 
20 h (Hellerstücke) ausgegeben wurden. Die altöstereichischen 1, 
2 und 10 Hellerstücke bleiben noch in Umlauf, wogegen die 20 
Hellerstücke eingezogen werden. 
1924
Brand in Klinge
Am 02. Jänner 1924 gegen ¼9 Uhr abends wurden die 
Bewohner unseres stillen Dörfleins durch den schauerlichen Ruf 
des Nebelhornes, welcher sich unter das Brausen des Schnee-
sturmes mengte, aus ihrer Ruhe aufgeschreckt. Von einem 
Feuerscheine war infolge des Schneetreibens nichts zu sehen. 
Bald vernahm man den Ruf „In Klinge brennt es“. Viele unse-
rer Ortsbewohner eilten der Unglücksstelle zu. Es brannte die 
Stallung des allseits beliebten Herrn Franz Gerner, Müller in 
Klinge Nr. 15. Nur der überreichen Schneemasse, welche auf 
den Dächern lag und der günstigen Windrichtung war es zu dan-
ken, daß die 1 m entfernte Scheune sowie auch das Wohngebäude 
nicht Feuer gefangen haben. Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr 
von Jungbuch mußte mit der Spritze umkehren, da es unmöglich 
war, bei so einem Schneetreiben weiter zu kommen.
Ursache des Unglückes war unvorsichtiger Umgang mit ei-
ner Laterne (Wegstellen derselben am Heuboden) von Seite der 
schwachsinnigen Schwägerin des Herrn Gernert, beim Futter ho-
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len. Der vom Unglück betroffene wird von den Bauern der um-
liegenden Ortschaften (Glasendorf, Jungbuch, Hartmannsdorf 
und Wildschütz) tatkräftig unterstützt, indem sie ihm Heu, Stroh 
und einige Glasendorfer auch etwas Bauholz zugefahren brin-
gen. Auch dürfte er durch Versicherung zum großen Teile gedeckt 
sein.
Wintersport
Die heurige herrliche Winterwitterung, welche ihresglei-
chen nicht bald wieder finden wird und welche alle Sonntage 
mit Sportlern gefüllte Extrazüge aus dem Inneren von Böhmen 
(Prag) in unser herrliches, zur Zeit vielfach von der herrschen-
den Nation umstrittenes – deutsches Gebirge – lockte, ließ auch 
in den Mitgliedern der hiesigen Sportabteilung den Wunsch auf-
kommen, eine Fuchsjagd auf Ski und ein Wettfahren zu veran-
stalten. Beim Skiwettlauf wurde am 24. Feber die Strecke von 
der Maxhütte bis zur alten Mühle von Herrn Josef Wimmer, 16 
Jahre, einschließlich großer Kurven in 13 Minuten zurückgelegt. 
5 Knaben unserer Schule wurden beim Skiwettlauf in Freiheit mit 
Preisen gekrönt.
1. Mai
Da mit der Feldarbeit erst spät angefangen werden konnte, war 
vom 01. Mai, der doch seit 1919 ein Staatsfeiertag ist, und na-
mentlich in den Industrieorten festlich begangen wird, bei uns 
wenig zu merken.
Wolkenbruch
Am Sonntag den 01. Juni gegen ½2 Uhr nachmittag türm-
ten sich schwarze Wolkenberge gegen Nordwesten zu auf. Man 
befürchtete das Schlimmste. Das Gewitter verzog sich aber im 
Norden gegen Osten und entlud sich über Bernsdorf wolken-
bruchartig mit Hagelschlag, während es bei uns nicht regne-
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te. In Bernsdorf überfluteten die von allen Seiten niedergehen-
den Wassermassen den untersten Ortsteil, wo binnen kurzem 
„14 Objekte“ bis zu 1,60 m unter Wasser standen. Ufermauern, 
Wege, Brücken und Häuser wurden demoliert. Die Ernte wur-
de vernichtet. Der Schaden geht in die Hunderttausende. Nach 
Aussage der Leute blieb Glasendorf seit dem Bestande der 
Überlandzentrale 1910 (Elektrizitätswerk mit 19.000 Kilowatt 
= 25.000 Pferdekräfte) in Parschnitz von Unwettern (starken 
Gewittern) verschont.
Schüleraufführung
Am 22. Juni fand eine Schüleraufführung (Kindertheater) statt, 
deren Erlös zum Teil zur Anschaffung von Rechenbüchern, zum 
Teil zu dem am 25. Juni in die Adersbacher Felsen stattgefunde-
nen Ausfluge verwendet wurde. 
Sturm
Am 28. Juni gegen 3 Uhr nachmittag ging über Glasendorf ein 
Gewitter nieder, begleitet von einem mäßigen Winde, der aber an 
anderen Orten (Johannisbad, Hohenelbe u.a.) sturmartig tobte, in-
dem er Häuser (Fabriken) abdeckte, Heufuder umwarf, Mauern, 
Wald- und Obstbäume umriß.
Unglücksfall
Herr Franz Zieris Nr. 48 (Bauers Franz), der sich um die-
se Zeit beeilte, um mit seinem Sohn Wenzel, in der alten Mühle, 
dem heutigen der Stadtgemeinde Trautenau gehörigen Gasthause 
Nr. 6 „Zum goldenen Rehorn“ ein neues Schindeldach fertig zu 
stellen, glitt, als er die Bodentreppe herunterging so unglücklich 
aus, daß er sich mit den Scherben des Eßgeschirres, auf das er 
beim Falle mit dem Kopfe aufschlug, sich die Kopfhaut durch-
schnitt. Bewußtlos blieb er im Vorhaus liegen. Herr Dr. Mettelt 
aus Freiheit nähte ihm die Wunde mit 6 Stichen zu.
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Schon einige Tage später sah man den 76jährigen Mann, dem 
es die Mittel erlauben würden, um einen sorgenfreien Lebens-
abend zu genießen, wieder mit der Sense am Felde.
Schadenfeuer
Am 12. Juli brannte in Rehorn-Weiselt in den Morgenstunden 
das Anwesen der Witfrau Maria Zieris Nr. 39 nieder. Wie in an-
deren Orten, so wird auch in Glasendorf für die arme Frau ge-
sammelt, um ihr ein neues Heim aufbauen zu helfen. Zu allem 
Unglück ist sie noch Mutter von 11 unversorgten, zum Teil kränk-
lichen Kindern.
Jagdliches
In den letzten Augusttagen wurde hier (Klinge und schwarze 
Koppe) eine Hirschkuh beobachtet.
Marsnähe
Im August (21.08.) erreicht der Mars seine größte Erdnähe. 
Obwohl er abends gegen Süd-Ost mit freiem Auge sehr gut sicht-
bar ist, scheinen die Fernrohre der ganzen Welt auf ihn zu zielen 
und auch Telephone und Radioapparate an ihrer Arbeit zu sein, da 
man seine Oberfläche erforschen will und zu erfahren trachtet, ob 
sich auch dort Lebewesen vorfinden.
Witterung
Ihm schreibt man auch die regnerische Witterung zu, wel-
che schon seit 4 Wochen kein Ende nehmen will, wie auch die 
zahlreichen Überschwemmungen, welche laut Zeitungsberichten 




Das Getreide, sei es das, welches bereits abgemäht am Felde 
liegt oder noch steht, wächst bereits aus. Infolge des Regens und 
ziemlicher Wärme scheint sich der Ausspruch des Volkes zu erfül-
len: „Viel Schnee, viel Pilze“. An Pilzvergiftung dürfte aber, wie 
es an anderen Orten oft der Fall ist, in Glasendorf niemand ster-
ben, da die hiesige Bevölkerung nur Herrenpilze und Rotkappen 
sammelt. Auch viel Heidelbeeren werden heuer gepflückt.
Am Abend des 09. September tobte ein Gewitter mit hefti-
gem Regen, welchem einige sonnige Tage folgten, welche es 
den Landwirten ermöglichten, ihre Ernte einzuheimsen. Die 
Landwirte wollen bei der Behörde um Steuerabschreibung ansu-
chen, da ihr Getreide infolge der regnerischen Witterung zum Teil 
verdorben ist.
Schüler
Nicht viel besser als im Vorjahr gestaltete sich die heurige 
Einschreibung der in die Schule eintretenden Kinder, neu auf-
genommen 1 Knabe. Heuer besuchen hiermit 19 Knaben und 
13 Mädchen die hiesige Schule, was seit dem Vorjahre einen 
Rückgang von 7 Schülern bedeutet.
Dachs
Am 14. und 25. September wurde am Birkenberg (Zepplbusch) 
von Herrn Wenzel Seidel Nr. 13 ein Dachs verfolgt. Derselbe 
sollte aber nicht geschossen werden, da sich doch Meister 
Grimbart nur noch so selten in unserer Gegend zeigt.
Wahn
Am 20. September versuchte sich Herr Wenzel Tham Nr. 
45, wie schon einmal im Jahre 1915, in einem Anfall religiösem 
Wahn, mit Waschblau zu vergiften. Er ist 32 Jahre alt und skrupu-
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lös. In seiner Ängstlichkeit schreit er, daß ihm niemand verzeihen 
kann und läuft in der Nacht von einem Verwandten zum anderen.
Notschlachte 
Am 24. September mußte Herr Franz Zieris Nr.48 (Bauers 
Franz) eine Kuh schlachten – Notschlachte. Dieselbe erkrank-
te infolge einer, mit dem Futter in den Magen gelangten Nadel. 
Vorsicht wäre auch hier am Platze. Das Fleisch war fast nicht ge-
nießbar und mußte bis auf 90 kg eingehackt werden.
Cechoslowakisches Rotes Kreuz
Im Auftrag der politischen Bezirksverwaltung in Trautenau 
vom 25.09.1924 wirbt Schulleiter Josef Feist in unserer Gemeinde 
8 Mitglieder für den Verein Cech. slov. Rotes Kreuz in Trautenau.
Kinderschutz, Jugendfürsorge
Ebenso wirbt Genannter Mitglieder für den Verein 
„Kinderschutz und Jugendfürsorge“ in Marschendorf IV, wel-
chem anläßlich einer Sammlung bereits 75 K übermittelt wurden.
Mäuseplage
Unsere Gegend wird diesen Herbst von einer gehörigen 
Mäuseplage heimgesucht. Die Kornfelder sehen stellenweise sehr 
kläglich aus. Wie erst das Getreide in den Scheuern. Kein Mittel 
(Katzen, Fallen, Gift und vergiftete Körnerfrüchte, impfen der 
Mäuse mit Krankheitsbazillen) wird unversucht gelassen, um den 
kleinen Nagern zu Leibe zu rücken. Natur hilf dir selbst!
Spätes Gewitter




Zur Militärdienstleistung ist aus unserem Dorfe heuer nur 1 
Mann eingerückt, am 1. Oktober und zwar Herr Rudolf Franz 




Die heurige Herbstwitterung muß ab 01. Oktober als schön 
bezeichnet werden, denn am 09. November wurden noch 
Herrenpilze gefunden, am 24. November fand man blühen-
de Himmelschlüsselchen auf den Wiesen und am 03. Dezember 
hat der Landwirt Wenzel Seidel Nr. 13 noch geackert. Am 10. 
November war die Gegend jedoch auf einige Stunden in Schnee 
gehüllt
Geld
Am 04. Dezember wurden die altöstereichischen, kup-
fernen 1 und 2 Hellerstücke und die schon cech.slov. pa-
pierenen 1 Kc Stücke eingezogen, Ende Dezember die al-
ten 10 Hellerstücke (Nickelmünzen und die Kukuruzfünferln, 
Kriegsgeld) und auch die im Jahre 1919 herausgegebenen cech. 
slov. Fünfzigkronennoten.
Sommer im Winter
Das heurige Weihnachtswetter bildete das reinste Gegenstück 
zu jenem des Vorjahres. In unseren Bergen vermißte man über-
all den Schnee. Das sonnige, warme Wetter brachte es mit sich, 
daß auf den Kämmen des Gebirges eine Sonneneinstrahlung 
von 25 Grad Celsius gemessen wurde und die Baudenbewohner 
in Hemdärmeln spazieren gehen konnten wie im Hochsommer. 
Einige erlaubten sich sogar den Spaß und trieben am 2. Weih-
nachtsfeiertag ihr Vieh auf die Weide.
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An den Abhängen der Kesselkoppe bei Rochlitz/Witkowitz 
kam es am 2. Weihnachtsfeiertag zu einem verheerenden 
Brande. Das sonnige Wetter hatte die letzten Spuren des Reifes 
und Anraumes von den Hängen und Bäumen verzehrt, was der 
Ausdehnung des Brandes sehr förderlich war. 
Das vom Feuer heimgesuchte Gebiet umfaßt eine Fläche von 
zweihundert Hektar und gehört zur Herrschaft Harrach. Über 
die Entstehungsursache erzählt man, daß sich einige Touristen in 
der Nähe der Hofbaude ein Feuerchen entzündeten, um sich ihr 
Mittagsmahl zu wärmen.
Am 29. Dezember trat spärlicher Schneefall ein.
1925
Unfälle
So wie im Vorjahre, muß auch heuer das erste Vorkommnis 
als Unfall verzeichnet werden. Am Sonntag den 04. Jänner hol-
te der Sohn des Klingenschmiedes, Herr Josef Hübler, die 
Einrichtungsgegenstände seiner Braut, Frl. Philomena Flögel, 
aus dem Oberdorfe Nr. 25. Infolge der Glätte schleuderte der mit 
Kleiderschrank, Koffer und Kisten beladene Wagen mit Gespann 
(2 Ochsen) vor dem Hause des Herrn Wenzel Seidel Nr. 13 zur 
Seite und stürzte die steile Böschung hinab in den, infolge des 
Tauwetters angeschwollenen Bach. Einem glücklichen Zufalle 
war es zu verdanken, daß der Kutscher und seine beiden jünge-
ren Geschwister, Franz und Hilde, die auf dem Wagen saßen, mit 
bloßem Schreck und feuchtkaltem Bade davonkamen. Auch die 
Ochsen haben außer blutenden Nasen sonst keinen Schaden ge-
nommen. Die aufgesprungenen, zum Teil zertrümmerten Kästen 
bargen freilich einen nassen Inhalt. Immerhin war das Glück grö-
ßer als das Unglück.
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Die Glätte, wie sie heuer herrscht, infolge des Schneemangels, 
hatte am 17. Jänner einen weiteren Unfall zur Folge. Die beiden 
Schüler Gustav Erben aus Rehorn-Vorwerk und Emil Zieris Nr. 
37 stürzten vor dem Hause Nr. 24 mit ihrem Schlitten, über den 
sie die Herrschaft verloren, in voller Fahrt den steilen Rand hi-
nunter in den Bach. Gustav Erben fiel so unglücklich auf einen 
Stein, daß er sich am Kopfe eine klaffende Wunde zuzog und 
durch Wochen ärztlicher Hilfe bedurfte. Emil Zieris kam mit dem 
frischen Bade und dem Schreck davon.
Doppelsprachige Firmentafeln
Auch in unserem, sonst ganz vergessenen Orte müssen seit ei-
niger Zeit tschechisch-deutsche Firmentafeln bekunden, daß wir 
in der Cechoslowakischen Republik leben. Wegen tschechischer 
Bezeichnung des Gemeindeamtes wurde rekuriert39).
Witterung
Der heurige Winter war schneearm, so daß die Sportler 
nicht auf ihre Rechnung kamen. Bei dem internationa-
len Ski-Wettfahren und -Springen, um die Mitteleuropäische 
Meisterschaft, welches vom 13. bis 16. Feber in Johannisbad 
stattfand, mußte sogar csl. Militär tagelang Schnee mittels Tragen 
und Schlitten zur Sprungschanze schaffen.
Vorfrühling / Gewitter
Die ersten Frühlingsboten, Stare, Lerchen, Finken, 
Schneeglöckchen und Weidenkätzchen grüßen uns seit Anfang 
Feber.
Am 08. März um 3 Uhr nachmittag war das erste diesjährige 
Gewitter mit nachfolgendem Stöberwetter, kurzer Nachwinter bis 
Ende März.
39) Einspruch erhoben, Beschwerde eingelegt.
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Feldarbeit
Mit der Feldarbeit konnte am 06. April begonnen werden. Das 
Osterwetter am 12. und 13. April war recht sommerlich. Mai- 
und Juniwetter ließen zu wünschen übrig. Beide Monate waren 
kühl und trocken. Erst ab 20. Juni bis Mitte Juli trüb und stel-
lenweise ergiebiger Regen, der die Heuernte beeinträchtigte, je-
doch dem zurückgebliebenen Hafer auf die Beine half und den 
Hackfrüchten wohl tat.
Schachtenhaus
Anfang April wurde das der Stadtgemeinde Trautenau ge-
hörige Schachtahaus Nr. 42 weggerissen, was bei der heuti-
gen Wohnungsnot nicht gut geheißen werden kann, da die als 
Brennholz verkauften Balken noch gut erhalten waren. Unser Ort 
zählt noch 41 Häuser.
Schule
An der hiesigen Schule verbleiben mit Schulschluß am 27. 
Juni 18 Knaben und 10 Mädchen. Neueintretende Schüler: 1 
Mädchen.
Während der Ferien wurden an der Schule die allernotwen-
digsten Ausbesserungsarbeiten vorgenommen:
Mauer- und Dachrinnenreperatur, Weißen:
632 Kc 40 h +  185 Kc,
     Tür- und Fensteranstrich:  285 Kc.
Über Auftrag des Bezirksschulausschusses in Trautenau wur-
de an der hiesigen Schule eine Schülersparkasse eingeführt. Die 
Ersparnisse der Schüler 370 Kc 20 h wurden in der Sparkasse zu 
Jungbuch hinterlegt. Als Wohltäter der Schule wären zu nennen:
1. Der Bezirksschulausschuß in Trautenau: 3 methodische 
Handbücher, Bürgerkunde, Herget Geschichtsbücher im 
Werte von 34 Kc 20 h, Lehrmittel im Werte von 41 Kc.
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2. Bund der Deutschen in Böhmen, Ortsgruppe Glasendorf 
spendet 100 Kc für den Schulbaufond
3. Jagdgesellschaft Glasendorf spendet 40 Kc für den 
Schulbaufond.
4.   Schulleiter Josef Feist: 120 Kc für Unterrichtszwecke.
Die Hellersammlung für Jugendfürsorge in der Höhe von 72 
Kc und der Ertrag des Kinderschutzmonates 152 Kc wurden der 
Bezirksjugendfürsorge in Marschendorf IV. überwiesen.
Neues Geld
Den Geldmardern blüht wieder ein neues Geschäft, da sie 
ihre Sammelwut an den erst diesen Sommer in Umlauf gesetzten 
Hartgeld 5 Kc-Stücken auslassen können.
Zeitiger Schnee
Nach einem schwachen Frost am 12. Oktober 1925 sandte 
uns der kommende Winter seine ersten Ansichtskarten. Am 15. 
und 16. Oktober trat starker Schneefall ein und die Leute muß-
ten so wie vor 20 Jahren die Kartoffelfurchen mit dem Besen von 
Schnee befreien. Ja auf einigen Wiesen lag noch Grummet, auf 
manchen Feldern noch Hafer. Nachdem sich am 21. Oktober noch 
Glatteis einstellte, gab man die Hoffnung auf besseres Wetter auf. 
An diesem Tage sah man bei uns noch Schwalben herumflie-
gen, was gewiß eine Seltenheit war. Nach Ansicht der Leute läßt 
dies auf ein spätes Frühjahr schließen. Am 22. Oktober schmolz 
der Schnee und wir hatten bis Ende des Monats das herrlichste 
Sommerwetter.
Staatsfeiertag
Am Staatsfeiertag, dem 28. Oktober, als 7. Geburtstage der 
Republik, wehte über Auftrag der Behörde von allen Schulen, öf-
fentlichen Gebäuden und Ämtern die Staatsflagge.
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Kriegerdenkmal
Am 30. Oktober wurde unser Kriegerdenkmal mit einem eiser-
nen Zaun umgeben, für den 583 Kc 84 h gezahlt wurden.
Wahl
Am 15. November 1925 fanden die Wahlen in die 
Nationalversammlung statt. In Glasendorf erschienen von 106 
Wahlberechtigten nur 104, welche 103 gültige Stimmen abgaben. 
Unter 30 kandidierenden Parteien gab es 6 deutsche Parteien.
























Zu der kommunistischen Partei, welche an anderen Orten 
ziemlich viele Anhänger hatte, bekannte sich von Glasendorf nie-
mand.
Jahresrückschau
Geboren wurden im verflossenen Jahre 3 Knaben und 
2 Mädchen, gestorben sind 1 Mann und 2 Frauen, Hochzeiten wa-
ren 1.
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Von hier nach Marschendorf übersiedelt ist der städtische 
Heger Herr August Wimmer mit 6 köpfiger Familie. Der durch 
Jahre hier bestandene Hegerposten (Revier Trautenau) wurde auf-
gelassen und der Dienst dem Heger von Talseifen übertragen.
Eingewandert sind die ersten Tschechen in das Haus-
Nr. 36, so daß auch Glasendorf, welches von den Gemeinden 
des Trautenauer Bezirkes noch der einzige Ort war, wo es keinen 
Tschechen gab, nun auch solche beherbergt.
1926
Viehzählung
Am 02. Jänner 1926 fand in Glasendorf über behördlichen 
Auftrag unter Aufsicht des Schulleiters eine Viehzählung statt:
Fohlen einjährig 2
Stuten dreijährig 2
Wallach über 1 Jahr 7
Saugekälber 8 a 40 kg
Kälber 3 bis 6 Monate 16 a 80 kg
Kälber einjährig 17 a 150 kg
Zuchtstiere über 1 Jahr 5 a 250 kg
andere Stiere 3 a 150 kg
Kalbin nicht zugelassen 26 a 200 kg
Kalbin zugelassen 13 a 240 kg
Milchkühe 92 a 300 kg
andere Kühe 6 a 270 kg
Zugochsen 1 bis 3 Jahre 8 a 250 kg
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Zugochsen über 3 Jahre 18 a 450 kg
Mastochsen 1 a 550 kg
zusammen 213
Junge Ziegen 7 Milchziegen 31 Böcke 4
Ferkel 1 Schweine 18 Zuchtsau 1
Hühner 244 Hähne 23 Gänse 2
Nordlicht
Am 26. Jänner gegen ¼9 Uhr abends war gegen Rehorn zu – 
Hoferbusch – der Schein eines Nordlichtes zu sehen.
Wetter
Der heurige Winter war schneearm und nicht zu kalt. Es gab 
eigentlich nur 2 Kältewellen an denen das Quecksilber bis zu 
–20
o 
C gesunken ist und zwar an den Tagen vom 12. bis 14.01. 
und vom 20. bis 22. Jänner. Mit der Feldarbeit wurde schon um 
Ostern (Anfang April) begonnen.
Maischnee
Einem kühlen Maianfang folgte am Muttertage, der vom 
Bunde der Deutschen zu Ehren der Mütter gefeiert wird, am 
09. Mai abends ein heftiger Schneefall, zum Glück ohne großen 
Frost.
Baumblüte
Eine Freude war es im Mai durch 4 Wochen hindurch die im 
schönsten Blütenkleide prangenden Obstbäume bewundern zu 
können. Die außergewöhnlich lange Blütezeit dürfte ihren Grund 
in der kühlen Witterung finden. Die Maien- und Juniwitterung 
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machte den Leuten keine Freude. Kein Tag verging ohne Regen. 
Mitte Juni bestand sogar schon Hochwassergefahr und im 
Aupatale mußten sogar schon Sicherheitsvorkehrungen getroffen 
werden.
Masern
Ab 15. Mai erkrankten mehrere Kinder an den Masern.
Schule
Im Vergleich zum Vorjahr hat sich der Schülerstand wie-
der verringert. Im Schuljahr 1926 / 27 zählt die hiesige Schule 
nur noch 28 Schüler. Während die Schüler bisher nur Halbtags-
unterricht hatten, wird mit Beginn des Schuljahres 1926 / 27 
Ganztagsunterricht eingeführt.
Anpflanzungen
In der Zeit vom 21. bis 29. April wurden die auf der Westseite 
(Tischlerberg) des Dorfes gelegenen Felder, die Eigentum der 
Trautenauer Stadtgemeinde sind, zum Teil angeforstet.
Erholungsheim
Der deutschen Bezirksjugendfürsorge in Trautenau ist es ge-
lungen, Dank der tatkräftigen Unterstützung der Stadtgemeinde 
Trautenau, den Gedanken der Errichtung eines Kindererholungs-
heimes in unserer stillen Gebirgseinsamkeit Glasendorf zu ver-
wirklichen. Die Stadtgemeinde ließ das ihr gehörige, soge-
nannte Hegerhaus Nr. 5 (den einstmals größten Bauernhof 
von Glasendorf mit einem Ausmaße von 360 Scheffeln40), des-
sen Felder sich bis zur Maxhütte hinzogen und den die Stadt 
in den neunziger Jahren (1898) von dem damaligen Besitzer 
Franz Seidel um 18.000 Gulden gekauft hatte, der heut aber ei-
40) alte Flächeneinheit zwischen 1270 und 4200 m
2
, für die 1 Scheffel Saatgut 
erforderlich war,  Scheffel hier ein Hohlmaaß zwischen 23 und 223 l. 
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nen Millionenwert hat, da die Felder alle angeforstet wurden 
(Quellgebiet der Trautenauer Wasserleitung) umbauen und in ein 
Kindererholungsheim umwandeln. Ein großer, massiv gebauter 
Schafstall und eine ebensolche Scheune mußten abgetragen wer-
den. Der Umbau stellt sich auf 60.000 bis 70.000 Kc.
Die Übergabe des neuen Heimes durch den Trautenauer 
Bürgermeister und Abgeordneten Herrn Heronimus Siegel 
(Schmiedemeister) an die Deutsche Bezirksjugendfürsorge 
Trautenau erfolgte am 29. Juni 1926 in feierlicher Weise unter 
Beisein zahlreicher Gäste.
40 Kinder (20 Knaben 1 Monat und 20 Mädchen 1 Monat ) de-
nen das Glück gesund zu sein nicht zuteil wurde, fanden während 
der Ferien hier kostenlose Unterkunft. Die Verpflegung dieser 40 
Kinder stellte sich in den 2 Monaten auf 13.000 Kc. Die Erfolge 
in diesem Heim können als recht befriedigend bezeichnet werden.
Ernte
Während in den südlich gelegeneren Orten des Bezirkes das 
Erntewetter viel zu wünschen übrig ließ, können die Glasendorfer 
heuer von Glück reden, denn schon jahrelang brachten sie das 
Getreide nicht so schön herein wie heuer. Was den Ertrag anbe-
langt, so muß die Haferernte als glänzend bezeichnet werden, 
denn manche Wirtschaft war zu klein um all die goldenen Halme 
unter ihren Schutz zu nehmen, denn man konnte Getreideschober, 
dann auch Heu- und Kleeschober bis zum Winter hinter den 
Häusern sehen. Die Kartoffeln dagegen streikten und mancher 
Landwirt konnte zur knappen Not nur soviel einkellern, als er im 
Frühjahr seiner Scholle anvertraute.
Licht
Ab 13. November brennt in Klinge das elektrische Licht, wäh-
rend Glasendorf noch bezüglich der Entstehungskosten und der 
Flammenzahl mit dem Elektrizitätswerk verhandelt.
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Rückschau 1926
Volksbewegung: 4 Hochzeiten, 5 Geburten, kein Sterbefall.
Marie Steiner, Fabrikarbeiterin, Glasendorf Nr. 21 mußte im 
Feber in die Irrenanstalt nach Kosmanos geschafft werden. Ihre 
Stiefschwester Hedwig Richter ereilte im Juni dasselbe Schicksal, 
nachdem sie die Schwester besucht hatte.
Erster Schnee am 18. Oktober, 1. Frost am 20. Oktober, nach-
her Laubfall.
Am Kirchweihsonntag, 24. Oktober, Schneesturm.
Das Weihnachtswetter lockte 20.000 Gäste in unser Gebirge.
1927
Feuer
In der ersten Morgenstunde des 13. Jänner wurden die 
Bewohner unseres sonst so stillen Dörfchens durch den Ruf 
„Feuer“ aus dem Schlafe geschreckt. Im Oberdorfe brannte die 
Scheuer des Landwirtes Herrn Gustav Fuckner Nr. 49. Nur der 
Windstille und dem raschen Eingreifen der Ortsbewohner war es 
zu danken, daß das Wohngebäude erhalten blieb.
Herr G. Fuckner erleidet einen beträchtlichen Schaden, da ihm 
die Getreideernte, sowie die landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräte verbrannten, er jedoch nur auf das Gebäude versichert 
war.
Das Feuer wurde von einem noch nicht ganz 14jährigen 
Schüler namens Gottwald Walter aus Dörrengrund gelegt, den 
der Landwirt Herr Franz Richter Nr. 39 erst vor 14 Tagen in 
Pflege aufgenommen hatte. Das „so gut erzogene Bürschchen“, 
das auch schon verschiedene Diebereien am Kerbholze hat, wur-
de gegen 4 Uhr morgens im Niederdorf im Schupfen des Herrn 
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Wenzel Baudisch Nr. 19 versteckt aufgefunden und in sicheren 
Gewahrsam gebracht. Es war dies seit 52 Jahren wieder der 1. 
Brand.
Landwirtschaftlicher Verein
Am 6. Jänner fand die gründende Versammlung des Deutschen 
Land- und Forstwirtschaftlichen Vereines in Glasendorf statt. 
16 Mitglieder gaben ihre Beitrittserklärung ab. Die ersten 
Amtswalter sind Josef Richter Nr. 34, Obmann; Josef Fuckner 
Nr. 4, Kassierer; Gustav Fuckner Nr. 49, Obmann Stellvertreter; 
Franz Zieris Nr. 14, Geschäftsführer;
Beiräte: Gemeindevorsteher Wenzel Steidler Nr. 28, Johann 
Tham Nr. 1, Augustin Slawisch Nr. 18 und Josef Feist, 
Schulleiter als Schriftführer. Der Verein schließt sich dem land-
wirtschaftlichen Bezirksverbande Marschendorf IV an.
Grippe
So wie an anderen Orten der csl. Republik fesselte auch in un-
serem Dörfchen die Grippe in den ersten zwei Feberwochen die 
meisten Bewohner einige Tage an das Bett.
Gesehen am 28.März 1927
Richard Meißner B.S.I.
Geld
Ab Mitte März 1927 sind neue Zwanzigkronennoten in 
Umlauf. Nach Zeitungsberichten protestieren die Slowaken ge-
gen die Ausgaben dieser Noten, da dieselben keine slowakische 
Bezeichnung tragen.
Feuerwehr
Nach dem auf vorstehender Seite genannten Brandunglück am 
13. Jänner 1927 bei Herrn Gustav Fuckner, Landwirt Nr. 49, wur-
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den unter der Ortsbevölkerung Stimmen laut, was eigentlich auch 
schon viele Jahre früher einmal der Fall war, ob es nicht ange-
zeigt wäre, in unserem entlegenen Orte einen Feuerwehr-Verein 
zu gründen. Herr Josef Richter, Landwirt Nr. 34, und Schulleiter 
Josef Feist beriefen am 08. März 1927 eine Zusammenkunft der 
Ortsbewohner ein, in welcher beraten wurde, ob es zur Gründung 
eines Feuerwehrvereines kommen soll. Nach manchem Für und 
Gegen konnte doch die Mehrzahl unter einen Helm gebracht wer-
den. Wir als Laien fanden in dieser Hinsicht keinen besseren 
Leithammel als den – wohl in Ober-Altstadt wohnenden Herrn 
Wenzel Reimann, Besitzer der hiesigen Wirtschaft Nr. 44 – wel-
cher als Kommandant der Feuerwehr in Ober-Altstadt, die Sache 
ins richtige Fahrwasser brachte. Begünstigt wurde die Gründung 
vor allem dadurch, daß eine noch sehr gut erhaltene, zweiräderige 
Feuerspritze um 5.000 Kc (Fünftausend) bei der Firma Etrich, die 
bereits im Besitze einer Motorspritze ist, zum Kaufe in Aussicht 
stand. (Etrich-Jutespinnerei Jungbuch)
Genannter Betrag wurde durch eine Sammlung im Orte und 
durch Spenden aufgebracht und zwar:
Sammlung von Haus zu Haus 1850 Kc
Spende vom Brandschaden Versicherungsver-
ein Marschend. IV.
1000 Kc
Spende der Gemeinde Glasendorf 1000 Kc
Spende der Sportabteilung Glasendorf 500 Kc
Spende von „Ungenannt“ Glasendorf 500 Kc
Spende vom Bund der Landwirte in Glasen-
dorf
150 Kc
Spende von der Jagdgesellschaft in Glasendorf 300 Kc
Spende von der Stadtgemeinde Trautenau 500 Kc
Spende von Schölzereibesitzer
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Ferner ein Gemeindebeitrag 728 Kc 81 h
Von einer Tischgesellschaft 114 Kc 50 h
Eine Subvention vom Marschendorfer Brand-
schadenverein
1000 Kc
Eine Subvention vom Landesfeuerwehr Ver-
bande
4000 Kc
Am Pfingstmontag den 06. Juni 1927, einem herrlichen Tage, 
wurde die Spritze in unserem Orte eingeführt, nachdem diesel-
be bereits am Samstag den 04.06.1927 bei der Firma Etrich in 
Jungbuch bar bezahlt und bis in die Scheuer des Herrn Johann 
Tham Nr. 1, abgeholt wurde.
Obwohl die Einführung der Spritze nur als schlichte Feier 
gedacht war, gestaltete sie sich dennoch festlich. Außer der 
Mutterfeuerwehr der neuerworbenen Spritze und zwar der Fabrik-
feuerwehr Etrich Jungbuch, der Feuerwehr Ober-Altstadt, der hie-
sigen Schuljugend und der Ehrenjungfrauen, hatte sich noch eine 
große Anzahl von Gästen eingefunden.
Herr Gemeindevorsteher Wenzel Steidler Nr. 28 und der 
Kommandant der freiwilligen Feuerwehr Ober-Altstadt Herr 
Wenzel Reimann, hielten auf die Feier bezughabende Anspra-
chen und zwei Schulmädchen sagten Gedichte auf. Hierauf be-
wegte sich der Zug mit der festlich bekränzten Spritze und 
mit Musik bis ins Oberdorf. Hier fand die erste Vorführung, 
Übung, bei dem Hause Nr. 34 des Herrn Josef Richter statt. Den 
Abschluß bildete ein Kränzchen im städtischen Gasthause „Zum 
goldenen Rehorn“, welches einen Reinertrag von 562 Kc 23 h zur 
Anschaffung von Schläuchen abwarf. Die Spritze wurde einst-
weilen in einem provisorischen Bretterverschlage, zu dem die 
Sportabteilung die Bretter bereitstellte, im Schupfen des Herrn 
Josef Richter Nr. 34 untergebracht, da sich Genannter verpflich-
tete, dieselbe bis zur Fertigstellung des Feuerwehr Zeughauses zu 
beherbergen.
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Herr Laurenz Seidel, Landwirt und Gemeindevertreter in 
Glasendorf Nr. 30 stellte in liebenswürdiger Weise den Baugrund 
zu einem Spritzenhause, laut nachstehender Erklärung, unent- 
geltlich zur Verfügung:
Ablassungserklärung
Ich gefertigter Laurenz Seidel, Landwirt in Glasendorf Nr. 30, 
erkläre hiermit, daß ich den erforderlichen Baugrund zum Baue 
eines Spritzenhauses für die Gemeinde Glasendorf auf der 
Grundparzelle K.Z:83, mir gehörig, der Gemeinde unentgeldlich 
zur Verfügung stelle, welches ich im Beisein 3er Zeugen mit mei-
ner eigenhändigen Unterschrift bestätige.
Glasendorf, am 26.November 1927
Unterschrift
Der Bau des Spritzenhauses wurde im Juli 1928 von Herrn 
Baumeister Fimmel, Freiheit, zu Ende geführt und am 22. Sep-
tember 1928 seinem Zwecke übergeben. Trotzdem die hiesigen 12 
Waldbesitzer und die Stadtgemeinde Trautenau das erforderliche 
Bauholz zu Dach und Turm unentgeldlich lieferten, Fuhrleute und 
einige Tagarbeiter für ihre Müh und Arbeit keine Entschädigung 




fand am 16. Juni 1927 im Gasthause der Stadtgemeinde 
Trautenau statt.
Nachstehende meldeten sich als Mitglieder =  Gründer:
1. Baudisch Wenzel 19 1881 Häusler
2. Baudisch Ferdinand 26 1899 Zimmermann
3. Feist Josef 1890 Schulleiter
4. Franz Rudolf 21 1903 Landwirt
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5. Fuckner Gustav 49 1886 Landwirt
6. Fuckner Josef 4 1893 Wagner
7. Fuckner Emil 4 1908
Wagner 
Gehilfe
8. Hampel Wilhelm 51 1871 Feldgärtner
9. Hübner Josef 6 1894 Tagarbeiter
10. Hübner Emil 6 1897 Tagarbeiter
11. Richter Franz 39 1891 Landwirt
12. Richter Franz 31 1901 Maurer
13. Richter Josef 34 1894 Landwirt
14. Seidel Wenzel 13 1880 Landwirt
15. Seidel Erich 30 1901 Tagarbeiter
16. Schubert Konrad 24 1882 Landwirt
17. Slawisch Augustin 18 1876 Landwirt
18. Steidler Hubert 28 1906 Landwirt
19. Tham Franz 1 1900 Tagarbeiter
20. Tham Wenzel 1 1903 Tagarbeiter
21. Tham Emil 1 1905 Schumacher
22. Tham Alois 1 1908 Binder41)
23. Zieris Konrad 32 1875 Landwirt
24. Zieris Laurenz 32 1886 Fleischer
25. Zieris Franz 14 1882 Feldgärtner
26. Zieris Franz 29 1906 Tagarbeiter






29. Zieris Anton 37 1897 Landwirt
30. Zieris Wenzel 48 1899 Zimmermann
31. Zieris Alfred 37 1909
Beitragende Mitglieder:
1. Steidler Wenzel Nr. 28 6. Tham Augustin Nr.  2
2. Seidel Laurenz Nr. 30 7. Franz Augustin sen. Nr. 21
3. Lissak Franziska Nr.  8 8. Scholz Josef Nr. 33
4. Reimann Wenzel 9. Tham Johann Nr.  1




Da der Verein zur Anschaffung von Ausrüstung (5472 Kc), 
Arbeitsblusen (1570 Kc 80 h), Samaritertasche (317 Kc), 
Schläuchen (2133 Kc) u.v.a.m. nicht die nötigen Mittel besitzt, 
nimmt er bei der Sparkasse in Jungbuch ein Darlehen von 10.000 
Kc auf. Herr Slawisch Augustin Nr. 18 und Herr Fuckner Nr. 4 
sind Garanten.
Schule
Mit Beginn des Schuljahres 1927/28, also am 01. September 
1927 zählte unsere Schule nur noch 27 Schüler, demnach wie-
der ein Schüler weniger als im Vorjahre. Trotz mehrmaliger 
Ansuchen beim Landesschulrate wegen Wiedereinführung des 
Halbtagsunterrichtes, bleibt auch heuer der im Vorjahre einge-
führte Ganztagsunterricht.
Vorsteherwahl
Am 05. November 1927 fand um 4 Uhr nachmittags die kon-
stituierende Versammlung des am 16. September neugewählten – 
41) Faßbinder
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alten – Gemeindeausschusses statt. Als Gemeindevorsteher blieb 
der seit 1901 gewesene Herr Wenzel Steidler, Landwirt Nr. 28.
Jagdpacht
Anschließend wurde über einstimmigen Beschluß des 
Jagdausschusses das Jagdrecht in dem Jagdreviere Glasendorf 
im Ausmaß von ca 375 ha für die nächsten 6 Jahre, das ist vom 
01.02.1928 bis 31.01.1934, nicht im Wege einer Lizitation, son-
dern aus freier Hand dem neuen Jagdpächter Herrn Augustin 
Franz  nach dem gesetzlichen Modus zum Betrage von 350 Kc 
pro Jahr vergeben. Während der teueren Zeit erhielt die Gemeinde 
vom früheren Jagdpächter Herrn Johann Richter Nr. 34 nur 100 
Kc pro Jahr.
Unglück
Am 16. Dezember 1927 büßte der im Oberdorfe wohnen-
de, nach Belohrad zuständige, in der Bleiche Dunkan in Ober-
Altstadt beschäftigte Arbeiter Augustin Bernard auf tragische 
Weise sein Leben ein. Der kerngesunde, kräftige, 44 Jahre alte 
Mann, behob am genannten Tage eine Erbschaft von fünfhundert 
Kc, die ihm zum Verhängnis wurde. Als lachender Erbe trank er 
sich in Jungbuch und Ober-Altstadt einen Freudenrausch an. Auf 
seinem nächtlichen Heimwege dürfte ihm der eisige Sturmwind 
(minus 16
o
) den Hut vertrieben haben, den die Leute am ande-
ren Morgen verweht am Wege fanden. Auf der Suche nach die-
sem, ist er über den steilen Rand unterhalb der Brücke des Herrn 
Vorstehers Steidler, Nr. 28, gestürzt und mit der Schläfe auf einen 
im Bache liegenden Stein gefallen. Erst 2 Tage später fand man 
seine Leiche an genannter Stelle, mit dem Gesicht nach unten, im 
Eise eingefroren, vor. Die 500 Kc, die bei ihm noch vorgefunden 
wurden, ließ das Gemeindeamt seinen noch 4 schulpflichtigen 




Jänner: 14 Tage regnerisch, 27 Tage Nebel; Feber: bis 17.02. 
schön, 19. bis 21. minus 17
o
 C;
März: Schön bis 19.März; April: Regnerisch, 06.04. großes 
Gewitter;
Mai: Erst Beginn mit der Feldarbeit, 8. Mai Muttertag – herr-
lich, 10. bis 14. Eismänner –0 
o 
C, 
       Schneefall, Kirschblüten erfroren, 26.5. Schnee.
Juni: Häufige Gewitter, feucht-warm;  Juli: Regen, viel Heu 
verfault;
August: Anfang sehr heiß, Mitte regnerisch, Ende trüb, 
Erntebeginn Ende August;
September: Anfang schön, letztes Korn am 10.9.;
Oktober: Unbeständig, 4.10. Schnee;
November: Bewölkt, 10.11. Schnee, dann unter 0
o
C; 
Dezember: Täglich -0° C.




In der Zeit vom 08. bis 15. Eismond (Jänner 1928) veran-
staltete der Aupa – Elbe – Turngau (Im Frühjahr 1928 umge-
tauft in Riesengebirgsturngau) auf den Hängen unserer Berge 
einen Schneelaufwartelehrgang, an dem sich 38 auswärti-
ge Turner genannten Gaues, sowie einige Mitglieder des hiesi-
gen Sportvereines beteiligten. Es war nur zu bedauern, daß die 
„Jünger Jahns“ welche Zeit, Mühe und Auslagen nicht scheuten, 
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nicht so recht auf ihre Rechnung kamen, da ihnen der Wettergott 
mit Ausnahme zweier Tage nur sein vernebeltes Gesicht zeigte.
Gesehen am 08. Jänner 1929 gez.Wenzel Steidler
Richard Meißner  B.S.I. Gemeindevorsteher
Der hiesige Sportverein veranstaltete am 21. Jänner 1928 für 
die Schüler der hiesigen Schule einen Ski-Wettlauf und beteil-
te die Kinder mit Eßwaren, die besten Läufer mit Eichenkränzen 
und -sträußchen. Bei dem am 22. Jänner stattgefundenen Skiwett- 
und -sprunglauf sicherten sich die Heimischen 14 Preise, während 
7 Preise über die Berge wanderten. Ski heil!
Schaden
Die heurige Raureifbildung verursachte in unseren Wäldern 
ungemein großen Schaden, der tausende Kronen ausmacht, 
parzellenweise, Wald des Herrn Konrad Schubert, bis 60 % 
Schneebruch.
Wetter – Naturerscheinung
Jänner: Nebelig; Am 15. Feber um ¼4 Uhr nachmittag wur-
de hier ein regenbogenfarbiger Kreis um die Sonne beobachtet. 
Bis Mitte nebelig, am 17.02. um 3 Uhr nachmittags Gewitter, 
am 27.02. die ersten Stare. Die erste Aprilwoche sommerlich 
warm, so daß binnen 3 Tagen vom Schnee nicht mehr viel zu se-
hen war auf den Feldern. Ostertemperatur + 20° C, 15. und 16.04. 
Aprilwetter bei – 1° C und ½ m Schnee. Die ersten Maitage 
schön, 09. und 10.05. Schneefall, Hafersaat am 01. Mai, am 15. 
Mai im Wald noch 1 m Schnee. Am 02. Juni früh bei minus 2° C 
Eisbildung.
Schloßbrand
Am 08. Mai um 9 Uhr vormittags beobachteten Ortsbewohner 
von der Höhe den Schloßbrand in Schatzlar.
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Feuerwehr
Am 03. Juni feierte die hiesige, im Vorjahr ins Leben geru-
fene freiwillige Feuerwehr ihr erstes Gründungsfest. Um 9 Uhr 
vormittags am Festplatz beim Kindererholungsheim, das uns 
von der Stadtgemeinde für diesen Tag zur Verfügung gestellt 
wurde, war eine Feldmesse (ein für Glasendorf noch nie dage-
wesenes Ereignis). Nach dieser einige Ansprachen und hier-
auf Vorbeimarsch (Kriegerehrung, Ansprache) der Vereine beim 
Kriegerdenkmal. Nachmittags trotz der Kühle des Tages ein gut-
besuchtes Gartenkonzert mit Volks- und Kinderbelustigungen, 
das einen Reingewinn von 5024 Kc abwarf, welcher Betrag 
zur Anschaffung von Ausrüstungen verwendet wird. Abends: 
Festkränzchen. Gut Wehr!
Die hiesige Feuerwehr erhielt im Mai vom Marschendorfer 
Brandschaden Versicherungsverein eine Subvention von 1000 Kc 
und vom Landesverwaltungsausschuß eine solche von 4000 Kc.
Spritzenhaus
Das Feuerwehrzeughaus beim Hause Nr. 30 zu dem Herr 
Laurenz Seidel, Landwirt Glasendorf Nr. 30, den Grund unent-
geltlich überließ, wurde im Sommer 1928 von Herrn Baumeister 
Fimmel, Freiheit, zum Preise von 13.918 Kc 55 h fertiggestellt 
und am 22. September 1928 seiner Bestimmung übergeben.
Ernte/Wetter
Erntebeginn: 10. August;  Letzte Kornfuhre: 20.09.; Letzte 
Haferfuhre: 30.09.; Erster Schnee am 22.09., dann täglich Reif, 
am 01. Oktober Schneefall mit Donner.
Schule
Ab 01. Oktober wird nach wiederholtem Ansuchen an der hie-
sigen Schule der ungeteilte Vormittagsunterricht von 8 Uhr bis 
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½2 Uhr erteilt. Landesschulrat.: Erlaß vom 12.09.1928; Z:1A 
1356/1 ai 1928 – 86197 ai 1928.
10 Jahre Republik
Am 28. Oktober feierte die Cechoslowakische Republik ihr 
10 jähriges Bestandesjubiläum. In größeren Orten Festlichkeiten. 
Von den öffentlichen Gebäuden weht die Staatsflagge.
Aus diesem Anlaß wurden von der Regierung Jubiläums 10 Kc 
(Hartgeld) und Jubiläumskorrespondenzkarten mit Ansichten in 
Umlauf gesetzt. Jubiläumsmarken.
Gemeindebücherei Glasendorf
Die Gemeinde Glasendorf erhielt am 28. Oktober 1928 vom 
Ministerium für Schulwesen und Volkskultur eine Jubiläums-
spende in Gestalt von 82 Bücher. Es ist dies der Grundstock 
zur Gemeindebücherei. Mit der Leitung wurden betraut: Herr 
Augustin Slawisch Nr. 18, Herr Konrad Schubert und Schulleiter 
Josef Feist als Buchwart.
Seilbahn
Am 31. Oktober wurde die Seilbahn (Schwebebahn) Johan-
nisbad- Schwarzschlagbaude dem Betriebe übergeben.
Wahlen
Am 02. Dezember 1928 fanden in Glasendorf die Wahlen in 












ungültig 2 ungültig / leer 1 / 1
1 Bund der Landwirte 80 12 Bund der Landwirte 77
4 Deutsche Sozialdemokraten 3 4 Deutsche Sozialdem. 4
5 Deutsche Gewerbepartei 2 13 Deutsche Gewerbep. 2
6 Kommunistische Partei 1 1 cech. Nationalsozial. 2
7 Deutsche Nationalsozialisten 2 6 Deutsche Nationals. 2
11 Christlichsoziale Partei 1 14 Christlich-Soziale 2
Geboren wurden 1928: 4 Jungen und 3 Mädchen, gestorben 1, 
Wenzel Zieris Nr. 38,
Hochzeiten: Frl. Anna Zieris mit H. J. Höge Altenbuch,
                   Josef Hübner Nr. 6 mit Fanny Kramer Jungbuch.
gez. Josef Feist Schulleiter
1929
Sibirische Kälte
Der heurige Winter macht seinem Namen nur Ehre. Seit 153 
Jahren ist das Quecksilber noch nie so tief gesunken als heuer. 
Von Neujahr bis Ende Feber wollte es nicht über den Nullpunkt 
steigen. Die Zeitungen berichten von „Sibirischer Kälte“ in 
ganz Europa. Während bei uns am 11. Feber minus 24° C ab-
gelesen wurden, sank das Quecksilber an anderen Orten auf 
– 37° C. Überall eingefrorene Wasserleitungen, gesprungene 
Wasserleitungsrohre und Wildsterben, Rehe. Verkehrsstörungen 
namentlich auf der Eisenbahn, waren auf der Tages(un)ordnung. 
So mußte am 26. Feber 1929 auf der Strecke zwischen Trautenau 
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– Weigelsdorf das Militär 2 m hohe Schneemassen in einer 
Entfernung von 300 m vom Bahngeleise beseitigen.
Naturerscheinung
Am 19. Feber wurde hier ein lichter Kreis um den Mond beo-
bachtet, der nach Ansicht der Bevölkerung auf die verschiedens-
ten Ereignisse deuten sollte, so auch auf neueintretende Kälte. An 
den Schulen waren vom 18. Feber bis 02. März Kälteferien. An 
der hiesigen Schule wurde aber nur am 26., 27. und 28. Feber ge-
feiert.
Sturm
Donnerstag der 04. Juli brachte für die Bewohner unseres Ortes 
das denkbar schönste Dörrwetter und das Thermometer zeigte an 
der Sonnenseite (West) + 42° C. Gegen Abend aber türmten sich 
gegen Nordwesten schwarze Wolkenberge, die sich gegen ½9 Uhr 
abends begleitet von einem ungewöhnlich heftigen Sturm, wol-
kenbruchartig über unserem Dorfe entluden und Schillers Worte 
zur Wahrheit werden ließen in denen es heißt: „denn die Elemente 
hassen das Gebild der Menschenhand“. Jedoch nur in dem am 
tiefsten gelegenen Niederdorfe tobte sich der Sturm aus. Hier 
wurden bis zu Nr. 26 bei jedem Hause Obstbäume und auch ande-
re umgebrochen oder entwurzelt. Dem Feldgärtner Franz Zieris 
Nr. 14 wurde die Scheuer vom Sturme bis auf die untersten 3 
Balken abgetragen. Ebenso wurden die Schieferdächer des Herrn 
Johann Tham Nr. 1 und des Herrn Augustin Tham Nr. 2 teil-
weise abgedeckt. Hier und an anderen Häusern mußten zahlreiche 
Fensterscheiben dem unsichtbaren Druck weichen. Heuschober 
sind verschwunden und selbst ein freistehender Leiterwagen, bei 
dem man meinen würde, daß der Sturm gar keinen Angriffspunkt 




Am 27. Obtober 1929 fanden die Wahlen in die Nationalver-
sammlung statt. Die abgegebenen Stimmen verteilten sich auf
Abgeordnete Senatoren
75 Stimmen Landwirte und Wirtschaftspartei 61 Stimmen
13 Stimmen Sozialdemokraten 14 Stimmen
 2 Stimmen Nationalsozialisten 2 Stimmen
3 Stimmen Christl.soziale und Gewerbepartei 2 Stimmen
1 Stimme Deutschnationale 2 Stimmen
In Glasendorf sind 1929 4 Personen gestorben, 3 Männer und 
1 Frau.
Geboren wurden 4 Knaben und 3 Mädchen.
Eingewandert sind 2 Männer und 2 Frauen, ausgewandert die 
einzige tschechische Familie Beran Nr. 36.
Einwohner von Glasendorf







Kinder bis zu 14 Jahren 24 22
Ledige von 14 bis 54 Jahren 35 35
Verheiratete 34 33
Verwitwete 3 14 
insgesamt 96 104
Von diesen sind 2 Männer und zwar Herr Josef Tham Nr. 
38, genannt  „Kolchseff“ und Herr Franz Zieris Nr. 48, genannt 
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„Bauersch. Franz“ und 1 Frau und zwar Frau Anna Zieris Nr. 32, 
genannt  „de Schorm`n“ über 80 Jahre alt.
Nach Taufnamen männlich:
Franz 17, Josef 16, Wenzel 10,
Augustin 8, Johann 7,  Alois 6,
Emil 4, Rudolf 4, Ernst 3,
Gustav, Laurenz, Richard, Konrad, Vinzenz, Alfred 2,
Hermann, Hubert, Helmut, Erich, Ferdinand, Fritz,
Anton, Wilhelm, Wendelin   1.
Nach Taufnamen weiblich:
Marie 25, Anna 20, Franziska 9,
Augusta 6, Philomena 4, Paulina 4,
Frieda 3, Edeltrud 3,
Elisabeth, Albina, Johanna, Katharina, Martha, Rosa,
Theresia, Erna,      2,
Antonia, Berta, Elsa, Hermina, Hilda, Hedwig, Josefa, 
Karolina, Margareta, Magdalena, Wilhelmina, Christina, 
Gertrud, Aloisia,      1.
Nach Familiennamen:
Zieris 43 Tham 21 Richter 20 Seidel 15
Fuckner 12 Slawisch 9 Baudisch 8 Bernhard 6
Kohl 5 Franz 5 Bönsch 4 Schubert 4
Steidler 4 Hübner 3 Hampel 3 Heisler 3
Hofmann 3 Gleißner 3 Patzelt 3 Ruhs 3
Bohner 2 Drescher 2 Föhst 2 Jurenka 2
Lissak 2 Scholz 2 Schwantner 2 Feist 1
Förster 1 Kühnel 1 Nedwig 1 Steiner 1
Überala 1 Knauer 1 (Lahmer) 1
Häuser: 41 Häuser, von denen 3 unbewohnt sind und 
zwar der einstmals größte Bauernhof im Orte, jetzt 
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Erholungsheim für schwache Kinder während der Ferien, 
Haus Nr. 5, sowie Haus Nr. 51 und Haus Nr. 47.
Im Orte wohnend: 
Landwirte mit mehr als 10 ha Ausmaß  12
Feldgärtner von 4 bis 10 ha     4
Häusler bis zu 4 ha                                    (Angabe fehlt)
Fabrikarbeiter     26
Gewerbe: 
Im Orte gibt es:
Schumacher   1, Wagner 1,
Gemischtwarenhandlung 1, Holzhändler 1,
Gasthäuser   2
Gemeindebesitz: 2 Joch Wiesen, Schätzwert  2000 Kc.
Steuerschuld der Gemeinde:   1638 Kc.














  1   9 Johann Tham Stube und Stübchen
  2 11 Augustin Thamm Stube und Stube
  4   9 Josef Fuckner Stube und Stube
  5 leer Stadtgemeinde Trautenau Stube, Erholungsheim
  6   4 Stadtgemeinde Trautenau Saal, Stube und Stube
  8   5 Franziska Lissak Stube
  9   6 J. Kohl und Raatsch Stube
10   5 Wenzel Zieris Stube
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13 11 Wenzel Seidel Stube und Stube
14   5 Franz Zieris Stube
15   1 Schule Klasse, Stube und Stube
16   2 Paulina Ruhs Stube
18   9 Augustin Slawisch Stube
19   3 Wenzel Baudisch Stube
20   8 Johann Richter Stube
21   7 Augustin Franz Stube und Balkon
23   5 Martha Hofmann Stube
24   4 Konrad Schubert Stube und Balkon
25   3 Konrad Schubert Stube
26   6 Josef Baudisch Stube und Stübchen
28   5 Wenzel Steidler Stube und Stube
29   5 Franz Zieris Stube
30   9 Laurenz Seidel Stube
31   6 Albina Richter Stube
32   7 Konrad Zieris Stube und Balkon
33   2 Maria Scholz Stube
34   4 Josef Richter Stube und Stube
Ausged.  2 Josef Richter Stube
35   7 Josef Nedwig Stube
36   3 Frau Zieris Jungbuch Stube
37   8 Vinzenz Zieris Stube
38   6 Franz Zieris Stube
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39   5 Franz Richter
Stube und Stube und 
Balkon
40   3 Anna Heisler Stube
4 leer Hermine Reimann Stube




45   2 Anna Tham Deutschland Stube 
47 leer Johann Tham Altstadt Stube
48   3 Franz Zieris Stube
49   5 Gustav Fuckner Stube und Stube
52   3 Wilhelm Hampel Stube und Stube
Vereine:                                             Mitglieder im Jahre 1929
Freiwillige Feuerwehr, gegründet am 16. Juni 1927 31
Feuerwehr Sterbekassa Ortsmitgliedschaft, 20. März 
1929 14
Bund der Landwirte, gegründet am 02. Juli 1919 43
Deutscher land- und forstwirtschaftl. Verein, 06. Jänner 
1927 47
Bund der Deutschen in Böhmen, gegründet am 12. 
November 1911 30
Skiverein „Rehorngebirge“ in Glasendorf, gegründet 
1921 43
Jagdgesellschaft Glasendorf 10
Außerdem zahlen noch Mitglieder einen Jahresbeitrag von 
5 Kc an die Bezirksjugendfürsorge in Marschendorf.
Die Gemeindebücherei zählt 82 Bände.
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An Zeitungen werden von den Bewohnern bezogen:
 18   Die Scholle, Braunau
   1   Reichenberger Zeitung, Reichenberg
   1   Trautenauer Zeitung, Trautenau
   2   Deutscher Bote, Braunau
   2   Bundesbote, Teplitz - Schönau
   2   Turnzeitung, Tetschen
   1   Feuerwehrmitteilungen, Prag
   7   Jägerzeitung, Leitmeritz
   2   Ostböhmische Heimat, Trautenau
   1   Waldheimat, Budweis
   1   Lehrer: Freie Schulzeitung, Reichenberg
   Echo Trautenau, Textilarbeiter, Das Holz, Morgenpost,
   Wochenschau,
   2   Kriegsgefangene
   1   Handwerker
   2   Dorfbote, Budweis
   2   Volksbote, Arnau
   2   Gastwirtszeitungen 
Gesehen: Soffner B.S.I., 06. Mai 1930
1930
Der Winter 1929/30 war schneearm und muß im Vergleich 
zum Vorjahr als milde bezeichnet werden.
Unfall
Am 23. Feber erlitt Frau Anna Zieris Nr. 29 einen 
Unglücksfall, indem sie mit ihrem, derzeit beim Militär dienen-
den Schwiegersohn Herr Paul Beran, der auf Besuch hier weilte, 
bei dem Hause Nr. 25 so unglücklich mit einem Sportschlitten in 
den Dorfbach fuhr, daß sie sich das rechte Bein brach.
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Anläßlich des 80. Geburtstag unseres Präsidenten Herrn 
G. Masaryk war die Schule und das Gemeindeamt am 07. März 
1930 beflaggt.
Feldarbeit / Aberglaube 
Am 29. März wurde schon mit der Feldarbeit begonnen, was 
schon Jahre hindurch nicht der Fall war. 
Aberglaube: Sieht jemand im Frühjahr den 1. Ackersmann ge-
gen den Friedhof zu pflügen, bei uns also gegen Süden, so stirbt 
die betreffende Person bald. Umgekehrt lebt sie vielleicht auch 
nur bis zu (ihrem) Tode.
Wetter
Sommerwetter: Annehmbar, Beginn der Feldarbeit am 29. 
März, Beginn der Ernte: Ende Juli, Ernte: Korn, Hafer: gut, Obst: 
wenig.
Lehrerwechsel
Am 01. Juli 1930 trat an der hiesigen Volksschule Lehrer 
Franz Flögel den Dienst als stellvertretender Schulleiter an und 
übernahm daher die weitere Führung des Gedenkbuches.
Derselbe wurde am 19. August 1898 in Pilsdorf (Bezirk 
Trautenau) geboren. Seine Studien vollendete er an der Bürger-
schule und Lehrerbildungsanstalt in Trautenau. Im Weltkriege 
wurde er zu den Waffen einberufen und mußte daher seine Studien 
unterbrechen. Nach dem Kriege wirkte er an den Volksschulen in 
Pilnikau, Ober-Jungbuch, Qualisch, Lampersdorf und Bernsdorf.
Feuerwehr
Am 18. Oktober, um ½9 Uhr abends, eilte die hiesige 
Feuerwehr das erstemal zu Hilfe und zwar zum Fabrikbrande der 
Fa. Etrich in Jungbuch.
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Sturm
Am 26. bis 28. Oktober (Kirchweih) wütete ein furchtbarer 
Schneesturm, welcher am 27. am heftigsten war. Derselbe ver-
ursachte großen Schaden. Tausende von Bäumen wurden umge-
brochen und zahlreiche Häuser abgedeckt. Der Schaden betrug in 
Schwarzental ca 10.000 cbm, in den Wäldern Czernin-Mornins 
ungefähr 35.000 cbm mit einem Werte von über 50 Millionen Kc. 
In Glasendorf wurden die Besitzer Wenzel Seidel (Nr.13) und 
Augustin Slawisch (Nr. 18) arg betroffen, wobei beiden gegen 
450 cbm umgebrochen wurden.
Schnee: Im Gebirge lag 1½ m hoher Schnee.
Tauwetter: Gegen Ende des Monats Oktober setzte Tauwetter 
ein. Die Zeitungen melden Hochwasser in Mähren, Schlesien, Pr. 
Schlesien und in der Lausitz.
Volkszählung
Am 02. Dezember fand eine Volkszählung statt.
Die Obstbäume und Sträucher wurden im September gezählt.
Rückblick
Das Jahr 1930 war ein Jahr der Katastrophen. Es gab Erdbeben 
(Italien, Japan), Grubenunglück (Deutschland), Überschwemmun-
gen und Stürme.
Am 05.10. verbrannte in der Nähe von Paris das englische 
Riesenluftschiff R 101.
Geburten 1930 = 7, 2 Knaben und 5 Mädchen,
Todesfälle 1930 = 6, 1 Bub, 1 Mädchen, 4 Männer.




Der Winter 1930/31 dauerte ziemlich lange. An Schnee fehl-
te es nicht. Sogar der 14. April brachte noch reichen Schneefall. 
Trotzdem blühten aber schon Ende Feber die ersten Frühlings- 
knotenblumen.
Friedenskundgebung
Am Karsamstage fand 2 Minuten vor 12 Uhr eine vom tsche-
choslowakischen Roten Kreuz angesagte Friedenskundgebung 
statt. Am selben Tage wurde abends beim Kriegerdenkmale eine 
Feier zu Ehren der Gefallenen veranstaltet. Eine Sammlung für 
das tschechoslowakische Rote Kreuz ergab 72 Kc.
Die Volkszählung vom 02. Dezember 1930 ergab 191 Ein-
wohner.
Schulbau – Bauplatz
Da über behördliche Verfügung bis zum Jahre 1932 ein neues 
Schulgebäude errichtet werden soll, fand am 29. Mai d.J. durch 
eine Kommission eine Begehung der dafür geeigneten Bauplätze 
statt. Von der Kommission wurde der Platz neben der Scheuer des 
Herrn. W. Seidel (Nr. 13) und als zweiter der Platz hinter dem 
Kriegerdenkmale genehmigt.
Der Sommer brachte viel Regen und war daher kühl. Die 
Regenfälle hielten bis zum Herbste an. Im Monat September setz-
te wieder anhaltender Regen ein, so daß es den Bewohnern nur 
mit Mühe gelang, die Ernte einzubringen.
Schulküche
Im Schuljahre 1931/32 wird zum erstenmale in der Schule 
Kochunterricht erteilt. Das nötige Geschirr wurde vom 
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Ortsschulrate angeschafft. Gekocht wird in der Schulleiter-
wohnung.
Gemeindewahl
Am 27. September war Gemeindewahl. Da nur eine 
Kandidatenliste (Bund der Landwirte) eingebracht wurde, er-
schienen somit sämtliche Kandidaten dieser Liste als in die 
Gemeindevertretung gewählt. Gewählt wurden die Herren:
 Wenzel Steidler, Augustin Tam (2), Franz Zieris (14), 
Anton Zieris (37), Gustav Fuckner ,
 Johann Tam (1), Franz Richter (39), Josef Fuckner (4), 
Wenzel Zieris (48). 
Seelsorge
Für den nach Dittersbach bei Pol. versetzten Herrn Kaplan 
Franz Machka übernahm am 01. Oktober Herr Kaplan Anton 
Tomala den Religionsunterricht.
Winter
Der Winter hielt frühen Einzug. Schon am 14.September er-
glänzte die Schneekoppe im weißen Kleide. Im Orte selbst fiel 
am 21. Oktober der erste Schnee. Derselbe blieb aber (desglei-
chen bei weiteren Schneefällen) nicht lange liegen.
Vorsteherwahl
Die Wahl des Vorstehers der Gemeinde erfolgte am 04. 
November des Jahres. Zum Vorsteher wurde Herr Wenzel 
Steidler, zu seinem Stellvertreter Herr Franz Richter (39) ge-
wählt. Das Gelöbnis der Treue gegenüber der Republik nahm 




Im Jahre 1931 wurden 2 Knaben und 1 Mädchen geboren. Es 
gab nur 1 Todesfall.
Geburtstag des Herrn Präsidenten
Anläßlich des 82. Geburtstages des Herrn Präsidenten war das 
Gemeindeamt beflaggt.
Wetter
Trotzdem schon Anfang Feber einige Frühlingsknotenblumen 
blühten und sich auch Stare sehen ließen, dauerte der Winter doch 
noch lange. Ende Feber setzten Schneestürme ein. Auch der März 
brachte noch viel Schnee, die Ostern waren weiß.
Gasthaus „ Zum goldenen Rehorn“
Am 15.09.1932 verkaufte die Stadtgemeinde Trautenau das 
Gasthaus „Zum goldenen Rehorn“ an Herrn Johann Tam in 
Glasendorf um den Preis von 32.000 Kc.
Schulneubau
Am 05. Mai 1932 fand eine gemeinsame Sitzung des Orts-
schulrates und der Gemeindevertretung statt, zu welcher auch die 
Vertreter der Gemeinden Jungbuch und Rehorn erschienen waren. 
In dieser Sitzung wurde über den Schulneubau beraten und der-
selbe bis zum Vorhandensein der nötigen Geldmittel aufgescho-
ben. Vor der Sitzung fand eine gemeinsame Begehung des für den 
Schulneubau in Aussicht genommenen Bauplatzes statt, an wel-
cher auch Herr Baumeister Fimmel (Freiheit) teilnahm.
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Ernte
Der Sommer brachte sehr heiße Tage, so daß die Ernte gut ein-
gebracht werden konnte.
Feuer
Am 20. September brach früh im Anwesen des Herrn Franz 
Zieris in Rehorn-Vorwerk Feuer aus. Da wenig Wasser vorhan-
den war, wurde fast alles ein Raub der Flammen. Die freiwilli-
ge Feuerwehr von Glasendorf beteiligte sich tatkräftig an den 
Rettungsarbeiten. Herr Franz Zieris übersiedelte einstweilen in 
das dem Herrn Reimann in Altstadt gehörige Haus Nr. 44.
Sammlung
Im Monate September wurde in der Gemeinde für die neuen 
Glocken der Kirche in Jungbuch gesammelt. Die Sammlung er-
gab den Betrag von 540 Kc.
Glockenweihe
Die Glockenweihe selbst fand am 23. Oktober 1932 statt, 
an welcher auch Frau Franziska Steidler als Patin der zweiten 
Glocke, welche der hl. Maria geweiht wurde, teilnahm.
Sammlungen
Ein Blumentag am 11. Dezember zu Gunsten der 
Jugendfürsorge ergab 50 Kc, eine Sammlung für die Arbeitslosen 
den Betrag von 38 Kc.
Wetter
Der Herbst war schön. Später setzte Regen ein. Anfang 
November fiel der erste Schnee, der aber nicht lange anhielt. Der 
Dezember brachte viel Nebel. Während auf den Höhen die Sonne 
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schien, beugten sich im Tale die Bäume unter der drückenden 
Last des Rauhreifes. Auch zu Weihnachten gab es Rauhreif statt 
Schnee.
Geburten: Im Jahre 1932 wurden in Glasendorf 2 Knaben und 
1 Mädchen geboren.
Todesfälle: Es starben 2 Personen aus Glasendorf, beide im 
Marschendorfer Krankenhause.
Trauungen:  Getraut wurden 3 Paare.
Krankheiten:  Es gab auch eine Erkrankung an Scharlach und 
einen Fall von spinaler Kinderlähmung.
1933
Vom 16. Feber 1933 an trägt Schulleiter Josef Feist wieder die 
Aufzeichnungen in dieses Gedenkbuch ein.
Arbeitsanleihe
Unser Staat hat gegenwärtig schwere Stunden durchzumachen 
und er muß alle Mittel anwenden und alle Kräfte daransetzen, um 
die Schwierigkeiten zu überwinden und ohne Schwächung und 
Schädigung aus ihnen herauszukommen. Die Arbeitslosigkeit be-
droht tausende und abertausende arbeitswillige Bürger, die keine 
Gelegenheit zur bescheidensten Arbeit und Beschäftigung finden 
können. Der Staat ruft daher die Bürgerschaft in Zeitungen, mit-
tels Anschlag- und Flugzetteln auf „Staatliche Arbeitsanleihen der 
Cechoslowakischen Republik v. J. 1933“ zu zeichnen. Der Ertrag 
dieser „5%igen Arbeitsanleihe“ soll dazu verwendet werden, dem 
Heere der Arbeitslosen wieder Brot, d.h. Mittel zur Betätigung zu 




In den Wäldern unserer Umgebung halten sich seit Frühjahr 
Hirsche auf. Am 15. Mai 1933 nachmittags, wechselte einer 
von der Schutzkapelle, durch das Dorf, gegen den Tanzhügel 
(Balzplatz der Birkhähne auf den Feldern der Wirtschaften Nr. 30 
Herr Laurenz Zieris, Nr. 32 Herr Konrad Zieris). Auch fand Herr 
Wenzel Seidel Nr. 13 am 02. Juni 1933 auf seinem Felde eine 
schöne, 1½ kg schwere Geweihstange.
Unfälle
Die Monate Juni – Juli brachten für unseren kleinen Ort 4 ver-
hängnisvolle Unfälle, welche nur auf Unvorsichtigkeit zurückzu-
führen sind.
Am 03. Juni 1933 fiel das 3 jährige Mädchen Walburga 
Beran, bei der Großmutter Frau Anna Zieris, Glasendorf Nr. 
29, in ein Schaff mit heißem Wasser. Es zog sich derartige 
Verbrennungen zu, daß es einige Tage später, am 08.07.1933, im 
Spitale in Schatzlar starb.
Als am 28. Juni 1933 der Tischlerlehrling Herr Augustin Tam, 
Glasendorf Nr. 1, aus der Arbeit nach Hause ging (gegen Abend), 
wurde er im Hantscherbüschchen von einigen Schrotkörnern in 
die linke Hand und in den linken Arm getroffen, die von einem 
Schusse herrührten, den Gend. Wachtmeister i.R. Herr Baumann 
aus Jungbuch auf eine Katze abgefeuert hatte. Herr Tam stand 
längere Zeit in ärztlicher Behandlung.
Im Juli 1933 sprang der Zimmermann Herr Wenzel Zieris, 
Glasendorf Nr. 48 bei einem Baue in Dörrengrund so unglücklich 
von einer umfallenden Leiter, daß er sich das linke Wadenbein 
brach.
Am 21. Juli 1933 stürzte das 9 jährige Mädchen Erna Seidel, 




Wie alljährlich, so weilten auch heuer im August 20 Knaben 
und im September 20 Mädchen unter Aufsicht einer Lehrerperson 
im Kindererholungsheim.
Staatsfeiertag
Am Staatsfeiertag, 28.10., war das Gemeindeamt beflaggt, 
ebenso das Schulgebäude.
Wassersammelbecken
Im Oktober wurden im Oberdorfe beim Hause Nr. 38 ein 
Wassersammelbecken für Feuerlöschzwecke angelegt. Baukosten: 
800 Kc 30 h.
Schutzhütte
Auf den Rehornwiesen wurde Ende Oktober eine Schutzhütte 
für Wintersportler fertiggestellt. Erbauer: Riesengebirgsturngau.
Rückschau
Erntebeginn: 20. August, der letzte Hafer wurde am 10. 
Oktober eingeführt. Ernte: Mittel.
Obwohl an anderen Orten des Trautenauer Bezirkes infolge 
der geringen Niederschläge Wassermangel herrscht, empfinden 
wir dies in unserem Dorfe weniger.
Geburten im Jahr 1933:  3 Knaben und 1 Mädchen,
Sterbefälle: 1 Mann, 2 Frauen, 1 Mädchen.
Hochzeiten: 1,




Nach wiederholt stattgefundenen Beratungen des Jagdaus-
schusses, sowie verschiedener Eingaben und Rückantworten, an 
die und von der Bezirksbehörde Trautenau, erhielt Herr Josef 
Richter, Landwirt Glasendorf Nr. 34, das Jagdrecht im Revier 
Glasendorf für die Dauer der kommenden Jagdperiode 01.02.1934 
bis 31.01.1940 zugesprochen, nachdem er an Jagdpacht pro Jahr 
500 Kc und einige Heller erlegte, obwohl die Wildbretpreise be-
deutend niedriger sind als in den verflossenen Jahren.
Gemeindevorsteher Stellvertreter – Wahl
Da Herr Franz Richter, Landwirt in Glasendorf Nr. 39 sein Amt 
als Gemeindevorsteherstellvertreter niederlegte, wurde in der am 
21. Jänner 1934 stattgefundenen Gemeindevertretersitzung Herr 
Konrad Schubert, Landwirt Nr. 24, zum Gemeindevorsteher 
Stellvertreter gewählt.
84. Geburtstag des Herrn Präsidenten
Am 07. März 1934, dem 84. Geburtstag unseres Herrn Präsi-
denten, waren Gemeindeamt und das Schulgebäude beflaggt.
Hohes Alter
Am 13. April starb die älteste Einwohnerin von Glasendorf, 
Frau Anna Zieris (genannt Schorm´n) aus Nr. 32 im 87. 
Lebensjahre.
Diebstahl
Einige Tage später, am 24. April wurde in demselben Hause 
Nr. 32 bei deren Sohn Herrn Konrad Zieris, Landwirt Glasen-
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dorf Nr. 32, nachts über 1 Zentner Hafer und 1 Fünfliter 
Kleesamen, der eben für nächsten Tag zum Säen vorbereitet war, 
aus der Scheuer gestohlen. Es wird vermutet wer es war, da der 
Betreffende an genanntem Tage mit den dortigen Verhältnissen 
besonders vertraut war. Seit der Kriegszeit wieder der erste 
Diebstahl im Dorfe.
Gedächtnis
Anläßlich des 15. Todestages des Generals und ersten Kriegs-
ministers unserer Republik 
Dr. Milan Stefanik, wehte vom Gemeindeamte und von der 
Schule die Staatsflagge am 05.05.1934.
Präsidenten Wahl
Am 24. Mai 1934 wurde Professor Thomas Garrigue 
Masaryk für die weitere Periode von 7 Jahren zum Präsidenten 
der Cechoslowakischen Republik gewählt. Die Wahl fand auf der 
Prager Burg statt, im altehrwürdigen, historischen Wladislawsaale, 
jenem Orte, wo in der Vorzeit die böhmischen Stände zusammen-
traten und die Krönungsfeierlichkeiten stattfanden.
Da 418 Stimmen abgegeben wurden, betrug die zur Wahl des 
Präsidenten erforderliche Dreifünftel Mehrheit 252 Stimmen. 
Präsident Th. G. Masaryk, auf den 327 Stimmen entfielen, er-
hielt somit 75 Stimmen über die zur Wahl erforderliche Zahl. Es 
sei besonders vermerkt, daß sämtliche deutschen Senatoren und 
Abgeordneten ihre Stimme für Th. G. Masaryk gaben.
Möge unser verehrungswürdiger Herr Präsident Thomas 
Garrigur Masaryk bei voller Kraft und Gesundheit, trotz allen 
Wirrnissen der Welt, sein hohes Amt noch recht lange zum Wohle 
der Völker unseres Staates verwalten. Gemeindeamt und Schule 
waren am Wahltag beflaggt.
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Erholungsheim
Wie alljährlich seit 1926 weilten während der Ferien 20 
Mädchen und 20 Knaben je 4 Wochen im hiesigen, von der 
Bezirksjugendfürsorge Trautenau, erhaltenen Erholungsheime.
Staatstrauer
Am 09. Oktober 1934 wurde König Alexander von Jugosla-
wien anläßlich eines Besuches in Frankreich, kurz nach dem 
festlichen Empfange in Marseille, ermordet. Desgleichen auch 
Frankreichs Außenminister Barthou. Anläßlich der Verbun-
denheit unserer Republik mit Frankreich und Jugoslawien wur-
de die Staatstrauer angeordnet und die Trauerfahne wurde am 
Gemeindeamt und an unserer Schule in der Zeit vom 10. bis 18. 
Oktober gehißt.
Sammlungen
Eine Sammlung für die Arbeitslosen ergab 59 Kc, eine für die 
Jugendfürsorge ergab 77 Kc.
Auch für Abbrändler wurden Sammlungen durchgeführt.
Ebenso wurden in unserem Orte von der Charitas – Organisa-
tion Geld, Lebensmittel und Kleidung für die Notleidenden ge-
sammelt.
Gelesen: Soffner B.S.I.   16. Mai 1935
1935
Winter 1935
Der Volksglaube: „Viel Pilze, viel Schnee“ scheint sich die-
sen Winter bewahrheiten zu wollen. Besonders Ende Jänner über-
reichlicher Schneefall (25. Jänner 1935).
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Die ungeheuren Schneemassen, sowie das später eingetretene 
Tauwetter brachten es mit sich, daß sich in unserem Gebirge das 
Gespenst der Lawinen zeigte, die auch Menschenopfer forder-
ten. So wurden in der Nähe von Marschendorf IV (Urlasgrund), 
der bei der Marschendorfer Herrschaft Angestellte H. Renner und 
eine auf Besuch bei ihm weilende Pragerin, Opfer einer Lawine, 
während seine eigene Tochter mit dem Leben davon kam. Zwei 
csl. Offiziere, die Anfang Feber bei der Elbfallbaude von den 
Schneemassen begraben wurden, konnten erst am 18. Mai gebor-
gen werden. Auch 2 Königgrätzer sind erfroren.
Rettungsdienst
Auf Grund dieser Vorkommnisse mußte in allen Riesengebirgs-
gemeinden über behördliche Anordnung, ein Rettungsdienst orga-
nisiert werden, was in Glasendorf am 24.02.1935 geschah.
85. Geburtstag unseres Staatspräsidenten
Am 07. März feiert unser Präsident Th. G. Masaryk seinen 85. 
Geburtstag. Alle Bürger der Republik huldigen ihrem Oberhaupte. 
Auch in unserem Orte fand eine Festsitzung statt. Der Schulleiter 
hielt einen Rückblick auf die 85 Jahre, die hinter unserem Herrn 
Staatspräsidenten liegen.
Kaminbrand
Am 20. März gegen ½3 Uhr früh kam es bei dem Bäcker 
H. Demuth in Klinge, welcher von H. Gernert, derzeit 
Mühlenbesitzer in Ober-Altstadt gepachtet hat, zu einem Kamin-
brand, der aber im Keime erstickt wurde.
Cechoslowakisches Rotes Kreuz
Zu Ostern wurde eine Sammlung für das Csl. Rote Kreuz ver-
anstaltet, welche 40 Kc 50 h ergab.
172
Wahlen
Am 19. Mai 1935 fanden die Wahlen in die Nationalversamm-
lung (Abgeordnete – Senatoren) statt. Während in früheren Jahren 
bei derartigen Anlässen in unserem stillen Gebirgswinkel wenig 
oder nichts zu hören und zu sehen war, so erschienen diesmal die 
Dachgiebel der Häuser und die Scheunentore wie Bilderbücher: 
Anschlagzettel, Aufrufe.
Von den abgegebenen Stimmen erhielten:
Abgeordnete Senatoren
41 Stimmen Bund der Landwirte 40 Stimmen
43 Stimmen Sudetendeutsche (Henlein) 33 Stimmen
  6 Stimmen Deutsche Sozialdemokraten   6 Stimmen
  6 Stimmen Deutsche Christlichsoziale   6 Stimmen
  1 Stimme Schuldnergruppe
  1 Stimme Cechische Gayda
  1 Stimmzettel leer   2
ungültige Stimmen   2
Bei den am 26. Mai 1935 stattgefundenen Wahlen in die 






36 Stimmen Bund der Landwirte 36 Stimmen
53 Stimmen Sudetendeutsche (Henlein) 48 Stimmen
  4 Stimmen Deutsche Sozialdemokraten   4 Stimmen
173
Deutsche Arbeits- und Wirt-
schaftspartei
  4 Stimmen
Sudetendeutscher Wahlblock   2 Stimmen
  1 Stimme Sdruzene ceske strany
Obstbäume
Über behördlichen Auftrag wurden im Mai 1935 vom 
Schulleiter Josef Feist in unserer Gemeinde 424 Obstbäume ge-
zählt und zwar:
  98 Apfelbäume, 143 Pflaumenbäume,
117 Kirschbäume,     2 Zwetschkenbäume,
  32 Birnbäume,     2 Nußbäume,
  27 Weichselbäume42)     3 Aprikosen,
  11 Johannisbeersträucher,     9 Stachelbeersträucher.
Obstbäume wachsen wohl allein, aber auch gepflegt wollen sie 
sein.
Motorisierung der Armee
Im Juni wurde über behördlichen Auftrag von 2 Gemeindever-
tretern eine Sammlung von Haus zu Haus durchgeführt und der 
Erlös derselben zwecks Motorisierung der Armee der Bezirksbe-
hörde in Trautenau übermittelt.
Kindererholungsheim
Während der Ferien weilten im Erholungsheim 20 Knaben und 
20 Mädchen aus dem Trautenauer Bezirke je 4 Wochen hier.
Ernte
Infolge des regenarmen Sommers begann in unserem Dorfe 




Seit Oktober 1935 wütet, trotz Völkerbund und Friedenswillen-
beteuerung von allen Seiten, in Ostafrika zwischen Italien 
und Abessinien Krieg, welcher die ganze Welt in Spannung 
hält. Italien gelüstet der Reichtum dieses bisher unabhängigen 
Kaiserreiches an Kaffee, Gold, Weihrauch, Elfenbein, Häute, 
Straußenfedern u.a.
Witterung
Der warme September mit seinen schon den ganzen Sommer 
ersehnten Niederschlägen, aber auch der Oktober, brachten uns 
Unmengen von Pilzen, welche von den Leuten tatsächlich im 
Schnee gesammelt wurden, da vom 22. bis 28., besonders aber 
am 27. Oktober starker Schneefall herrschte. Da es ins Laub 
schneite, so ist nach der Meinung der Leute, kein richtiger Winter 
zu erwarten.
Staatsfeiertag
Am 28. Oktober (Staatsfeiertag) dem 17. Geburtstage unse-
rer Republik, wehte vom Gemeindeamt, von der Schule und der 
Tabaktrafik die Staatsflagge.
Einbruchsdiebstahl
In der Nacht vom 28. bis 29. Oktober wurde bei der Frau Paula 
Ruhs Nr. 16, welche mit ihrer Tochter das Kirmeskränzchen be-
sucht hatte, von unbekannten Dieben, die aber mit den hiesigen 
Verhältnissen gut vertraut sein müssen, eingebrochen. Betten und 
Wäsche waren durchwühlt und der Tischkasten aufgebrochen. 
Gestohlen wurden nur 80 Kc und Zigaretten.
Sammlung
Im Oktober wurden von der Gemeinde aus für die Arbeitslosen 
48 Kc und von der Schule aus für Jugendfürsorge 105 Kc ge-
175
sammelt. Über behördlichen Auftrag wurde auch vorher eine 
Sammlung zu Gunsten der Motorisierung der Armee durchge-
führt.
Rücktritt unseres ersten Staatspräsidenten
Der Dezember 1935 dürfte einer der denkwürdigsten 
Monate in der Geschichte unserer Republik sein. In feierlichem 
Staatsakte hat Thomas Garrigue Masaryk, seit 1918 Haupt 
der Cechoslowakischen Republik, am 14. Dezember 1935, mit 
Rücksicht auf sein hohes Alter, sein Amt in die Hände der ge-
setzgebenden Körperschaften zurückgelegt. Mit ihm ist eine 
Erscheinung säkularen43) Formats von der Bühne der aktiven 
Staatspolitik abgetreten. Mögen ihm, der sich durch seinen freien 
Geist, seine Wahrheitsliebe, sein unerschrockenes Eintreten gegen 
romantische Vernebelung oder Schändung der Vernunft und nicht 
zuletzt durch seinen, auf nüchternen Erwägungen basierenden 
Kampf für eine Versöhnung zwischen den Nationen, ausgezeich-
net hat, noch viele Jahre bei vollster Gesundheit, beschieden sein.
Gesetz vom 21.12.1935 über die staatliche Ehrung des ers-
ten Präsidenten der Cechoslowakischen Republik Thomas G. 
Masaryk. 
§ 1. Dem ersten Präsidenten der Cechoslowakishen 
Republik Th. G. Masaryk gebührt der Dank für sein 
Befreiungs- und Aufbauwerk.
§ 2. Dem ersten Präsidenten der Cechoslowakischen 
Republik Th. G. Masaryk werden auf Lebenszeit der 
Präsidentengehalt und der Sitz auf dem Schlosse Lany be-
lassen.
Am 18. Dezember 1935 wurde im historischen Wladislaw-
Saale der Prager Burg von den Mitgliedern der Nationalver-
sammlung der bisherige Außenminister
43) säkular (lat.), alle hundert Jahre wiederkehrend; Säkulum – ein Jahrhundert
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Dr. Eduard Benes zum Staatspräsidenten
und Nachfolger Th. G. Masaryks gewählt.
Von 440 abgegebenen Stimmen entfielen
    340 Stimmen auf Dr. Eduard Benes,
      24 Stimmen auf den Gegenkandidaten 
       . . Universitätsprofessor Dr. Nemec und
      76 Stimmzettel waren leer.
Präsident Dr. Eduard Benes ist Mitbegründer unseres 
Staates, der bedeutsamste Mitarbeiter und Fortsetzer der großen 
Lebensarbeit des Präsidenten, Befreiers Th. G. Masaryk und als 
Staatsmann ganz großen Formats und eifrigster Verfechter des 
allgemeinen Völkerfriedens in der ganzen Welt bekannt und hoch 
geachtet.
Rückblick
Das Jahr 1935 war ein Trockenjahr mit spätem Frühjahr.
01. und 02. Mai rauhe Wintertage mit Schneeböen, 12., 13. 
und 14. Mai Frosttage.
Beginn der Feldarbeit: Mitte Mai.
27. Juni wärmster Tag des Jahres (+ 34° C im Schatten).
Erntebeginn infolge der Trockenheit:  Ende Juli, Ertrag war 
gering bis mittel.
Erster Schneefall ins Laub am 22.10.; Die letzten Dezember-
tage schneefrei, Vorfrühlingswetter.
1935 : 2 Geburten, 2 Sterbefälle, 2 Hochzeiten





Der Winter 1935/36 war ungewöhnlich milde. Von Weihnach-
ten 1935 bis Mitte Jänner 1936 herrschte das angenehmste 
Vorfrühlingswetter. Wiesen grünten und nirgends bemerkte man 
Schnee. Erst am 13.01. fiel das ersehnte „Weiß“ – aber nur in ge-
ringer Menge.
86. Geburtstag unseres Herrn Altpräsidenten
Am 07. März 1936 feierte Thomas G. Masaryk, unser ers-
ter Staatspräsident, derzeit auf Schloß Lany bei Kladno, sei-
nen 86. Geburtstag. Durch ein Gesetz sollte dieser Tag zu ei-
nem Staatsfeiertage erhoben werden, wovon aber über Einspruch 
unseres Herrn Altpräsidenten Abstand genommen wurde. Vom 
Gemeindeamte und vom Schulgebäude wehte an diesem Tage die 
Staatsflagge.
Wehranleihe
Im Mai 1936 wurde von der Regierung eine Wehranleihe aus-
geschrieben. Die Scl. Regierung soll durch Zeichnung dieser neu-
en Anleihe in ihren Bemühungen um die Erhöhung der Sicherheit 
unserer Republik unterstützt werden.
52. Geburtstag des Herrn Staatspräsidenten
Am 28. Mai feierte unser Staatspräsident Dr. Eduard Benes 
seinen 52. Geburtstag. In unserem Orte war das Gemeindeamt, 
die Schule und die Tabaktrafik (Haus der Frau Paulina Ruhs) be-
flaggt.
Chronist
Der Chronist, Oberlehrer Josef Feist, welcher durch 13 Jah-
re in Glasendorf wirkte, wurde über eigenes Ansuchen vom 
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22.02.1933 laut Erlaß des Landesschulrates vom 16.01.1936 als 
Oberlehrer an die Volksschule in Schedoweitz Bezirk Dauba mit 
01. Juli 1936 versetzt.
Lehrerwechsel
Am 01. Juli 1936 übernahm provisorischer Oberlehrer Franz 
Flögel, welcher schon in den Jahren 1930 bis 1933 hier tätig war, 
die Leitung der hiesigen Volksschule und somit auch das Amt des 
Chronisten. 
28. Oktober
Anläßlich des Gründungstages der Tschechoslowakischen Re-
publik waren am 28. Oktober das Gemeindeamt und das Schul-
gebäude beflaggt.
Wetter
Jänner: Vorfrühlingswitterung; der ganze Monat mild, fast 
kein Schnee, viel Regen.
Feber: 01.02. – die ersten Stare, am 6. der erste kalte 
Wintertag, dem am 07.02. ein Schneesturm folgte, dann wieder 
mild. Am 28.02. nachmittags Regen. Das Regenwasser war mit 
einer gelblichen Masse vermengt. Laut Zeitungsberichten fiel 
auch im Gebirge gelblicher Schnee, angeblich mit Wüstensand 
vermengt.
März: Anfangs mild, am 14.03. Frost, dann schöne Tage, am 
23.03. Beginn der Feldarbeit.
April und Mai waren kühl, trüb und regnerisch. In der Nacht 
vom 18. – 19.4. fiel Schnee, ½ m. Dieser blieb einige Tage liegen. 
Juni: Am 13.06. herrliches Dörrwetter.
Juli: Anfangs schwül, Mitte – viel Regen, Ende unbeständig.
August und September waren regnerisch und kalt. Am 29.09. 
fiel der erste Schnee.
Oktober und November waren kalt, regnerisch und windig.
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Dezember brachte viel Schnee.
Volksbewegung 1936: 4 Geburten, 4 Todesfälle, 3 Trauungen
Einsicht genommen: Soffner, B.S.I., 13.April 1937
1937
Wettlauf
Am 13. und 14. Feber fand in unserem Orte ein Vereinswettlauf 
des Riesengebirgsturngaues statt. Der weiteste Sprung beim Ski-
wettspringen betrug 29½ m.
Geburtstag Th. G. Masaryk 
Anläßlich des Geburtstages des Herrn Präsidenten, Befreiers 
Th. G. Masaryk fand am 06. März in der Schule eine Feier statt. 
Gemeindeamt und Schulgebäude waren beflaggt.
Streik
Am 05.04. brach bei der Firma Etrich und Co. in Jungbuch 
ein Streik aus, welcher auch Arbeiter aus unserem Ort betraf. Die 
Arbeiter hielten durch 8 Tage hindurch das Fabrikgebäude besetzt 
und wurden durch Spenden aus dem Orte und der Umgebung ver-
pflegt. Infolge eines Diphtheriefalles mußte das Fabrikgebäude 
geräumt werden. Der Streik endete am 28. Mai 1937.
Deutscher Kulturverband
Am 11. April fand im Gasthaus „ Zum goldenen Rehorn“ eine 
Werbeversammlung des „Deutschen Kulturverbandes“ statt, in 
welcher beschlossen wurde, in Glasendorf eine Ortsgruppe des 




Die konstituierende Sitzung des Ortsschulrates fand am 09. 
Mai 1937 nachmittags im Schulgebäude statt. Dem Ortsschulrate 
gehören an:
  Als Vertreter der Schule: Oberlehrer Franz Flögel,
  als Vertreter der Gemeinde: Herr Rudolf Franz,
  als Vertreter der Marktgemeinde Jungbuch:
    Herr Wenzel Ilchmann aus Klinge.
Ferner die Herren Franz Zieris (14), Augustin Tam (2) und 
Hubert Steidler als Ersatzmänner,
Als Vertreter der Behörde war Herr B.S.I. Josef Soffner er-
schienen. Zum Vorsitzenden wurde Herr Rudolf Franz (21) ge-
wählt, zu seinem Stellvertreter Herr Wenzel Ilchmann.
Geburtstag Dr. Eduard Benesch
Am 28.05., am Geburtstag des Herrn Präsidenten Dr. Eduard 
Benesch, fand in der Schule eine würdige Feier statt. Vom Schul-
gebäude und am Gemeindeamte wehte die Staatsfahne.
Schule
Während der Ferien wurde das Schulgebäude einer gründli-
chen Reparatur unterzogen. Die Außenwände wurden verputzt 
und geweißt, die Fenster repariert und gestrichen. Die uralten, 
wackligen Schulbänke wurden ausgeschieden und dafür andere 
aufgestellt, die der Ortsschulrat vom O.S.R. in Jungbuch käuflich 
erworben hat.
Th. G. Masaryk
Am 14. September 1937 schloß der allseits geachtete und ver-
ehrte Präsidenten – Befreier Thomas G. Masaryk seine Augen für 
immer.
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In der Sitzung der Gemeindevertretung am 15.09. hielt 
Gemeindevorsteher Wenzel Steidler dem verstorbenen Herrn Alt-
präsidenten einen ehrenden Nachruf, wobei sich die Anwesen-
den von den Sitzen erhoben hatten. Auch in der Schule fand am 
Vormittage des 17. Septembers eine würdige Trauerfeier für den 
Verstorbenen statt. Am 21. September, dem Tag der Beisetzung, 
war schulfrei. Vom Gemeindeamte und vom Schulgebäude weh-
ten Trauerfahnen
28. Oktober
Der 28. Oktober, der Gründungstag unseres Staates, wurde im 
Orte wie in den früheren Jahren gefeiert.
Kulturverband
Am 28. November fand im Gasthaus „Zum goldenen Rehorn“ 
die konstituierende Versammlung der Kulturverbands-Ortsgruppe 
statt. Erster Obmann wurde Herr Hubert Steidler. 
Wetter
Jänner: Richtiger Wintermonat mit reichlich Schnee, aber 
auch Sturm.
Feber: Noch viel Schnee, etwas wärmer, 20. bis 23. starker 
Schneefall. Am 20.02. früh ein starkes  Gewitter mit Schneesturm 
und Blitzeinschlag. Schneehöhen:
Klinge – 1 m, Schule – 1,12 m, Oberdorf – 1,35 m, Rehorn-
Vorw. – 1,25m.
März: Einzug der Stare. Schnee und Regen, dann Tauwetter.
April: Viel Regen, gegen Ende kalt mit Schneefall.
Mai: Sehr warm, Baumblüte zu Pfingsten, Hochsommer bis 
Ende Mai.
Juni: Unbeständig, sehr heiße Tage wechselten mit regneri-
schen und kalten Tagen.
Juli: Anfang heiß mit Gewittern, Ende unbeständig und kalt.
182
August: Zuerst schön, dann Regen.
September: Anfang schön, Mitte kalt mit viel Regen. Die 
Schneekoppe zeigte schon eine weiße Koppe. Ende unbeständig 
und windig.
Oktober: Regnerisch und kühl.
November: Anfang warm, später kalt. Am 11.11. der erste 
Schneefall, Ende nebelig und milder.
Dezember: Der Anfang war warm und nebelig, dann setzte 
Kälte und Schneefall ein. Am Ende schönes Weihnachtswetter.
Volksbewegung
Im Jahr 1937 gab es: Geburten: 5 und zwar 4 männliche und 1 
weibliche, Todesfälle: 2 und zwar weibliche, Trauungen: 4.
1938
Nordlicht
Am Abend des 25. Jänner zeigte sich ein herrliches Nordlicht. 
Der ganze nördliche Himmel war in Rot getaucht. Die Röte war 
so stark, daß man auf eine starke Feuersbrunst hätte schließen 
können.
S.d.P. und B.d.L.
Am 30. März 1938 schloß sich der „Bund der Landwirte“ 
an die Ortsgruppe der „Sudetendeutschen Partei“ an. Diese 
Ortsgruppe war am 05. Mai 1935 gegründet worden und bestand 
damals aus 4 Mitgliedern. Erster Ortsgruppenleiter war Josef 
Zieris (Nr. 14).
Straße
Am 01. Juni 1938 begannen die Tschechen eine neue Straße 
anzulegen. Sie begann bei der Klingenbrücke, führte über die 
Schachtenbrücke (welche gestützt werden mußte) entlang des 
Waldes bis zur Kreuztanne. Von dort entlang der Höhe bis zur 
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Rehornbaude. Sie hatte den Zweck, den Transport von Material 
für den Bau von Bunkern und später von Truppen zu erleichtern. 
Rücksichtslos wurden Wiesen und Felder überquert und Bäume 
gefällt.
Gemeindewahl
Am 12. Juni war Gemeindewahl. Für diese Wahl wurde mir 
eine Liste und zwar die der Sudetendeutschen Partei abgegeben. 
Es entfiel daher jeder Wahlgang und 9 Kandidaten der S.d.P. rück-
ten in die Gemeindestube ein. Es waren dies:
Franz Zieris (14), Josef Richter (34), Wenzel Baudisch (19), 
Josef Fuckner (4), Rudolf Franz (21), Franz Lissak (8), Wenzel 
Richter (20), Franz Zieris (16), Ferdinand Baudisch (26).
Vorsteher
Am 04. Juli fand die konstituierende Sitzung der Gemeinde-
vertretung statt. Zum Gemeindevorsteher wurde Franz Zieris 
(Nr. 14), zu seinem Stellvertreter Josef Richter (Nr. 34) und zum 
Gemeinderat Franz Lissak (Nr. 8) gewählt.
Wetter 1938
Jänner: Brachte am Anfang Kälte (–18° C), Mitte fiel Schnee 
und Regen, bis Ende war es mild
Feber: Die erste Hälfte des Monats brachte viel Schnee. Am 
14. und 15. wütete ein Schneesturm. Das Ende des Monats war 
schön.
März: Im März setzte Tauwetter ein, es gab sehr schöne Tage.
April: War sehr kalt und schneereich.
Mai: Am Anfang gab es Schneegestöber, Wind und Kälte. Die 
Mitte des Monats war schön und heiß, das Ende kühl mit Regen.
Im Juni und Juli wechselten sehr heiße Tage (27° C) mit kal-
ten regnerischen Tagen.
August: Anfang des Monats heiß und schön, gegen Ende viel 
Regen, am 25. Hochwasser.
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September und Oktober waren unbeständig, der November 
mild.
Der Dezember war mild, die Mitte des Monats brachte große 
Kälte (–18°C) , das Ende Schnee mit eisigem Wind.
Volksbewegung: Im Jahre 1938 gab es Geburten, Todesfälle, 
Trauungen.(Angaben fehlen).
Unsere Befreiung
Das Jahr 1938 brachte für unseren Ort die größte Not. Seit der 
Heimkehr der Ostmark ins Reich wurde die Lage der Deutschen 
im tschechoslowakischen Staate immer schlechter.
Die aufrechten Deutschen hatten sich in einer Partei, der 
„Sudetendeutschen Partei“ zusammengeschlossen, bekämpft 
von den Marxisten und Kommunisten, welche den Tschechen 
Handlangerdienste leisteten. Unsere Ortsgruppe erreichte einen 
Stand von 85 S. d. P. Mitgliedern. Am 21. Mai erfolgte die ers-
te Teilmobilisierung und unter tschechischen Bajonetten gingen 
die Gemeindewahlen vor sich. Doch über 90 von Hundert standen 
hinter seinem Einiger.
Konrad Henlein, der für sein Volk die Autonomie und dann 
den Anschluß ans Reich forderte.
Die Tschechen befestigten in aller Eile die Höhen des 
Rehorngebirges. Bunker auf Bunker wurden gebaut, Drahtverhaue 
und andere Hindernisse errichtet. Die Bauern mußten Fuhren stel-
len und andere wieder Arbeit leisten.
Seit den Gemeindewahlen marschierten immer wieder tsche-
chische Truppen durch den Ort.
Einige Einwohner flüchteten aus Angst vor den Kommunisten 
und Tschechen ins Altreich.
Das Standrecht wurde verkündet. Da kam am 24. September 
der allgemeine Mobilisierungsbefehl.
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Alle Militärdienstpflichtigen im Alter bis zu 40 Jahren muß-
ten einrücken und die Bauern Pferde (4) abliefern. Auch die 
Radioapparate wurden beschlagnahmt. Es wurden Hausdurch-
suchungen und Verhaftungen vorgenommen. Verhaftet wurden 
am 29. September Franz Zieris (14) und Josef Richter (34). 
Die beiden brachte man zuerst nach Trautenau, wo sie von der 
Staatspolizei mit Gummiknüppeln geschlagen wurden. Dann 
schaffte man sie nach Königgrätz. 
Die Lage war aufs Höchste gespannt.
Da traten in München die Vertreter von Großdeutschland, 
Italien, England und Frankreich zusammen und unserem 
Führer Adolf Hitler gelang es ohne Blutvergießen das deutsche 
Sudetenland an Großdeutschland anzugliedern. Unbeschreiblich 
war die Freude der Bevölkerung als es hieß: „Wir kommen zu 
Deutschland!“ Genau nach 20 Jahren, als sich die tschecho-slo-
wakische Republik anschickte ihr Jubiläum zu feiern, ging ihr 
Wahlspruch: „Die Wahrheit siegt“ für uns Deutsche in Erfüllung. 
Die Deutschen hatten ihre Freiheit wieder.
Am 01. Oktober 1938 marschierten reichsdeutsche Truppen 
in Böhmen, Mähren und Schlesien ein. Unser Ort befand sich 
in der 5. Zone, welche besetzt werden sollte. Daher konnten die 
deutschen Truppen erst am 08. Oktober begrüßt werden. Gleich 
nach Abzug der Tschechen wurden die Häuser geschmückt und 
Hakenkreuzfahnen gehißt. Die deutschen Truppen kamen am 
08.10. um 13 Uhr von der Schutzkapelle herab in den Ort. Bei der 
Schule hatten sich die Kinder und viele Erwachsene eingefunden, 
um die Soldaten unseres Führers zu begrüßen. Bei dem Hause 
Nr. 8 (Lissak) fand nochmals eine Begrüßung statt, bei welcher 
Herr Josef Richter die Befreier herzlich willkommen hieß und ih-
nen dankte. Von hier aus zogen die Truppen, von der Jugend be-
gleitet, gegen Klinge. In den nächsten Tagen fanden Fackelzüge 
und Befreiungsfeiern statt. Die Bevölkerung beteiligte sich in 
Jungbuch an denselben.
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Gleich nach Einmarsch der Truppen wurden Lebensmittel an 
die notleidende Bevölkerung ausgegeben, Gulaschkanonen fuh-
ren auf und warmes Essen wurde verteilt. Unter der Leitung des 
Ortsgruppenamtswalters der N.S.V.44) Oberlehrer Franz Flögel 
nahm die N.S. – Volkswohlfahrt ihre segensreiche Tätigkeit auf. 
Die Lebensmittel wurden zuerst in der Schule, später im Hause 
Nr. 5 ausgegeben. Die Bevölkerung erhielt auch Bekleidung und 
am 23. Dezember fand im Saale des Gasthauses „Zum goldenen 
Rehorn“ eine Weihnachtsfeier für die Betreuten statt, bei welcher 
die Kinder mit Spielsachen, Gebäck, Kaffe und Striezel beteilt 
wurden.
Am 04. Dezember stimmte bei der Reichstagswahl die Bevöl-
kerung des Ortes hundertprozentig für den Führer und stattete da-
durch einen kleinen Teil der Dankesschuld unserem Befreier ab.
Wir werden seine Tat nie vergessen und zu ihm stehen, bis 
zum letzten Atemzuge. „Heil Hitler!“
1939
Die Stunden der Begeisterung über unsere Befreiung und der 
Heimkehr in das erst zu bauende Großdeutsche Reich sind verflo-
gen und die ernste Aufbauarbeit begann.
Die Neuordnung auf verwaltungstechnischem Gebiete griff 
auch bis in unsere Gemeinde herein. An neuen Steuern wur-
de die Bürgersteuer eingeführt. Jeder Erwachsene zahlt, wenn 
er Besitz oder ein Einkommen hat, 12 Reichsmark pro Jahr. Die 
Abstufungen richten sich nach Alter und Kinderzahl.
Vom bisherigen Bürgermeister Wenzel Steidler, der seit 1901 
die Geschicke der Gemeinde lenkte, übernahm Franz Zieris 
44) Nationalsozialistisch
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Nr. 14 die Amtsgeschäfte. Dieser gab jedoch nach einigen 
Wochen das Amt an seinen Schwager Josef Fuckner Nr. 4 ab. 
Auch der blieb nicht lange in seinem Amte und wurde nach 
der Volkszählung im Mai abgesetzt. Seit dieser Zeit ist der 
Ortsbauernführer
Josef Richter Nr. 34 Bürgermeister.
Mitte März begann der Einmarsch deutscher Truppen in die 
Rest-Tschechei und am 16. März wurde das Protektorat Böhmen-
Mähren proklamiert. Damit war wieder ein Bollwerk des Ver-sail-
ler Diktates beseitigt. Am 22. März wurde das Memelland ins 
Deutsche Reich rückgegliedert.
Der Krieg
Alle diese Taten beschleunigten den von England schon längst 
vorbereiteten Krieg, der durch die Massenmorde an Deutschen 
(60.000) in Polen zum Ausbruch kam. Der Feldzug in Polen dau-
erte vom 1. bis 18. September. In dieser kurzen Zeit wurde der 
Polenstaat zerschlagen und zwischen Deutschland und Rußland 
aufgeteilt
Am 03. September erfolgte die Kriegserklärung Englands und 
Frankreichs.
Bezugsscheine
Um der englischen Blockade zu entgehen, wurde sofort am 
01. September das Bezugscheinsystem für Lebensmittel und 
Bekleidungsartikel eingeführt, dadurch wurde die Versorgung auf 
einige Jahre sichergestellt. Preiserhöhungen waren verboten.
Einberufungen
Aus Glasendorf wurden einige junge Männer zu den Waffen 




Die Einwohnerzahl betrug bei der im Mai durchgeführten 
Volkszählung 153 Personen, mithin hat sich der Stand gegenü-
ber der letzten Zählung um 38 Personen verringert, gegenüber der 
vorletzten Zählung 1921 um 24 Personen.
Landkreis
Unser Landkreis Trautenau umfaßt 100 Gemeinden, der ge-







  1 kg Brot   0,28     0,28
  1 kg Weizenmehl   0,34     0,34
  1 kg Schweinefleisch   2,40     2,40
  1 m Stoff   9,00   18,40
  1 Paar Schuhe für Sport 28,00   36,00
  1 kg Zwiebeln   0,18     0,30
  1 kg Butter  2,88     3,52
  1 m Brennholz weich  5,40   12,00
  1 Hemd  6,60   12,85
  1 kg Mais  0,14     0,60
  1 Kleid 18,00   50,00
  1 L Bier  0,34     0,64
 10 Zigaretten  0,18     0,30
  1 Schock Kohlrabi Pflanzen  0,18     1,00
  1 Paar Socken  0,72     2,10
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  1 Damenmantel 48,00 100,00
  1 Paar Ledersohlen für Männer  1,50     4,80
100 kg Häuptelkraut  4,00   13,00





    1 kg Schwein (Lebendgewicht)  0,80     1,04
    1 kg Butter  2.88     3,52
    1 Ei  0.08     0.10
    1 l Milch  0,18     0,22
100 kg Kartoffeln  4,20     6,00
100 kg Korn 14,40   18,00
100 kg Hafer 12,00   16,00
Die Preise haben sich erhöht um durchschnittlich 124 Prozent, 
die Preise vom Erzeuger haben sich erhöht um durchschnittlich 
30 Prozent.
Löhne
Die Steigerung der Arbeitslöhne in der Landwirtschaft beträgt 
170 %.
1937 = 14 Rm, 1940 = 38 Rm pro Monat.
Hoffentlich wird einst des Bauern Treue zur Scholle, seine 
Opferbereitschaft im Existenzkampf des deutschen Volkes, ge-
wertet. Dieser Spannkraft ist der Bauer nicht lange mehr gewach-
sen und die ersten Anzeichen machen sich in seinem Niedergange 
45) Reichsmark, Reichspfennig
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durch Geburtenrückgang bereits bemerkbar. Es fehlt der scholle-
geborene Arbeiter. Siehe Bevölkerungsstatistik von 1940!
1940
Kälte
Der heurige Winter war überaus kalt. Die Durschschnittstem-
peratur betrug in Glasendorf im Monat 
Dezember  1939 –  1,02° C
Jänner 1940 – 11° C
Feber 1940 –  9,69° C 1939 – 1,86° C
März 1940 –  3,23° C 1939 – 0,22° C
April 1940 +  2,80° C 1939 + 6,93° C
Mai 1940 +  8,03° C 1939 + 7,58° C
Erst der regenreiche und warme Mai ließ das Pflanzenwachs-
tum zu.
Bodenbenutzungserhebung
Um eine Übersicht über die heurige voraussichtliche land-
wirtschaftliche Produktion zu erhalten, wurde Ende Mai eine 




373,13 ha davon Ackerland 193,82 ha
Wiesen   65,40 ha
Viehweiden   29,22 ha
Wald   74,84 ha
Ödland     4,51 ha
Gebäude- und 
Hofflächen
    1,28 ha




Winterkorn   24,12 ha
Sommerkorn     6,62 ha
Hafer   42,30 ha
Kartoffeln     9,58 ha
Rüben     0,33 ha
Flachs   11,97 ha
Rotklee   16,37 ha
anderer Klee     8,43 ha
Kleegras   14,72 ha
Ackerwiese   38,90 ha
Hülsenfrüchte     0,08 ha
Ackerweide   13,37 ha
Schwarzbrache     6,83 ha
Die intensive Bodenbenutzung hat mit 110,96 ha ihre 
Höchstgrenze fast erreicht, das sind 30 % der Gesamtackerfläche. 
In Glasendorf Ackerbau zu betreiben ist also bei den heutigen 
Anforderungen, wie sie an die Landwirtschaft gestellt werden, 
in Bezug auf Produktivität, unrentabel und bedeutet eine unnütze 
Vergeudung der bäuerlichen Arbeitskräfte.
Bevölkerungsstand im Oktober
Nachstehende Tafel zeigt den Lebensbaum für die bodenstän-
dige Bevölkerung. Aus ihm ist ersichtlich, daß auch die kleins-
te Dorfgemeinde das Lebensreservoir der Stadt ist. Auch das 
Jahr 1914 ist mit 9 Geburten eine Zufallserscheinung, denn die 
Abwanderung ist gleich darauf wieder eine gesetzmäßige. Daß 
die absolute Volkszahl von 242 Köpfen auf 150 sinken konnte, ist 
auf das Ausscheiden von 15 Häusern zurückzuführen, die teils im 





Die am 04. Dezember 1939 durchgeführte Viehzählung brach-
te folgendes Ergebnis:
Pferde, älter als 1 Jahr =     9 Stück,
Rinder, älter als 1 Jahr = 207 Stück.
Bürgermeisterwechsel
Für den erkrankten Bürgermeister Josef Richter (Nr. 34) führt 
seit 04. Oktober der Postangestellte Ernst Zieris (Nr. 5) die 
Amtsgeschäfte.
Viehzählungen ab 1900
Die am 04. Dezember 1940 durchgeführte Viehzählung hatte 
folgendes Ergebnis:
Im Jahre 1900 1926 1940 1942 1943
Pferde   13   11   10   12   13
Rindvieh 300 213 214 199 187
Ziegen und Böcke   53   72   71   78   75
Schweine   18   20   49   26   33
Hühner und Hähne 286 267 386 327 288
Gänse und Enten     6    2    0    8   15
Bienenvölker   17   17   23   24   26
Schafe und Widder    0    0    0    5   13




Sogleich nach dem Neujahrstage wütete ein Schneesturm, 
der in seinen Folgen den gesamten Verkehr bis Liebau lahm leg-
te. Die ältesten Menschen können sich an ähnliche Stürme nicht 
erinnern. Zwischen das sturmartige Brausen des Windes mischte 
sich dumpfes Donnerrollen und des nachts sahen viele Menschen 
bläulichgrüne Blitze zucken. In wenigen Stunden oft sahen sich 
die Menschen haushohen Schneewehen gegenüber. Der Sturm 
hatte den bis 1 m hohen Pulverschnee von den Bergen in die 
Täler gerissen. Jeder Verkehr stockte. Nur auf Skiern konnten 
in Rucksäcken die notwendigsten Lebensmittel herbeigeschafft 
werden. Dank des Gemeinschaftsgeistes konnten sofort durch 
Einsatz einiger Tausend Freiwilliger in unserem Kreise die größ-
ten Gefahren, besonders des Hungers, in zwei Tagen auf den 
Hauptverkehrswegen, hintan gehalten werden.
Flugzeugabstürze
Am 24. März verloren vier dreimotorige Truppentransport-
flugzeuge infolge dichten Nebels die Orientierung und blieben 
zwischen Rehorn-Vorwerk und Quintental in den Bäumen des 
Höhenrückens hängen. Ein Flugzeug verbrannte, die anderen gin-
gen mehr und weniger in Trümmer. Von den 16 Besatzungsmit-
gliedern wurden drei als verkohlte Leichen geborgen, einige erlit-
ten schwere Verletzungen.
Bodenbenutzungserhebung
Am 27. März wurde die Bodenbenutzungserhebung abge-
schlossen. Die Katasterfläche der Gemeinde beträgt 550,79 ha, 
davon besitzt die Stadtgemeinde Trautenau 173,88 ha.
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Wasserschäden
Am 29. Mai ging auch über Glasendorf, so wie anderwärts, ein 
wolkenbruchartiger Regen nieder, wie ihn die ältesten Leute noch 
nicht erlebten. Die Regenmenge betrug in kurzer Zeit 64 mm und 
riß im Oberdorfe metertiefe Gräben in Wege und Felder.
Schneeschäden
Das heurige Jahr dürfte das düsterste Jahr für die hiesigen 
Gebirgsbauern gewesen sein – seit vielen Jahrzehnten. Während 
am 05. Mai noch 13 cm Schnee auf den Feldern lagen und am 
17. Mai der Bauer mit der Egge über den hartgefrorenen Acker 
fuhr, die Frühjahrsaussaat sich also um viele Wochen verzöger-
te, fing es bereits am 26. Oktober, am Kirmestag, zu schneien an. 
Am 31. November lag der Schnee 42 cm hoch und deckte den 
noch nicht reifen Hafer zu, – zweimal gesät und keine Ernte! 
Flachs, Kartoffeln und Rüben sind unterm Schnee! Hart packt die 
Gebirgsheimat den Bauern an. Aber im Osten erstehen uns neue 
Lande, gedüngt mit dem Blute unserer Heldensöhne. Das möge 
unser Ackerboden der deutschen Zukunft werden! Die deutsche 
Heimat wird groß und fruchtbar. Ein neues Morgenrot weist auch 
unseren Bauern einen neuen Weg in eine neue Heimat.
Erstes Opfer des Krieges
Für unser neues Reich und im Kampf gegen den 
Bolschewismus gab am 23. Juni 1941 sein Leben: Alois Bernard 
aus Glasendorf. Er fiel bei der Erstürmung eines russischen 
Bunkers am 2. Tage nach Kriegsbeginn mit Rußland. Sein Grab 
ist an der Straße bei einem Gehöft von Klimowszezyzna und ist 
mit Buchen umgeben. Sein Leutnant, Hans Mikos, schrieb:
Alois war tapfer und mutig.
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Zweites Opfer
Johann Richter aus Glasendorf Nr. 39, Kraftfahrer beim Kw. 
Transport Regiment Nr. 4, verlor durch Schiffsversenkung auf 
dem Transporte nach Tripolis am 18. September 1941 sein junges 




Oberpionier Joseph Tamm aus Glasendorf Nr. 45 fiel am 
11. Juli 1942 im Kampf gegen letzte versprengte Feindreste an 
der Steilküste bei Kap Chersones im Zuge der Abschlußkämpfe 
um Sebastopol. Er hat auf dem Heldenfriedhof der 170. Infanterie 
Division an der Straße Warnutka-Sebastopol, 2 km südwestlich 
von Warnutka, seine Ruhestätte gefunden. Das Grab ist in der 20. 
Reihe und trägt die Nummer 435.
Hagelunwetter
Am 03. August währte in den Abendstunden (von ½7 bis 
½8 Uhr) ein wolkenbruchartiger Regen von 43 mm Höhe. Dazwi-
schen fielen Schlossen bis 23 mm Durchmesser, die fußhoch an 
manchen Stellen noch am nächsten Abend lagen. 
In einer nur kurzen Dauer von 10 Minuten war das halbrei-
fe Getreide geknickt, Gemüse und Obst waren zerdroschen, 
Baumäste abgeschlagen und Baumrinde aufgerissen. In den 
Krautköpfen waren bis 4 cm tiefe Hagellöcher. Viele Laubbäume 
standen kahl wie im Herbste in der schneeweißen Landschaft. 
Jede Minute fast war ein Blitz zu sehen und der Donner zu hö-
ren. Das Unwetter, besonders der Hagel, zog vom Höllental über 
Trübenwasser, Klinge nach Trautenbach, wo im unteren Ortsteil 
die kalten Wasserfluten in Wohnungen und Ställe stürzten.
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Obstbaumblüte im Oktober
Am 17. Oktober zeigten viele Obstbäume neben den reifen 
Früchten ihren Blütenschmuck, hervorgerufen durch den abnor-
mal sonnigen, heißen und langen Sommer, der sogar im Kreise 
Trautenau Kirschen zur zweiten Reife brachte.
Die Leute betrachten die natürliche, aber seltene Erscheinung 
als ein „Ouzejcha“ und meinen, nun werde der Krieg bald 
ein Ende haben, denn auch im Weltkriege habe man diese 
Beobachtung machen können.
Hoher Besuch
Am 01. Dezember weilte der Herr Regierungspräsident von 
Aussig, Hans Krebs, in Jungbuch, wo er abends zur Arbeiterschaft 
der Firma Etrich sprach: Über Sinn und Ursache dieses Krieges.
Viehzählung
Wie aus den Ergebnissen von Seite 21046) ersichtlich, ist auch 
der am 03.12.1942 ermittelte Viehstand gegenüber 1940 an 
Rindvieh etwas, an Schweinen und Hühnern ganz bedeutend zu-
rückgegangen, was gerade jetzt im Kriege nicht günstig ist. Der 
Rückgang scheint teils auf Mangel an billigen Futtermitteln, 
teils auf die allzu niedrigen Erzeugerpreise zurückzuführen sein. 
Jedenfalls läßt sich aus den Viehzählungen auf den Aufstieg oder 
den Niedergang der Land- wirtschaft schließen. Aus der heurigen 
Zählung ist ersichtlich:  Der Landwirtschaft tut Hilfe not!
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Viertes Opfer
Augustin Slawisch, Gefreiter in einem Infanterie Regiment, 
fand bei den schweren Abwehrkämpfen südlich des Ladoga Sees 
46) nunmehr Seite 193
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am 29. Jänner 1943 im Alter von 24 Jahren als einziger Sohn der 
Familie Slawisch Nr. 18 den Heldentod. Seine Ruhestätte fand er 
auf dem Ehrenfriedhof in Turyschkino.
Fünftes Opfer
Josef Häusler aus Glasendorf Nr. 40, Gefreiter in einem 
Panzer-Grenadier-Bataillon, hat am 03. Dezember 1943 im Osten 
den Heldentod erlitten. Seine Ruhestätte fand er in Borowucha, 
10 km nördlich Widussowo bei Newel.
Dürreschäden
Der heurige Sommer war äußerst regenarm, so daß von man-
chem Felde nicht einmal die Saatkartoffelmenge geerntet werden 
konnte. Die Folgen wirken sich besonders in der Schweinehaltung 
aus, zu der nunmehr keine Kartoffeln verwendet werden dürfen, 
um den Kartoffelverbrauch für die Bevölkerung einigermaßen 
sicherstellen zu können. Bei äußerster Sparsamkeit wird auch die-
ses Mißgeschick überwunden werden.
Vermißt – Gefangen
Gegen Jahresende erhielt die Familie Zieris (Nr.14) die trauri-
ge Nachricht, daß ihr jüngster Sohn Rudolf vermißt sei. Bald je-
doch kam Nachricht von Rudolf aus englischer Gefangenschaft.
Winterschäden
Die hohen Schneemengen, die durch Regen besonders schwer 
wurden, knickten im städtischen Forste viele Tausende Fichten, 
aus denen über 1000 rm Brennholz gewonnen wird.  Die Scheune 
des Wenzel Seidel (Nr. 13) wurde in der Weihnachtszeit einge-
drückt, zu schwer lasteten die nassen Schneemassen auf dem 
schon teilweise morschen Gebälk.
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Besitzwechsel
Wenzel Zieris Nr. 48 kaufte das Anwesen des Wenzel Thim 
Nr. 47, der im Marschendorfer Spital gestorben ist. Das verfallene 
Haus Nr. 47 wird abgetragen.
Bürgermeisterwechsel
Für den zur Wehrmacht eingezogenen Bürgermeister-
Stellvertreter Ernst Zieris übernahm der Bürgermeister Josef 
Richter Nr. 34 wieder die Führung der Amtsgeschäfte.
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Volksfremde
Mit der Dauer des Krieges wachsen die Anforderungen an 
die Heimat; unter allen Umständen muß die landwirtschaftliche 
Erzeugung gehalten und auf manchen Gebieten gesteigert wer-
den, denn mit der Ernährung steht und fällt der Krieg. Daher 
sind viele Volksfremde, Männer und Frauen, namentlich aus dem 
Osten, hierorts bei den Landwirten in Arbeit und Wohnung ect.
Goldene Hochzeit
Unsere Gemeinde umschließt in ihrer kleinen Dorfgemein-
schaft heute ein glückliches Paar, dem es vom Allmächtigen be-
schieden war, das seltene Fest der Goldenen Hochzeit bei voller 
Lebensfrische im Kreise ihrer Kinder und Kindeskinder zu feiern.
Mit der Familie Baudisch freut sich dieses Festes die gesamte 
Dorfgemeinschaft, deren Vertreter, der Herr Bürgermeister Josef 
Richter, und die Dorfschule, zur Darbringung der herzlichsten 
Glückwünsche erschienen sind.
Gott segne Ihren sonnigen Lebensabend und schenke Ihnen 
weiterhin Gesundheit und Freude an Ihren Nachkommen, die sie 
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alle zu wertvollen Gliedern unseres Volkes trotz Lebenssturm er-
zogen haben.
Josef Baudisch ist am 16.10.1867 in Glasendorf Nr. 19 gebo-
ren.
Sein Vater, Josef Baudisch, wurde am 30.06.1830 geboren und 
starb am 10.07.1916. 
Der Jubilar war fast 40 Jahre als Kutscher bei der Firma Julius 
Hanke, Bleiche, Trübenwasser, in treuen Diensten. Sein Haus in 
Glasendorf Nr. 26 hat er käuflich erworben.
Der Jubilars Ehefrau, Katharina Baudisch, geborene Schier, 
wurde am 25.11.1871 in Trübenwasser geboren. Sie besitzt das 
silberne Mutterkreuz.
Des Ehepaares Kinder sind:
1. Ferdinand geb. am 28.11.1899 Zimmermann Glasendorf 26,
2. Franziska geb. am 03.06.1894 verheiratete Richter in Braunau,
3. Marie geb. am 25.04.1896 verheiratete Baudisch in Jungbuch,
4. Filomena geb. am 14.01.1898 verheiratete Baudisch in Jungbuch,
5. Anna geb. am 01.03.1902 verheiratete Baudisch in Jungbuch,
6. Augusta geb. am 29.12.1907 verheiratete Franz in Glasendorf Nr. 21.
Unterschrieben von:
 Josef Baudisch    Katharina Baudisch.
Hier endet das Gedenkbuch.





Anmerkungen zur Seite 101
Durch Recherchen, vor allem von Frau Rosel Reimann, gebür-
tige Glasendorferin können die Daten der Ehrentafel wie folgt er-
gänzt werden:
Rudolf Kneifel, Nr. 44: Geboren am 14.04.1878
Josef Fuckner, Nr. 49: Er starb nach seiner Heimkehr 1918
Johann Zieris, Rehorn-Vorwerk : Geboren 1897
Josef Seidel, Nr.13: Geboren am 20.03.1886
Emil Zieris, Nr. 29: Verstorben am 26.10.1914 im Lazarett 
Przeworsk in Galizien.
Josef Thamm, Nr. 47: Geboren am 15.10.1871, gestorben 
am 21.09.1917 im Lazarett in Pardubitz.
Rudolf Wimmer, Nr. 5: Geboren 1893
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Eine Parte der Aupa bei Jungbuch im Mai 2005

